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I . ARCHITEKTUR .
Die Baukunft beginnt in Italien viel früher als bei den Tempeln

von Päftum , mit welchen wir hier den Anfang machen.
Schon die Urvölker , dann das durch Einwanderung entftandene

Mifdivolk der Etrusker haben Bauten hinterlaffen , die nicht
bloß durch MalTenhaftigkeit , fondern auch fchon durch Anfänge
eines höheren Formgefühls ausgezeichnet find. Allein in ihrem
jeijigen Zuftande gehören fie doch mehr der Archäologie an ; fie
liegen meift feitab von den üblichen Straßen . Die wichtigften fog .
cyklopifchen Befeftigungsbauten , zum Teil von beachtens¬
werter landfchafUicher Wirkung , find die wohlerhaltenen Stadt¬
mauern in Cofa auf dem Berge Anfedonia (bei Orbetello ) ; die a
Stadtmauern in Orbetello , in Arpino (Terra di lavoro ) und b
Ferentino , die Burg von Alatri (bei Frofinone) und Segni , c
ferner die Porta dell ’ arco in Volterra . — In den Gräber - d
faffaden von Caftellaccio und Norchia zum Teil Belege für e
die Faffaden etruskifcher Tempel . Von diefen felbft find durchweg
nur Fundamente — das mächtigfte Stück der Unterbau des kapi -
tolinifchen Jupitertempels in Rom im Garten des Pal . Caffarelli f
— und Refte des an den oberen Teilen angebrachten Terrakotta -
fchmuckes erhalten . Beifpiele derart , aus dem 6 . — 3 . Jahrh . v. Chr .,
im Mufeo civico zu Bologna , im Mufeo Etrusco zuFlorenz , g
fowie in Rom im Mufeo der Villa di Papa Giulio , im Con - h
fervatorenpalafte , im Magazzino archeologico im Orto i
botanico . Einen lebendigen Eindruck gibt die Rekonftruktion
des Tempels von Alatri im Hofe der Villa Papa Giulio . Die k
architektonifch wichtigften etrurifchen Gräber aus alter Zeit in
Cervetri (ant . Caere ) . — Die alten Gräber in Sardinien gehen 1
dort unter dem Namen Nuraghi oder Sepolture dei Giganti .

Zwifchen ihnen und den Bauten der vollendeten antiken Kunft ift
eine große Lücke . Der Zweck unferes Buches verlangt , daß wir
nicht näher auf fie eingehen , um uns auf folche Denkmäler zu
befcfaränken , in denen die höhere Kunftform das Wefentliche , der
Hauptausdruck der monumentalen Abficht ift . Welchem Gebäude
des italifchen Feftlandes hier die erfte Stelle gebührt , darüber
wird wohl kein Zweifel herrfchen .
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2 Antike Architektur.

Von den drei erhaltenen Tempeln von Päftum , der alten Pofei-
donia , fucht das Auge fehnfüchtig den größten , mittleren . Er ift

o Pofeidons Heiligtum ; durch die offenen Trümmerhallen
fchimmert von fern das blaue Meer .

Ein Unterbau von drei Stufen hebt das Haus des Gottes über
die Fläche empor . Es find Stufen für mehr als menfihlidie Schritte ,

b An den Reiten des alten dorifdien , fog . Heraklestempels in Pom¬
peji lieht man , daß für den Gebrauch eine Treppe von gewöhn¬
lichen Stufen vorgefetjt wurde .

Den älteften griediifchen Tempeln genügte ein Bau von vier
Mauern . Als aber eine griechifche Kunll erwachte , fchuf fie die
ringsum gehende Säulenhalle mit dem Gebälk , zuerft vielleicht
von Holz, bald von Stein 1) . Diefe Halle ift, abgefehen von ihren
befonderen Zwecken , nichts als ein idealer , lebendig gewordener
Ausdruck der Mauer felbft. In wunderbarer Ausgleichung wirken
ftrebende Kräfte und getragene Laften zu einem organifcfaen
Ganzen zulammen .

Was das Auge hier und an anderen griediifchen Bauten erblickt,
find eben keine bloßen Steine , fondem lebende Wefen . Wir müffen
ihrem inneren Wefen und ihrer Entwicklung aufmerkfam nachgehen .

Die dorifdie Ordnung , welche wir hier in ihrer vollen alter¬
tümlichen Strenge an einem Gebäude fchon des 5 . Jahrh . v. Chr.
vor uns haben , läßt diefe Entwicklung reiner und vollftändiger
erkennen als ihre Schweller , die ionifche . Der Ausdruck der
dorifchen Säule mußte hier , dem gewaltigen Gebälke gemäß , der¬
jenige der größten Tragkraft fein . Man konnte mögliehft dicke
Pfeiler oder Zylinder hinftellen ; allein der Grieche pflegte nicht
durch Mafien , fondern durch ideale Behandlung der Formen zu
wirken . Seine dorifdie Ordnung aber ift eine der hödiften Her¬
vorbringungen des menfchlichen Formgefühls .

Das erfte Mittel , welches hier in Betracht kam , war die Ver¬
jüngung der Säule nach oben 2) . Sie gibt dem Auge die Sicherheit ,
daß die Säule nicht umftürzen könnte . Das zweite waren die
Kannelierungen . Sie deuten an , daß die Säule lieh innerlich ver¬
dichte und verhärte , gleichfam ihre Kraft zufammennehme ; zu¬
gleich verftärken fie den Ausdruck des Strebens nach oben und
erzeugen einen angenehmen Wechfel von Licht und Schatten . Die
Linien aber find wie im ganzen Baue nirgends , fo auch in der

1) Schon der ältefte griechifche Tempel , das Heraion von Olympia , hatte die
Ringhalle , die Säulen waren von Holz . Wie lieh das Tempelhaus aus dem Me-
garon der mykenifchen Epoche entwickelt hat , und wie einzelne Hauptformen der
Architekturglieder in der mykenifchen Kunft: vorgebildet find , ift: als der hiftorifihen
Entwicklung vorausliegend in der obigen Darlegung nicht berührt worden .

2) Die mykenifchen Säulen find umgekehrt , wie eingerammte Pfähle , mit dem
dünneren Ende nach unten geftellt oder auch zylindrifch gebildet .
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Säule nicht mathematifdi hart ; vielmehr gibt eine leife An-
fchwellung das innere fcfaafFende Leben derfelben auf das fabönftezu erkennen .

So bewegt und befeelt , nähert fleh die Säule dem Gebälk . Der
mächtige Druck desfelben drängt ihr oberes Ende auseinander zueinem Wulft (Ecfainus) , welcher hier das Kapitäl bildet . SeinProfil ift in jedem dorifchen Tempel der wichtigfte Kraftmeffer , derGrundton des Ganzen . Nach unten zu ift er umgeben von drei
Ringen , gleich als verfcfaöbe fich hier eine zarte lockere Oberhautder Säule . Ihnen entfprechen und antworten etwas weiter unten ,an der Säule felbft, drei Einfdinitte ringsum . — Eine ftarke vier¬eckige Deckplatte ifoliert die Säule vom Gebälk .An vielen Stellen diefes Tempels fcheinen die Säulen auf vier¬eckigen Unterlagen zu flehen , allein nur weil Steine dazwifefaen
weggenommen worden find. Die dorifche Säule , als erdgeborneKraft , bedarf der Bafis nicht , die die mykenifche Säule gehabthatte ; unmittelbar aus der oberften Tempelftufe fteigt fie empor .Es folgt zunächft ein Band von hier fehr mächtigen Quadern ,der fog . Arcfaitrav , ganz glatt und fcfamucklos. Es find die Balken ,welche über die Säulen hingehen . Was aber von Bewegung übrigift, fetjt fich fort in dem darauf folgenden Gliede, dem Fries . Dievon innen kommenden Querbalkenenden erhalten durch fenkreefate
Einkerbung die als Triglyphe (Dreifchlitj) bekannte Geftalt ; dieZwifdienräume (Metopen ) find ausgefullt mit Steinplatten , dieohne Zweifel mit Malereien oder Reliefs gefchmückt werdenfollten . Wir willen nämlich nicht, ob diefer Tempel je ganz voll¬endet wurde . — Am Architrav entfpricht jeder Triglyphe ein kleinesBand mit fechs daran hängenden fog . Tropfen .Ein hier befonders weit vorragendes Kranzgefims deckt dasGanze . Von unten erkennt man daran eine ideale Darftellung derfchrägen Dachfparren , deren jeder drei Reihen von je fechs Nägelnoder Tropfen aufweift . An den beiden Hauptfeiten des Tempelsragen darüber die Giebel empor , die zwar jejjt (und vielleicht vonjeher ) leer flehen ohne jene Gruppen von Statuen , welche einftdie attifchen Tempel zierten , dabei aber durch das fdiönfte, geradefür diefen Bau paifendfte Verhältnis der Höhe den Blick erfreuen .Der ftumpfe Winkel des Giebels nämlich ift das Schlußergebnisjener ganzen idealen Rechnung zwifchen Kräften und Laften ; erdeutet genau an , wie viel von ftrebender Kraft am Ende übriggeblieben ift .

Eine große Anzahl feinerer Gliederungen , welche man an dendorifchen Bauten Athens vorfindet , fehlen hier entweder ur-
Iprünglicfa oder infolge der Verwitterung . Der Eindruck des
Strengen und Mächtigen ward dadurch noch gefteigert .

I *
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Vom Innern fehlt faft die ganze Mauer , welche das längliche
Haus , die Cella des Gottes , ausmachte . Wahrfcheinlich lockten
die glatten Quadern die kirchenbauenden Normannen zum Raub .
Doch ift die innere Vorhalle , der eine gleiche hintere entfprach,
mit zwei Säulen zwifchen zwei Mauerpfeilem (Anten) , erhalten .
Diefe letjteren find als Teil der Mauer behandelt , alfo weder
kanneliert , noch verjüngt , noch gefchwellt, doch deutet ein eigenes
Kapitäl , welches bedeutfam mit dem Echinus der Säulen kon¬
trolliert , auf ihre Teilnahme am Tragen hin.

Von den Steinbalken und deren vertieften viereckigen Zwifchen -
feldern (Kafletten ) , welche den Raum zwifchen Säulenhalle und
Tempelraum bedeckten , ifl: nichts mehr erhalten . Das Gebälk der
Säulenhalle fcheidet lieh, auch von innen gefehen , in Architrav und
Fries , nur daß letzterer hier glatt ifl . Am Gebälk der Cella da¬
gegen , foviel davon vorhanden ifl, hat der Fries feine Triglyphen
und Metopen , nur niedriger als am Außenbaue .

Das Innere des fenfterlofen Heiligtums erhielt einft fein Licht ,
das nur gedämpft in den Raum drang , durch die große Türöffnung .
An den bedeutenderen Tempeln wurde eine innere Säulenordnung
angebracht , und zwar eine doppelte , weil einfache dorifche Säulen
allzu groß und dick hätten gebildet werden müflen im Verhältnis
zu dem fo befchränkten Raume . Die Bauten der höchften Blütezeit
fcheinen häufig eine untere dorifche und eine obere ionifche
Ordnung gehabt zu haben , zu deutlicher Scheidung der ineinander
überleitenden Kräfte . Hier dagegen ifl auch die obere Ordnung
dorifch und dabei noch von etwas ungefdiickter Bildung , als wäre
die kleine obere Säule unmittelbar die durchs Zwifdiengefims hin¬
durchgehende Fortfetjung der größeren unteren ; überdies wirkt der
breit auseinandergehende Echinus der kleinen Säulen nicht gut 1) .

Nur in dürftigen Andeutungen haben wir das , was die Seele
diefes wunderbaren Baues ausmacht , bezeichnen können . Obwohl
eines von den befterhaltenen Denkmälern feiner Art , verlangt er
doch ein beftändiges geiftiges Reftaurieren und Nachfühlen deflen,
was fehlt , und deflen, was nur für die aufmerkfamfte Pietät noch
fichtbar ifl . Wie ganz anders würde er auch zum äußeren Auge
fprechen, wenn er noch mit allen Skulpturen feiner Giebel und
Metopen , mit den Dacfazierden (Akroterien ) von Laubwerk und
Statuen , mit den Löwenköpfen am oberen Teile des Kranzgefimfes ,
mit dem reichen Farbenfchmucke auf dem Stucküberzuge , der die

1) Außerdem ift zu bemerken : Im Innern befteht das Geiims zwifchen den
beiden Ordnungen aus einem bloßen Architrav mit Hohlkehle , da ein Fries , als
Sinnbild des Deckenrandes , hier nicht am Platje wäre . Das Gefims über der
oberen Ordnung befteht ebenfalls aus einem ähnlichen Gliede , allein wir wißen
nicht, was einft noch darüber lag , und wie der Dachrand anfetjte .
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rauhe Fläche des Kalkfteins dem Auge verdeckte , innen aber mit
dem Bilde Pofeidons und den Weihgefchenken geretteter See¬
fahrer gefchmückt wäre ! Unfere Vorftellung vom Kunftvermögender Griechen fteigert er aber fchon in feinem jetjigen Zuftande
auf das höchfte.

Vielleicht blickt ein fcharfes Auge die einzelnen Seiten im Profil
entlang und findet , daß keine einzige mathematifcfa gerade Linie
an dem ganzen Baue ift. Man wird zunäcfaft an ungefdiickte Ver -
melfung, an die Wirkung der Erdbeben und anderes der Art
denken . Allein wer z . B . fich der rechten Ecke der Vorderfeite
gegenüberftellt , fo daß er das obere Kranzgefims der Langfeiteverkürzt lieht , wird eine Ausbeugung desfelben von mehreren
Zollen entdecken , die nur mit Abficht hervor gebracht fein kann .Und ähnliches findet lieh weiter . Es find Äußerungen desfelben
Gefühls , welches die Anfchwellung der Säule verlangte und auch
in fcheinbar mathematifchen Formen überall einen Pulsfchlaginneren Lebens zu offenbaren luchte.

Die beiden anderen dorifchen Tempel von Päftum zeigen Ab¬
weichungen von den fo entwickelten Grundzügen des dorifchen
Stiles x), die in dem höheren Alter ihrer Entftehung begründet find.Sie find weniger gut erhalten , befitjen aber wenigftens den ganzenäußeren Säulenkranz und Architrave ohne Unterbrechung .An dem fog. Cerestempel fällt zunächft eine abweichende a
Bildung der Säule auf , welche wie aus weicherem, minder elaftifcfaem
Stoffe gefchaffen fcheint. Dies drückt fich aus in der viel ftärkeren
Ausbauchung des Schaftes und in der breitwulftigen Bildung des
Ecfainus, welche letjtere durch eine (noch aus der mykenifefaen
Säulenbildung zurückgebliebene ) ganz eigentümliche Zufammen-
ziehung (Hohlkehle ) am Oberende des Schaftes zwar erklärt , aber
auch durch das Grelle des Übergangs um fo viel fühlbarer wird .Diefe bedeutende Breite des Ecfainus zieht dann eine verhältnis¬
mäßige Vergrößerung der Deckplatte nach fich. Die Intervalleder Deckplatten find etwa gleich der Hälfte ihres Durchmeffers.

1) Die Abweichungen von dem im Pofeidontempel fchon durchgeführtenkanonifchen Stil beftehen hier , wie bei der älteften Gruppe der fizilifchen Tempel ,hauptfodilich darin , daß die Cella noch nicht durch Zufügung der der Vorhalle
entfprechenden offenen Hinterhalle die nach beiden Seiten hin gleichmäßige Geftalt
gewonnen hat , und daß die Säulen der Ringhalle mit der Cella noch nicht in feiteaxiale Beziehung gefegt lind , fowie daß für das Verhältnis der Triglyphenablländezu den Säulenabltänden und der Säulenabftände zu den Lang - und Schmalfeitenuntereinander noch nicht eine allgemein gültige Löfung gefunden ift. Am Pofeidon¬
tempel lind , damit in der Reihe der Triglyphen , von denen jede zweite mittenüber eine Säule zu liehen kommt , jedesmal die letzte auf die Ecke rücken kann ,die Eckinterkolumnien der Säulen kleiner gemacht als die übrigen ; am Ceres¬
tempel ift , um die Schwierigkeit zu befeitigen , bei überall gleichen Säuleninter -columnien die letjte Metope verbreitert .
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Zu der geringeren inneren Kraft der Säule paßt dann ganz gut
der fcfamalere Ardiitrav . Statt der Triglyphen und Metopen fielit
man jetjt faft bloß deren leere Lücken . An den einft herab -
geftürzten und in neuerer Zeit wieder aufgefetjten Giebeln ift das
Obergefimse mit vertieften Kaffetten verziert , die das Alter zum
Teil fogar durchlöchert hat . Von der Cella ift wenig mehr er¬
halten als die Grundmauern . Sie war als einfacher Langraum
mit ungewöhnlich tiefer , fechsfäuliger Vorhalle gebildet ,

a Noch altertümlicher erfcheint der dorifche Stil in der fog . Bafi -
lika . Trotj auffallender Abweichungen , wie z . B. die ungerade
Neunzahl der Säulen an den beiden Fronten , fcheint diefes Ge¬
bäude ebenfalls ein Tempel (mit zweifchifßger Cella) gewefen zu
fein 1) . Geftalt, Lage , Stufen , Enge des Raumes im Innern laßen
den Gedanken an eine andere Beftimmung , wie z. B . die der
Bafiliken war , gar nicht aufkommen . Wiederum find die Säulen
ftark gefchwellt und von dem fehr weichen und runden Echinus
durch eine ähnliche Hohlkehle getrennt , wie am Cerestempel . Von
dem Gebälke ift ein fchmaler Ardiitrav ganz erhalten , teilweife
auch ein ftark zurücktretender Fries , an welchem ohne Zweifel
fkulpierte Triglyphen und Metopen aus befferem Stein angenietet
waren (oder werden füllten , denn mit der Vollendung folchen
Tempelfcfamuckes verhielt es fich nur zu oft wie mit dem Ausbau
unferer gotifcfaen Kathedralen ) . — Innen beginnt die Cella mit einer
Vorhalle von drei Säulen und zwei Mauerpfeilem (Anten), welche ,als ftärkftes Merkmal auffallender und eigentümlicher Durch¬
bildung , die Verjüngung fowohl als die Anfchwellung der Säulen
mitmachen,- auch ihr Kapital — eine Hohlkehle — ift von alter¬
tümlicher Bildung . — Im Innern fteht auffallenderweife eine
Säulenreihe der mittleren Achfe des Gebäudes entlang ; drei Säulen
find ganz , von zweien die Kapitale erhalten . Welchen Zweck und
welche Bedachung man fich dabei vorzuftellen habe , läßt fich um
fo weniger entfcheiden, da diefer Innenbau vielleicht nicht einmal
der urfprünglidie ift .

Die fizilifchen Tempel find alle dorifch, fämtlich aus poröfem
Kalkftein und waren urfprünglich ganz mit Stuck überzogen , was
an den Tempeln von Girgenti (befonders dem der Concordia ) noch
am beften zu fehen ift. Von der Bekleidung des Geifon durch
Terrakotten von ebenfo feiner Profilierung als Bemalung geben

b einzelne Uberrefte in den Mufeen von Palermo , Syrakus ulw.
einen Begriff.

1) Auf die Beftimmung als Tempel weift der Altar vor der Oftfront hin .
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In Syrakus der fog . Artemistempel in der heutigen Stadt „ein
Spezimen übertriebenfter dorifcher Wudit und Kraftfülle “ (Semper ),mit der engften bisher bekannten Säulenftellung (Abftand noch
geringer als der Säulendurchmefler ) ; neuerdings weiter aus¬
gegraben , wobei eine fehr altertümliche Infchrift, die fidi auf eine
Weihung an Apollo (la IUhuvt ) bezieht , an der oberften Stufe des
Eingangs zum Vorfchein kam . — Die mit Ardiitrav und Fries noch
erhaltenen Säulen des fog . Minervatempels in der Kathedrale , an ader Süd- und Weftfeite am bellen zu fehen . — Zwei Säulen des
fog. Zeustempels am Anapus , eine Stunde weftlich von Syrakus , bIn Girgenti , dem alten Akragas , Agrigentum , am bellen er- chalten der Tempel der Concordia . — Tempel der Juno Lucina , d
großartig gelegene Ruine . — Tempel der Proferpina (jetjt S. Biagio ) ; eman beachte die Terraflenanlage , auf der lieh das kleine ' Heilig¬tum erhob . — Tempel des Zeus Olympios , der größte Siziliens , £mit den Koloßen der Atlanten . Diefe Händen am wahrfcheinlicfallen,eine obere Galerie bildend , über den mächtigen , das Mittelfchiff
abgrenzenden Pfeilern (nach neueren Ermittelungen vielmehr
außen zwifchen Säulen vor der in halber Höhe zurücklpringendenWandfläche ) . Die Koloflalität des Tempels hat den Architekten
veranlaßt , llatt einer freillehenden äußeren Säulenhalle Halblaulen
anzuordnen . Wo war der Eingang ? — Tempel des Caftor und gPollux (fpät , mit gut erhaltenem Gefims) . — Tempel des Vulkan , h
— Grabmal des Theron (auf dorifchem Gebälk von vier ionifchen
Dreiviertellaulen getragen ) und fog . Oratorio di Phalaride . — iRelle eines Tempels unter der Kirche S. Maria de’ Greci in der k
heutigen Stadt .

Alle diefe Benennungen , mit Ausnahme der des großen Zeus¬
tempels bei Syrakus , find willkürlich.

In Selinunt lieben Tempel , welche durch Erdbeben oder ge- )waltfame Zerllörung lamtlich in Ruinen liegen , vier auf der vonMauern umzogenen Akropolis der Stadt , drei auf dem öftlichen
Hügel, in der jetjt fo bezeichneten Neapolis , teils dem archaifchen,teils dem entwickelten dorifchen Stile angehörend . Dazu find durchneuere Ausgrabungen noch die Relle eines kleinen Demetermegaron mim Wellen der Stadt bei Gaggera bekannt geworden . Von dreider erhaltenen und noch einem vierten völlig verfchwundenen
Tempel find einige Metopen (in Palermo ) erhalten , und zwar aus ndrei verfchiedenen Epochen : der ältelte (um 600) itt der mittlereder Akropolis , die darauf folgenden der mittlere der Neapolis undder nördliche der Akropolis ; die bellen der Zeit des Phidias nicht
gar fernllehenden Metopen find von dem füdlichften Tempel der
Neapolis . Der größte der felinuntifchen Tempel ift der nördlichlle oder Neapolis , mit einer Säulenordnung im Innern der Cella ; der
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fpätefte : das kleine Templum in antis (Tempio di .Empedocle ) mit
vorzüglich erhaltenen Farben des Stucküberzuges auf der Akropolis .

Ein unvollendeter Tempel findet lieh in Segefta , von welchem
die Säulenhalle mit Gebälk und Giebeln noch aufrecht fleht .

w

Neben der dorifchen Ordnung entwickelte fich als deren fchönftes
Gegenbild die ionifche ; anfänglich in anderen Gegenden ent -
ftanden , auch wohl für gewiffe Zwecke vorzugsweife angewandt ,
wurde fie doch mit der Zeit ein völlig frei verwendbares Element
der griecfaifchen Gefamtbaukunft . Leider ift in den grieefaifefaen
Kolonien Italiens außer dem dem 5 .Jahrhundert angehörendenTem -
pel inLokri (Neapel , Mufeo Nazionale ) kein irgend beträchtlicher
Uberreft echter ionifcher Ordnung erhalten , und die römifchen
Nachahmungen geben bei aller Pracht doch nur ein dürftiges , er-
ftarrtes Schattenbild von dem Formgefühl und dem feinen Schwung
des griechifchen Vorbildes . — Die Grundlage ift im wefentlichen
diefelbe , wie bei der dorifchen Ordnung , die Durchbildung aber
eine verfchiedene . Die ionifche Säule ift ein zarteres Wefen,
weniger auf den Ausdruck angeftrengten Tragens , als auf ein
reiches Ausblühen angelegt . Sie beginnt mit einer Balis von zwei
Doppelwulften , einem weiteren und einem engeren , deren inneres
Leben lieh durch eine fchattenreidie Profilierung verrät . (An den
römifchen Überreften entweder glatt oder mit reichen , aber be-
ziehungslofen Ornamenten bekleidet .) Ihr Schaft ift viel fchlanker
und weniger ftark verjüngt , als der dorifdie ; feine Ausbauchung
ein ebenfo feiner Kraftmefler als bei diefem . Die Kannelierungen
nehmen nicht die ganze Oberfläche des Schaftes ein, fondern laifen
fchmale Stege zwifchen lieh, zum Zeichen , daß lieh die ionifche Säule
nicht fo anzuftrengen habe wie die dorifdie . (An den römifchen
Überreften fehlen hier , wie bei allen Ordnungen , die Kannelierungen
oft, ja in der Regel ; mit großem Unrecht, indem fie kein Zierat ,
fondern ein wefentlicher Ausdruck des Strebens find und auf die
bewegte Bildung des Kapitäls und Gefimfes notwendig vorbereiten .)
Das ionifche Kapitäl , an den alten athenifchen Bauten von un-
befchreiblidier Schönheit und Lebendigkeit , fetjte über einem ver¬
zierten Hals mit einem Echinus an ; dann aber folgt , wie aus
einer weichen , ideal -elaftifchen Maffe gebildet , ein oberes Glied,
gleichfam eine Blüte des Echinus felbft, die auf beiden Seiten in
reich gewellten Voluten (Schnecken ) herniederquillt und fich, von
vorn gefehen , in zwei prächtigen Spiralen aufrollt . Die Deck¬
platte , welche bei einer ernften dorifchen Bildung diefes ganze
reiche Leben töten würde , ift nur als fcfamales , verziertes , aus -
gefefawungenes Zwifchenglied zwifchen das Kapitäl und das Gebälk
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hineingefchoben . (An den römifdien Uberreften : Hals und Ediinus
fchwer und mäßig verziert , die Voluten auf den Seiten mit
fchuppenartigem Blattwerk bedeckt, ihre Spiralen fdiwunglos und
mathematifch , die Deckplatte überreich 1). — Das Gebälk ift leicht
und der Säule gemäß geftaltet ; der Ärchitrav in drei übereinander
vortretende Streifen geteilt ; der Fries (Zophoros ) ohne Unter¬
brechung durch Triglyphen zu fortlaufenden Reliefs eingerichtet ;
alle Zwifchenglieder und alle Teile des Obergefimfes zart und
reich gebildet . (An den römifdien Uberreften wohl ebenfo pracht¬
voll, aber leblofer '2) .

Endlich fchuf auch die griechifche Kunft das korinthifche
Kapital . An den Bauten Griechenlands felbft können wir dasfelbe
nur in feinen Anfängen nachweifen, Anfänge , die freilich Größeres
verheißen , als es fpäter unter römifcher Hand wirklich erfüllt hat .
(Die Tholos von Epidauros und das früher „Laterne des Demos¬
thenes “ genannte choragifche Denkmal des Lyfikrates in Athen .)

Indes haben die Römer diefe Ordnung mehr geliebt und rich¬
tiger verftanden und behandelt als die beiden anderen , ja wenn
man die Trefflichkeit der korinthifchen Formen am Pantheon und
am Tempel des Mars Ultor neben der fonftigen Tätigkeit fo zahl¬
reicher griecfaifcher Künftler im damaligen Rom in Erwägung zieht ,fo wird auch wohl der Gedanke erlaubt fein, daß hier noch eine
ziemlich unmittelbare griechifche Tradition , wenigftens fteEenweife,zu uns fpricht.

Form , Verhältniffe , Dichtigkeit der Stellung hat die korinthifche
Säule im ganzen mitderionifchen gemein ; Bafis und Kannelierungen ,wo diefe lieh vorfinden , find diefelben . Das Kapitäl aber bildet
einen runden Kelch , der mit zwei Reihen von Akanthusblättern
ringsum bekleidet ift. Aus diefen Blättern fprießen Stengel hervor ,aus welchen lieh kräftige gerollte Voluten entwickeln ; diefe , jezwei lieh aneinander drängend , bilden die vorfpringenden vier
Ecken des Kapitäls . Ihnen folgt die ausgefehwungene Deckplatte ,deren einwärts gehende Biegungen in der Mitte durch eine Blume
unterbrochen find.

1) In Rom , z . B. an der fpäten und fehr fchlechten Reftaurierung des Saturn¬
tempels (und in Pompeji an vielen Bauten ) begegnet man einem ionifdien Kapital , *
welches ftatt der beiden Seitenvoluten vier Eckvoluten hat ; gewiß eine fekun -däre und nickt eben glückliche Schöpfung (die aber auf die helleniftifche Kunft
zurückgeht , als Verfudh, das Kapitäl mit vier Fronten zu bilden ).2) Da zu wenig römifch-ionifche Bauten erhalten lind , fo urteilen wir hiernach Fragmenten , welche allerdings auch von korinthifchen Bauten herftammen
mögen , allein beide Ordnungen ftimmen mit Ausnahme des Kapitäls bei denRömern überein .
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Wer an den befferen römifchen Bauten ein wohlerhaltenes
Kapital mit der nötigen Geduld verfolgt , wird über die Fülle
idealen Lebens erftaunen , die lieh darin ausdrückt . Der Akanthus
ift wohl urfprünglidi die bekannte Pflanze Bärenklau ; man pflücke
fidi aber z . B . auf den Wiefenhöhen der Villa Pamfili ein Blatt
und überzeuge fidi bei der Vergleidiung mit dem ardütektonifdien
Akanthus , welch, ein Genius dazu gehörte , um das Blatt fo um¬
zugeftalten . In einem neuen , plaftifchen Stoff gedacht , gewinnt es
eine Spannkraft und Biegfamkeit , einen Reichtum der Umrifle und
der Modellierung , wovon im grünen Bärenklau nur die halb -
verfteckten Elemente liegen . Die Art , wie die Blätter über - und
nebeneinander folgen , ift ebenfalls der Bewunderung wert , und fo
auch ihre höchfte und lefjte Steigerung in Geftalt der Eckvoluten;
diefe , als (fdieinbarer ) Hauptausdruck der Kraft , find mit Recht
freier , d. h . weniger vegetabilifch gebildet , haben aber ein
Akanthusblatt , das mit ihnen aus dem gleichen Stengel fprießt ,
zur Unterlage und Erklärung mit fidi. Und jeder einzelne Teil
diefes fo elaftifdi fprechenden Ganzen hebt lieh wieder klar und
deutlich von den übrigen ab ; reiche Unterhöhlungen , durch welche
der Kelch als Kern des Kapitäls fichtbar wird , geben zugleich dem
Blattwerke jene tiefen Schatten zur Grundlage , durch welche es
erft völlig lebendig wirkt .

Eine bloße Spielart des korinthifchen ift das fog . Kompofit -
kapitäl , erweislich zuerft an dem Titusbogen angewandt . (Der
Drufusbogen bei Porta S . Sebaftiano in Rom ift wahrfcheinlich falfch
benannt ; fonft wäre er ein noch älteres Beifpiel.) Die Mifchung
aus den zwei unteren Blattreihen des korinthifchen Kapitäls und
einem dar üb ergefetjten unecht ionifchen mit vier Eckvoluten (dem-
felben etwa , welches oben in der Anmerkung zu Seite 8 be-
fchrieben wurde ) ift eine unfehöne, mechanifche. Es ließe fidi fdiwer
begreifen , wie man gerade den glänzend lebendigen oberen Teil
des korinthifchen Kapitäls opfern mochte , wenn die Mode nicht
ftärker wäre als alles .

w

Bei der nun folgenden Überfidit der römifchen Bauwerke in
Italien möge man ja im Auge behalten , daß wir das rein Archäo-
logifche abfichtlich befeitigen und auf eine Ergänzung desfelben
aus den Reifehandbüchern und aus fonftigen Studien rechnen.
Auch unfere Vorbemerkungen werden nicht aus Notizen beftehen ,
fondern einige allgemeine Gefichtspunkte feftzuftellen fuchen .

Römerbauten der belferen und noch der mittleren Zeit haben
ein Königsrecht felbft neben dem Maflivften, was Italien aus dem
Mittelalter und der neueren Bauperiode befitjt. Selbft ein kleiner
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Reft bemeiftert in feiner Wirkung ganze Gaffen , deren Häufer
doppelt und dreimal fo hoch Und . Diefes kommt zunächft von dem
Stoffe , aus welchem gebaut wurde ; in der Regel ift es der befte,der zu haben war . Sodann wurde von allem Anfänge an bei
öffentlichen Gebäuden nicht gepfufcht und nicht jeder Rückfleht
naefagegeben; man baute etwas Rechtes oder gar nichts . Endlich
ift die antike Architektur mit ihren plaftiflh fprechenden , bedeutfam
abwechfelnden Einzelteilen , Säulen , Gebälken , Giebeln ulw. im-
ftande , jeder anderen baulichen Gliederung die Spitje zu bieten ,felbft der gotiflhen , fo wie fie in Italien auftritt . Denn fie fchafffc
— ein Grundzug aller antiken Stile im Verhalten der Stütjen zur
Decke — den größten Kontraft und zugleich die einfachfte und
flhönfte Löfung.

Nun find einige zeitliche und technifcfae Unterfchiede zu beob¬
achten . Zur Zeit der römifchen Republik und auch der früherenKaifer wurden die öffentlichen Bauwerke aus Quadern desjenigenSteines erbaut , welcher unter den näcfaft zu habenden der befte
war . Für Rom z . B . mußte die Wahl auf den grüngrauen Peperinund den gelblichen Travertin fallen . Allein fcfaon feit Auguftus
gewann man den fernab liegenden weißen Marmor fo lieb , daßmit der Zeit wenigftens Säulen und Gebälk vorzugsweife daraus
gebildet wurden , während man die Wände mit Platten diefes undanderer koftbarer Stoffe bekleidete ; das Innere der Mauern aberbeftand fortan aus Ziegeln oder aus Gußwerk zwifchen Ziegel¬futtermauern .

Marmorbauten jedoch waren das ganze Mittelalter hindurch die
beliebteften und bequemften Steinbrüche , wo man die fchönften
Säulen , in der Regel aus einem Steine , fertig vorfand , um hundertBafiliken damit auszuftatten . Von den Mauern löfte man mit
Leichtigkeit die vorgefeijten Platten ab und verwandte fie auf alleWeife ; Gebäude , deren Mauern aus vollen durchgehenden Quadernbeftanden hätten , würde man gewiß eher refpektiert und, fo gutes ging, zu neuen Beftimmungen eingerichtet haben .

So kommt es nun , daß der Reifende , auf einen einigermaßen
vollftändigen Anblick wenigftens der Bruchftücke antiker Tempel ,Thermen und Paläfte gefaßt , durch fcheinbar ganz formlofe Ziegel¬haufen enttäufcht wird . So fchön die Ziegel namentlich des erften
Jahrhunderts gebrannt , fo forgfältig fie aufeinandergefchichtet fein
mögen , fo glühend ihre Farbe in der Abendfonne wirken mag,bleibt es eben doch ein bloß zufällig zutage getretener innererKern ehemaliger Gebäude , den einft, als das Gebäude vollftändigwar , kein Auge erblickte , weil ihn eine leuchtende Hülle undSchale umgab . Wir werden im folgenden fehen, auf welche Weife
fich das einigermaßen forfdiungsfähige Auge entfehädigen kann .
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BekanntliA braAten die Römer zu den entlehnten grieAifAen
Formen aus der etruskifAen Baukunft den Bogen und das Ge¬
wölbe , die freiliA auA der grieAifA -helleniftifAen ÄrAitektur
niAt fremd geblieben waren , hinzu , letjteres als Tonnengewölbe
(wie ein gebogenes Blatt ), als Kreuzgewölbe (zwei fiA fAneidende
Tonnengewölbe , z . B . Amphitheater von Capua bei Santa
Maria di Capoa oder im inneren Saale der Diokletians¬
thermen in Rom ) und als Kuppel. SAwere und DruA verlangen
fog . Widerlager , welAe entweder durA verhältnismäßige DiAe
der Mauer oder durA Strebepfeiler an den dem ftärkften DruA
ausgefetjten Stellen hergeftellt werden müflen ; die Römer ließen
es im ganzen bei diAen Mauern bewenden (vgl . das Pantheon ) .
— Wie man Geht, handelt es fiA um ganz neue Aufgaben . Die
grieAifAen Säulen , Gebälke und Giebel , urfprüngliA auf einen
wefentliA anderen Kernbau bereAnet und nur ihrer fAönen
Wirkung wegen beibehalten , mußten nun die römifAen Bauten
„accompagnieren “ helfen , wenn uns das Wort erlaubt ift. Man
zog Säulenreihen vor den Mauern , HalblaulenreAen an den
Mauern — fowohl im Innern als auA am Äußern — hin ; man
gab den Mauerpfeilem (Anten) und den Pilaftem überhaupt die-
felben Kapitäle wie den Säulen , nur zur FläAe umgebildet ; man
ftellte Periftyle als Eingangshallen , bisweilen fehr unvermittelt ,
vor ein Gebäude von beliebiger Form ; man ließ das grieAifAe
Gefims ohne UnterfAied über Säulenreihen oder Mauermaflen —
geradlinige oder runde — dahinlaufen 1) . Kein Wunder , daß fein
fein abgewogener konftruktiver Sinn , daß die Fülle von An¬
deutungen auf das Ganze, dem es einft gedient , verloren gingen,
und daß man fiA mit mögliAfter PraAt der dekorativen Aus¬
bildung zufrieden gab.

Hierin aber zeigt fiA die römifAe Kunft wahrhaft groß . So¬
bald man es vergißt , wie viel mißverftandene und umgedeutete
grieAifAe Formen unter den römifAen verfteAt liegen , wird man
Aefe letjteren um ihrer praAtvollen , höAft energifAen Wirkung
willen bewundern müflen.

Von dem korinthifAen Kapitäl ift fAon die Rede gewefen als
von einer noA wefentliA grieAifAen SAöpfung . Am Gebälk
findet fiA zunäAft ein bereiAerter ArAitrav , deflen drei Bänder
mit Perlftäben u. dergl . eingefaßt find ; bisweilen befteht das
mittlere aus lauter Ornamenten . (Später : oft nur zwei Bänder .)
Eine zierliAe , nur zu weit vorwärts profilierte Blattreihe fAeidet
den ArAitrav vom Friefe , welAer die Infchriften und Reliefs oder

1) Audi hier war für vieles , wie die neueren Funde in Kleinafien lehren , das
Vorbild fchon durch die griediifdi -helleniftifdie Kunft gegeben .
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Pflanzenzieraten enthält . (Später : der Fries in der Regel konvex
und auf irgend einen nidit mehr aufweisbaren Schmuck berechnet .)
Uber dem Friefe eine mannigfach variierte Aufeinanderfolge vor¬
tretender , reich dekorierter Glieder : Reihen von Akanthusblättem
mit gefälligem Wellenprofil , Eierftäbe , Zahnfchnitte , und als Über¬
gang zu dem mit Löwenköpfen und Palmetten gefchmückten
Kranzgefimfe : die Konfolen . Diefe können als eine römifche
Umdeutung jener fchrägen Dachfparren betrachtet werden , die wir
beim großen Tempel von Päftum erwähnten , und verdienen als
Höhepunkt alles römifchen Formgefühls eine befondere Auf¬
merksamkeit . Unter das wellenförmig gebildete , architektonifch
verzierte Sparrenende legt fidi , ebenfalls in Wellenform , ein
reiches Akanthusblatt ; fodann wird der Zwifchenraum zweier Kon¬
folen von einer reich eingefaßten Kaflette eingenommen , aus deren
fchattiger Tiefe eine Rofette hell herabragt . (Später : das Akanthus¬
blatt kraftlos an die Konfole angefchmiegt ; die elaftifche Bildung
beider vemacfaläfligt ; die Kafletten flach , die Rofe leblos gebildet .)
Am Giebel ift ein Teil des Hauptgefimfes mit den Konfolen wieder¬
holt , welche hier trotj des fchrägen Anfteigens an den bellen
Bauten fenkrecht gebildet werden . (Vorhalle des Pantheon .) a
Ein vielleicht nur allzu reicher Schmuck von Statuen , Gruppen u. a.
Zieraten war auf der Höhe des Giebels und auf den Ecken an¬
gebracht . (Ein paar gute Akroterien oder Eckzierden aus römifcher
Zeit in der Galleria lapidaria des Vatikans .) Auch die An- b
wendung großer plallifcher Freigruppen in den Giebeln felbft haben
die Römer übernommen , wenn auch vielleicht nur befchränkt an¬
gewendet .

Es verlieht lieh , daß nur eigentliche Prachtgebäude diefen
Schmuck vollftändig aufweifen , und auch diefe nicht durchgängig ;
zudem find lie fall ohne Ausnahme nur in geringen Fragmenten
erhalten . Außer den noch an Ort und Stelle befindlichen Baureften
wird man deshalb zur Ergänzung auch die verfchleppten und in
die Mufeen geretteten Fragmente ftudieren müflen , indem lieh
ftellenweife gerade an ihnen das Schönfte und Reichfte , auch wohl
das ZierlichUe , wenn lie von kleineren Bauten herftammen , er¬
halten hat . Im Vatikan enthält nämlich die fchon genannte
Galleria lapidaria und auch das Mufeo Chiaramonti einen =
Schal; von folchenBruchllücken; eljenfo dasMufeum des Laterans d
(im 2 ., 9 . und 10 . Zimmer) ; von den Privatfammlungen ift die
Villa Albani befonders reich daran ; Gutes enthält auch das e
Mufeo delle Terme (Hof ) ; von den chriltlichen Bafiliken Roms f
bieten der ältere Teil von S . Lorenzo fuori le mura und g
das Hauptfchiff von S . M. in Trastevere ganze bunte Müller - b
fammlungen dar . Eine Sammlung von Abgüßen in der Äcademie
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de France . Beachtenswerte Studie an der Rückwand der Villa
o Medici . Die befterhaltenen fchönften Dekorationen aus der Zeit

der Antonine , meifterhaft behandelte Stuckreliefs auf teilweife
farbigem Grunde in den beiden 1859 entdeckten Gräbern der Via

b Latina am 3. Miglienftein , nicht weniger fcfaöne aus früherer ,
nämlich augufteifcher Zeit , von einem Privathaufe an der Farnelina ,

c im Mufeo delle Terme (1 . Stockwerk) . In Florenz (äußere
d Vorhalle der Uffizien ) nur ein Stück von einer Türgewandung

und ein anderes von einem Friefe ; aber beide von hohem Werte .
Die Zeichnung enfammlung dafelbft weift endlich manche ältere und
fchöne Aufnahmen folcher Bruchftücke auf .

Hier wie überall muß der Befdiauer jene reftaurierende Tätigkeit
in lieh entwickeln, ohne welche ihm die antiken Refte wie lauter
Formlofigkeit und die Freude daran wie lauter Torheit erfcheinen.
Er muß aus dem Teile das vermutliche Ganze ahnen und herftellen
lernen und nicht gleich einen „Eindruck“ verlangen bei Uberreften ,
deren Schönheit lieh erft durch das Hinzugedachte ergeben kann .
Das ganze Gebäude aus Trümmern zu erraten , wird wohl nur dem
Forfcher möglich fein, allein aus ein paar Säulen mit Gebälkftücken
wenigftens auf die Wirkung einer ganzen Kolonnade zu fchließen,
ift Sache jedes nicht rohen oder abgeftumpften Auges.

Wir beginnen mit den Tempeln . Hier ift das Verhältnis der
Säulenhalle zur Cella fall durchgängig ein anderes als bei den
Griechen. Jene dient nicht mehr zum Ausdruck diefer und ent -
fpricht ihr nicht mehr in derfelben Weife . Die Halle ift , nach
etruskifcher Weife , ein Vorbau der Cella und wird nur aus Pracht¬
liebe etwa noch ringsum geführt ; fonft bequemt fich die römifche
Kunft fehr leicht, nur einen Anklang davon in Geftalt von Halb-
laulen ringsum anzugeben oder auch die Wand ganz unverziert
zu lallen . Ein weiterer Unterfchied ift die Bedeckung des Inneren
mit einem kaffettierten Tonnengewölbe , während man doch außen
den griechifchen Giebel , d. h . den Ausdruck eines Balkendaefaes,
beibehielt . Echt römifch ift endlich die Zerteilung der Wandflächen
durch einwärtstretende , abwechfelnd viereckige und runde Nifchen
und die Errichtung einer hinteren Hauptnifche für das Bild der
Gottheit ; diefes ganze Nifdienwerk aber muß man lieh bekleidet
und umgeben denken von befonderen Säulenftellungen mit Ge-
bälken und Giebeln, wodurch die ganze Mauer ein prachtvoll ab¬
wechselndes Leben erhielt und die griechifdie Ruhe total einbüßte .
— Das Dach der Vorhalle beftand wie bei dem griechifchen Tempel
aus Steinbalken verfchiedener Lagen und verfchiedenen Ranges ,
deren Zwifcfaenräume mit Steinplatten zugedeckt waren . Allein
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die Durchführung ift eine andere als in den (fehr wenigen) er¬
haltenen Beifpielen der griediifdien Zeit ; von der Balkenlage wird
nur eine Reminiszenz beibehalten und die ganze Innenficht des
Daches als erwünfchter Anlaß zum Aufwand von Ornamenten
benutjt . Die Unterfeiten der Balken bekommen Reliefarabesken ,ihre Zwifdienräume werden zu reich profilierten Kaffetten , welche
große , wirkfame Rofetten enthalten .

Mit der dorifchen Ordnung hatten die Römer entfchiedenes
Unglück. Sie wollten , was ja auch die griediifdien Architekten der
helleniftifchen Zeit fdion getan hatten , die ernllen Formen der -
felben mit den leichten Verhältniflen der ionifcfaen verbinden und
fielen dabei notwendig in das Magere und Dürftige . In Rom
felbft ift kein dorifcher Tempel mehr erhalten ; an den zwanzigSäulen in S . Pietro in vincoli nämlich, welche vom Tempel des “
Quirinus entlehnt fein follen , ift die urfprünglidie Höhe fraglich,und die Kapitale find modern . — Das einzige Beifpiel , welches
eine ungeftörte Anfchauung des . Römifdi-Dorifchen gibt , möchte
wohl in der Vorhalle des Herkulestempels zu Cori (drei b
Stunden von Velletri ) beftehen : Lage , Material und Emft der
Formen fichem diefem Gebäude noch immer eine große Wirkung .Es wird in die Zeit um 100 v. Chr . verfemt; eine noch ältere , nach
griechifch -helleniftifcher Art gemifdite Anwendung des Dorifchen
findet man andern Sarkophage desScipio b ar b atu s (Vatikan , c
Belvedere , Gemach des Torfo) und dem nach Form und Or-
namentierung ähnlichen großen Altäre im Hofe des fog . Äskulap -
tempels (Tempel des Zeus Meilichios) in Pompeji . Außerdembietet Pompeji eine Anzahl zerftörter dorifcher Bauten , die noch
zwifchen dem Griechifdien und dem *Römifchen die Mitte einzu¬nehmen fcheinen, meill Hallen , welche Plätje und Höfe (z , B . dendes verfchwundenen , einft altgriechifcfa -dorifchen Tempels und dendes Venustempels ) umgeben , und welche ihrer Detailbildung wegenam bellen hier zu erwähnen find. Die Säulen find für diefe
Ordnung fehr fchlankund dünn, ihre Kannelierungen demnach fchmal:die letjteren beginnen oft erft in einer gewiffen Höhe über derErde , weil fie lieh weiter unten rafch abgenutjt hätten . Der Echinusift durchgängig fdion ziemlich trocken und klein , die Deckplattedünn gebildet . Am Gebälke ift der Architrav fchon nicht mehr glatt ,fondern in zwei Riemen geteilt , der Fries mit den Triglyphenohne den altgriecfaifchen Nachdruck, ähnlich den helleniftifchendorifchen Bauten auf Samothrake , in Pergamon ulw. Noch ammeiften griechifch ift das einzige Fragment der fchon erwähntenHalle um den Hof des dorifchen Tempels , des fog . Foro trian - e
golare ; hier hat der Echinus noch die drei Riemen , unter welchendann die KanneHerungen mit runden Änfätjen beginnen ; ander -
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wärts find diefe Anlage wageredit und die Riemen durch irgend
a einempfindungslofesZwifdiengliederfetjt . So ander Gladiatoren -
b Kaferne und an den älteren Säulen des großen Forums ; die

jüngeren haben einen ganz finnlofen, wellenförmigen Echinus. Die
c Halle um den Hof des Apollotempels (fog . Venustempels )

war ebenfalls von einer geringen dorififaen Art (fie hatte ur -

fprünglidi dorifihes Gebälk , aber pfeudo-ionifihe Säulen mit vier
Voluten) , wie die Stellen zeigen , wo die fpätere Überarbeitung
mit Stucco abgefallen ift. (Wie weit das Dach noch über fie

hervorragte , zeigen die etwa vier Fuß außerhalb angebrachten
Regenrinnen am Boden .) — Ein dorifihes Gebäude aus römifiher

d Zeit in Solunt bei Palermo .
Das fpätere Rom , mit feiner Neigung für prächtige Detailver¬

zierung , gab die dorifihe Ordnung beim Tempelbau bald ganz auf
und behielt fie nur zur Bekleidung des Erdgefihofles an mehr -

ftöckigen Bauten (z . B . Theatern ) . Hier tritt fie wiederum viel
entftellter auf , nämlich in ihrer ganz zweideutigen Verfchmelzung
mit der fog . toskanifchen Ordnung . Sie verliert ihre Kannelierungen
und gewinnt unten eine Bafis und oben (kurz vor dem roh ge¬
bildeten Echinus) einen Hals , über welchem fich bisweilen einige
Zieraten zeigen . Auch ihr Gebälk fällt mehr oder weniger der
Willkür anheim .

Von der ionifchen Ordnung befitjen wir in Rom noch einige
gute und frühe Beifpiele , den zwar durch Verwitterung und moderne
Verkleifterung entfteilten , aber fall vollftändig erhaltenen fog .

e Tempel der Fortuna virilis vom Jahre 212 v. Chr . und zwei
diefem ungefähr gleichzeitige und in den (helleniftiftfaen) Formen
fehr ähnliche Tempel , die zufammen mit einem dritten toskanifchen

f in S . Nicola in carcere vermauert find. Die Voluten , feitwärts
mit Blattwerk verziert , haben allerdings fchon ziemlich tote , un-
elaftifihe Spiralen ; dafür zeigt der Fries des Fortunatempels noch

anmutige Laubgewinde und das Kranzgefims feine Löwenköpfe ,
g Der kleine Sibyllentempel in Tivoli hat noch feine vierlaulige
b Vorhalle . — Der Tempel des Saturn , am Aufgange zum Forum ,

ift bei einer höchft nachläffigen Reftaurierung des 3. oder 4 . Jahrh .
mit jenen oben (S . 9 , Anm. 1 ) gefchilderten ionifchen Baftard -

kapitälen verfehen worden . Seine Granitlaulen , fchon früher nie
kanneliert , wurden in ungehöriger Aufeinanderfolge der Stücke

i zufammengeflickt . — Von den Bauten in Pompeji ift wenigftens
die innere Säulenftellung des Jupitertempels leidlich ionifch : fonft
herrfcht dort die Baftardordnung vor .

Die fchönen römifih -ionifchen Tempel leben faft nur noch in

jenen Sammlungen verfdileppter Fragmente fort . Man wird wohl
nirgends mehr eine folche Auswahl guter ionifcher Kapitäle bei-
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fammen finden , wie über den Säulen von S. M. in Trastevere ; a
einzelne haben noch einen fall griediififaen Schwung , andere find
durch reiche Zieraten , ja durch Figuren , welche aus den Voluten
und an der Deckplatte herausquellen , intereffant . Ob die Mengeverfchiedener antiker Konfolen, welche am Gebälke derfelben Kirche
angebracht find , von denfelben Gebäuden herrühren , ift begreif¬licherweife nicht zu ermitteln . (Ein fchönes römifch - ionifches
Kapitäl u. a . im großen Saale des Pal . Farnefe ; eine ganze Reihe , b
nebft einer fchönen Bafis von der Bafilika Julia , im zweiten Zimmer
des Lateran . Zu den bellen Baftardkapitälen diefer Ordnung cmit vier Eckvoluten gehören diejenigen in S . M . in Cosmedin , d
an der Wand links .)

Weit das Vorherrfcfaende im ganzen römifchen Tempelbau , jaim Bauwefen überhaupt , ift die korinthifche Ordnung . So feiten
ihre Formen in vollkommener Reinheit auftreten , fo oft wird mandafür das dekorative Gefcfaick der Römer bewundern müffen, welche
ihr , und vorzüglich ihrem Kapitäl , eines um das andere aufzuladen
wußten , bis es endlich doch zu viel wurde . Sie unterbrachen das
Blattwerk des Kapitals mit Tierfiguren , Trophäen , Menfcfaen-
geftalten , endlich mit ganzen Hiftorien , wie zur Zeit des romanifchen
Stiles im Mittelalter . (Ein hiftorienreiches Kapitäl der Art im
Giardino della Pigna des Vatikans .) Sie löften auch die letjten e
glatt gebliebenen Profile des Gebälkes in Reihen von Blätter¬
zieraten auf . (Diokletiansthermen , jetjt S . M. degli Angeli zuf
Rom .) Das Ende war eine definitive Ermüdung und plötjiichhereinbrechende Roheit .

Das fchönfte Beifpiel korinthifcher Bauordnung ift anerkannter¬
maßen das Pantheon in Rom ; ein Gebäude , welches zugleich fo geinzig in feiner Art dafteht , daß wir es hier vorweg behandelnmüffen. Urfprünglich von Agrippa als Haupthalle feiner Thermen
gegründet , fpäter unter Hadrian zu feiner jetjigen Geftalt aus¬
gebaut , noch fpäter mit der Vorhalle verfehen , hat es nach allen
Reftaurierungen und Beraubungen feine außerordentliche Wirkungim wefentlichen gerettet , doch nicht ohne fdiwere Einbuße . Wirwollen nur dasjenige anführen , was die ehemalige , urfprüngliche
Wirkung zu veranfchaulichen geeignet ift.

Zunächft denke man fich den jetjt ftark anfteigenden Platj vieltiefer und eben fortlaufend ; denn fünf Stufen führten einft zurVorhalle hinauf . So erhält der jetjt etwas fteil und hochfcheinende Giebel erft fein wahres Verhältnis für das Auge. Manfülle ihn mit einer Giebelgruppe oder wenigftens mit einem großenRelief an , Skulpturen , die einft der Athener Diogenes für diefeStelle fertigte . Alte Abbildungen zeigen ferner die Interkolumnienmit übermannshohen Marmorfchranken gefchloffen , jede von einer
Burckhardt , Cicerone . 10. AufL L Teil. p
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flehenden Figur in Hochrelief geziert (vielleicht eine fpätrömifche
Zutat ) . (Die gewaltigen Granitlaulen find allerdings ihres Stoffes
halber großenteils unberührt geblieben ; leider wagte fich die
augufteifche Zeit felber nicht gern an diefe Steinart und ließ die
Säulen dem Stoffe zu Ehren unkanneliert , während die marmornen
Pilafter ihre Geben Kannelierungen auf jeder Seite erhielten .)
Ferner entfdiließe man fich , aus den durchgängig mehr oder
minder entblätterten Kapitälen in Gedanken ein ganzes , unver -
letjtes zufammenzufetjen : gehören fie doch in einer Art zum
Schönften, was die Kunft gefchaffen hat 1). Die Schneidung des
Kelchrandes mit der Deckplatte , vermittelt durch die darüber
emporlprießende , durch zwei kleinere Voluten mit Akanthusblättern
vorbereitete Blume , fowie die Bildung der größeren Eckvoluten
hat nicht mehr ihresgleichen . Man vervollftändige die innere und
äußere Wandbekleidung am hinteren Teilender Vorhalle , mit ihren
anmutigen Querbändem von Fruchtfchnüren , Kandelabern ^ ufw.
Von den drei Schiffen der Vorhalle denke man fich das mittlere
mit einem Tonnengewölbe bedeckt , deffen Wirkung durch die
Flachdecken der Seitenfchiffe (wie im fog . Palladio -Motive ) gefteigert
wurde ; alle drei aus Bronze und reich kaffettiert . (Der Dachftuhl
von Erz , welchen Urban VIII . einfcfamelzen ließ , beftand aus nicht
Achtbaren Bindern ohne künftlerifche Form .) — Bei aller Pracht
fand fich an diefer Vorhalle auch die Einfachheit an der rechten
Stelle ein . Der innere wie der äußere Ärchitrav hat nur die
Profile , die ihm gehören ; an feiner Unterfeite ift nur eine Art von
Rahmen als Verzierung angebracht ; das äußere Hauptgefims be-
fteht nur aus den unentbehrlichen Teilen . Die Türeinfaffung ,
wahrfcheinlich die urfprüngliche 2) , ift bei einem gewiffen Reichtume
doch einfach in ihren Profilen ; die Bronzetür felbft mag zwar
noch antik , doch aus beträchtlich fpäterer Zeit fein.

Am Hauptgebäude fcheint außen eine ehemalige Bekleidung
von Stueco zu fehlen . Diefem Umftande verdanken wir den An¬
blick des vortrefflichen Ziegelwerkes des Hadrianifcfaen Baues ,
dergleichen beim Abfallen des Putjes von neueren Gebäuden wohl
feiten zum Vorfefaeine kommen wird . Ob die Konfolen, welche die
Ablatje der Stockwerke bezeichnen, die urfprünglicfaen find, wiffen

1) Der Hochmut Berninis fpricht fich gar zu deutlich aus in den Kapitälen der
drei Säulen der Oftfeite , welche er in feinem und feiner Zeit bombaftifchen Ge-
fchmacke reftaurierte , ftatt fich nach den fo nahe liegenden Muftern zu richten .

2) Die prachtvollften Türeinfaflungen des Altertums haben wir nicht mehr
oder nur in Bruchftücken. Ein folches, mit den fchönften Akanthusranken , welche

6 in Schoten auslaufen , mit pickenden Vögeln ufw. , findet fich in den Uffizien
(äußere Vorhalle ) . Viel befcheidener , obwohl noch immer von großem Reichtume ,
ift die vollftändig erhaltene Einfaffung vom Portikus der Eumachia zu Pompeji

'* (jeijt im Mufeum von Neapel in der Eingangshalle , Atrio ) .
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wir nicht anzugeben . Durch die kürzlich erfolgte Befeitigung der
an das Pantheon angebauten Häufer find beträchtliche Teile des
hinten anftoßenden großen Saales (Efebeo ?) wieder zum Vorfcheine
gekommen . Den Architekten des 16 . Jahrh . fchon bekannt , bilden
feine gewaltigen Bruchftücke von Säulen und reichverziertem Ge¬
bälk willkommene Aufklärungen über die prächtige Wirkung
römifcfaer Innenräume .

Im Innern überwältigt vor allem die Einheit und Schönheit des
Oberlichtes , welches den riefigen Rundbau mit feinen Strahlen und
Reflexen fo wunderbar anfüllt . Die Gleichheit von Höhe und
Durchmeffer, gewiß an fich kein durchgehendes Gefetj derKunft 1),wirkt doch hier als geheimnisvoller Reiz mit . Sie ift dasjenigeVerhältnis , bei dem Höhe und Ausdehnung gleichberechtigt find
und die wirkliche Größe jeder diefer Abmeffungen am meilten zur
Geltung kommt . — Im einzelnen aber möchte die Gliederung der
Wand durch abwechfelnd halbrunde und viereckige Nifchen fall
das einzige fein, was von Hadrians Bau noch übrig ift. Die Säulen
und Pilafter diefer Nifchen tragen zwar Kapitale von großerSchönheit, doch nicht mehr von fo vollendet reiner Bildung wie die
der Vorhalle ; auch die allzu reiche , neunfache Kannelierung der
Pilafter deutet wohl auf eine jener Reftaurierungen , deren vonDomitian bis auf Caracalla mehrere erwähnt werden . Entfchieden
fpät , vielleicht aus der Zeit des Septimius Severus , find die Säulen
und Giebel der Altäre , wenn auch fchon urlprünglich ähnliche anihrer Stelle ftanden , als entfprechender Kontra !! zu den Nifchen ,wie es der römifche Baufinn verlangte . Aus welcher Zeit die Be¬
kleidung der unteren Wandflächen mit Streifen und Rundflächen
verfcfaiedenfarbiger Steine herrühren mag , läßt fich fchwer ent -
fcheiden; man hat fie z . B. in der Madeleine zu Paris etwas zuvertrauensvoll nachgeahmt . Die jetjige Bekleidung der Wandfläche
des oberen Stockes ift notorifch erft aus dem 18. Jahrhundert ; die
älteren Abbildungen zeigen dort eine Pilafterreihe , wie fie im
Baptifterium zu Florenz nachgeahmt wurde . Diefe Anordnung warwohl befler als die jetjige , im Verhältnifle aber zu den unterenSäulen und befonders zu den gewaltigen Kafletten im Maßftabe
zu klein ; daher wahrfcheinlich einem fpäteren römifchen Umbaue
entfprungen . Diefe Vermutung wird dadurch bekräftigt , daß die
Kafletten in keiner durchgehenden Acfafenbeziehung weder zu den
Säulen , noch zu den früheren Pilaftern der Attika liehen . Endlichfind die Kafletten ihres jedenfalls prächtigen Metallfchmuckesberaubt , doch auch noch in ihrer jetjigen Leere und Farblofigkeit

1) Dies nur ein Beifpiel jener Gefet;e in den Raumverhältnißen , die keinleerer Wahn lind , fondern Ausdruck der allereinfachften Wahrheiten , die jedewirkliche Kunftepoche in der Baukunft verftand und frei anzuwenden wußte ,
2*
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von großer Wirkung . Die Verfchiebung ihrer Tiefe nach oben zu
erfdieint urfprünglich . Wer füllt aber das flache Rund , welches
das Fenfter umgibt , mit den wahren alten Formen aus ? Hier
war für die ernfte , monumentale Dekoration der Anlaß zur
meilterlichiten Schöpfung gegeben . — Zum Befchluffe machen wir
noch auf eine Disharmonie aufmerkfam , welche fcfaon dem Bau-
meifter Agrippas zur Lall fällt . Die Tümifche und , ihr gegenüber ,
die Altamifdie mit ihren runden Wölbungen fchneiden in das
ganze Rund auf eine üble Weife ein ; es entlieht eine doppelt
bedingte Kurve , die das Auge nicht erträgt , fobald es diefelbe
bemerkt hat .

Nachbildungen des Pantheons können nicht gefehlt haben , und
vielleicht wußten die römifchen Nachahmer beffer als Bianchi, der
S . Francesco di Paolo zu Neapel ftückweife nach diefem Müller
baute , auf was es im wefentlicfaen ankam , nämlich auf die Einheit

a des Lichtes. Der runde Vorbau von SS . Cosma e Damiano am
Forum ilt ein antiker Tempel , genannt der Penaten (von
Maxentius feinem Sohne Romulus errichtet ), mit ehemals reinem
Oberlichte (der doppelte Boden , delTen unterer Raum zugänglich ift,
hat wahrfcheinlich das fcfaarfe Echo in der Mitte hervor gebracht ),
entftellt durch eine im Mittelalter aus antiken Fragmenten an
willkürlicher Stelle eingelegte Tür . Von Thermenräumen u . dgl.
mit Oberlicht wird weiter unten die Rede fein.

Der Anfalj der geradlinigen Vorhalle an den Rundbau ill an
lieh betrachtet immer disharmonifch , und das Pantheon dürfte nicht
als entfchuldigendes Beifpiel gelten , weil die Vorhalle erlt ein
fpäterer Gedanke , ein Pentimento ift, weil zwifchen dem Rundbaue
und ihr die Beltimmung des Gebäudes verändert wurde . Wenigllens
waren der Vorhalle , wenn urlprünglich beabfiditigt , wohl andere
VerhältnilTe und geringere Ausladungen zugedacht . Wir werden
fehen , wie bei fpäteren Gebäuden diefer Gegenfalj aufgelöll und
verlohnt wurde .

Die überwiegende Mehrzahl der römifchen Tempel ill oder
war , wie bemerkt , von der länglich viereckigen Art . An den
vorhandenen Fragmenten foll hier nur das künlllerifch Bemerkens¬
werte hervorgehoben werden .

b Weitaus der edellle Bau derart ill der Tempel des Mars
Ultor , den Augullus nach dem Siege über Antonius an der Rück¬
wand feines Forums errichtete . Seine Mauern waren nicht aus
Ziegeln, fondem aus mächtigen Travertinblöcken konllruiert mit
einer Marmorbekleidung , von welcher noch der Sockel und einige
der weiteren Schichten erhalten find. Die drei erhaltenen Säulen
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beftehen glüddicherweLfe nicht aus Granit , fondern aus Marmor ,und find von muftergültiger Kannelierung , ihre Kapitale trotj aller
Entblätterung noch von überrafifaender Schönheit . Vom Gebälk ift
nur der Ärchitrav erhalten , der fihönfte aller römifchen Bauten ,an der Unterfeite mit Recht unverziert . Unvergleichlich in ihrer
Art ift die Innenficht der Decke des Portikus ; die Querbalken mit
einfacher Mäanderverzierung , die Kaffetten dagegen mit reich
profilierter Vertiefung , aus welcher mächtige Rofetten niederfchauen .

Es folgen die drei Säulen am Forum , von dem früher a
Jupiter Stator benannten Tempel des Caftor und Pollux . Die
Kapitäle find noch immer fchön , doch nicht mehr von dem Lebens¬
gefühle durchdrungen , wie die oben erwähnten ; der Ärchitrav hat
fcfaon eine ftark verzierte Untenfeite und im mittleren feiner drei
Bänder eine Blätterreihe . Die oberen Teile des Gebälkes dagegen
verdienen ihren Ruf vollftändig .

Zu rein für die Zeit des Reftaurators Septimius Severus find
die drei Säulen am Abhange des Kapitols gebildet , welche b
die Ecke vom Tempel des Vespafian ausmachten . (Unter Domitian
errichtet , früher als Jupiter tonans oder Saturn benannt .) Die
Kapitäle find noch fehr fchön , haben aber bereits eine Blätter¬
verzierung an der Deckplatte , deren Funktion nur ein einfaches
Profil verlangt und erträgt . An der Vorderfeite ift , wie bei
mehreren Kaiferbauten , der Organismus des Gebälkes einer großenInfchrift aufgeopfert , mit welcher moderne Baumeifter ähnliches zu
rechtfertigen glaubten ; eine rohe Anordnung , die außerdem den
Maßftab der angrenzenden Teile des Baues plötzlich verkleinert . —
Zwifchen den Säulen find , der fteilen Lage wegen , Stufen an¬
gebracht , die den Anfchein eines Piedeftals hervorbringen .

Schon eine beträchtliche Stufe niedriger fteht der Neptun - c
tempel , die jetzige Dogana di terra auf Piazza Pietra ; derÄrchitrav ift bloß zweiteilig , der Fries konvex , das Zwifchengliedzwifchen beiden fehr fchwer, die Untenfeite des Architravs mit
nichtsfagenden Ornamenten bedeckt . Das Obergefims fcheintmodern überarbeitet , fo daß wir kein Urteil darüber haben . Die
Anficht von der Seite , die elf Säulen entlang , ift belehrend für die
Anfchwellung und Ausbauchung römifcher Ordnungen . Der Unter¬bau muß fehr hoch gewefen fein, da er noch jetjt aus dem Boden ragt .Von dem Wunderwerke Hadrians , dem Tempel der Venus dund Roma , find nur Stücke der beiden mit dem Rücken aneinander
gelehnten Cellen erhalten , nebft einem Teile der ungeheurenUnterbauten und Treppenrampen und einer Anzahl von Säulen¬
fragmenten . Man fragt lieh nur , wo der Reft hingekommen ? Waswurde aus der 500 Fuß langen und 300 Fuß breiten Halle vonGranitfaulen , welche den Tempelhof umgab ? was aus den 56
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kannelierten Säulen von griechifchem Marmor (jede fechs Fuß dick) ,
welche , 10 vorn und 20 auf jeder Seite (die Eifäulen beide Male
gerechnet ) , das Tempeldach trugen , wozu noch 8 innerhalb der
vorderen und der hinteren Vorhalle kamen ? wie konnte das Ge¬
bälk bis auf ein einziges , jet}t auf der Seite gegen das Kolofleum
eingemauertes Stück gänzlich verfchwinden? — Wenn irgendwo , fo
äußert fich hier die dämonifche Zerftörungskraft des mittelalter¬
lichen Roms , von welcher lieh das jefjige Rom fo wenig mehr einen
Begriff machen kann , daß es beharrlich die nordifchen „Barbaren "
ob all der gräulichen Verwaltungen anklagt . Wenn auch die 57s
Fuß dicke Marmormauer (denn hier waren es keine bloßen Platten ) ,
welche die Ziegelmauer umgab , wenn die porphyrne Säulenftellung
im Innern der beiden Cellen mitfamt dem Schmucke aller Nifchen
und der Bodenbekleidung geraubt wurde , fo ift dies noch eher zu
begreifen , weil es eine leichtere Aufgabe war . — Hadrian hatte
bekanntlich den Tempel felber komponiert und dabei auf einen
höheren Totaleffekt des fo wunderlich in zwei Hälften geteilten
Innern aus irgend welchen Gründen verzichtet . Wenn aber der
Tempel felblt 333 Fuß lang und 160 Fuß breit war , fo blieb , bei
der oben angegebenen Ausdehnung der Halle des Tempelhofes ,
auch für die Wirkung von außen nur ein verhältnismäßig fehmaler
Raum übrig ; der Befchauer konnte fich vorn oder hinten kaum
80 Fuß von einer Faffade entfernen , die vielleicht doppelt fo hoch
war (nämlich etwa fo hoch als breit ) . Für den Anblick aus der
Feme war dies wohl gleichgültig , indem der Tempel mit feiner
enormen Maffe alles überragte . — Welcher Ordnung feine Kapi-
täle gewefen, ift unbekannt ; der Wahrfcheinlichkeit nach , welche
Münzen und Reliefs (im Lateran , 1 . Zimmer und im National -
mufeum, Hof) beftätigen , wird er hier bei den korinthifchen auf¬
gezählt . Die Halbkuppeln der beiden Nifchen haben nicht mehr
quadratifehe , fondem rautenförmige Kaffetten , welche mit den¬
jenigen des Schiffes der Cella in offenbarer Disharmonie liehen ,
dennoch aber fortan kunftüblich wurden . (Die Kaffetten gewiß erft
nach dem Brande unter Maxentius .)

a Der Tempel desAntoninus und der Fauftina (jetjt Kirche
S . Lorenzo in Miranda ), ein Bau Marc Aurels , ift für diefe Zeit
ein fehr fchönes Gebäude . Die Cipollinfäulen find zwar , um den
prachtvollen Stoff ungeftört wirken zu laffen , unkanneliert ge¬
blieben , tragen aber Kapitäle , die bei einer fall totalen Ent¬
blätterung noch eine einft ganz edle Form ahnen laffen. Der
Architrav ift nur noch zweiteilig , an der Unterfeite mäßig (mit
Torusband und Mäander ) verziert ; der Fries , foweit er erhalten
ift, enthält treffliche Greife , Kandelaber und Arabesken ; das Ober-
gefims , ftatt der Konfolen mit einer weit vorragenden Hohlrinne
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verfehen , ift nodi einfach großartig gebildet (nur an den Seiten
fichtbar) . Der Kernbau beftand wie beim Tempel des rächenden
Mars aus Quadern (hier von Peperin ), welche mit Marmorplatten
überzogen waren .

Von den Gebäuden diefer Gattung außerhalb Roms gehört der
fchöne Minerventempel von Affifi mit feiner vollftändig er- a
haltenen fechsfäuligen Fronte noch in die belfere Zeit der
korinthifchen Bauordnung ; die Formen find noch einfach und
ziemlich rein , der Giebel niedrig , mit eigentümlichem , gedrehtemWülfte anftatt des Kymation . Auch hier find zwifihen den Säulen
Stufen angebracht , welche den Säulen das Anfehen geben , als
ftänden fie auf Piedeftalen . Und in der Tat hat man diefen
Zwifihenftücken der Balis ein befonderes kleines Gefims nebft
Sockel gegeben , was befagten Anfchein noch erhöht . Allein an
keinem einzigen Tempel haben die Säulen wirkliche Piedeftale .
Sie konnten die oft erwünfchte Wirkung derfelben entbehren , weil
der bedeutende Stufenbau für die Säulen einen gemeinfamen
Unterfatj bot , deflen Feftigkeit dem Auge genügte , um der lallenden
Malfe des Gebälks und des Giebels als Gegengewicht zu dienen .Außer den genannten Tempeln wird man noch an vielen älteren
Kirchen Italiens einzelne Säulen und Gebälkftücke von Tempel¬ruinen in die jetjige Mauer aufgenommen finden , allein fehr feiten
an ihrer echten alten Stelle und kaum irgendwo fo, daß lieh auf
den erften Anblick der ehemalige Organismus und feine Ver-
hältnifle erraten ließen . An S . Paolo inNeapel liehen von derb
Kolonnade des Dioskurentempels , die noch im 17 . Jahrh . fall voll¬
ftändig zu fehen war , nur noch zwei korinthifche Säulen . Den
Dioskurentempel in Cori muß man aus zwei korinthifchen c
Säulen mit einem Gebälkftücke ergänzen . Der große Fortunen - d
tempel von Paleftrina ift mit all feinem Terralfen - und ;Treppen -
werke von einem Teile des jetjigen Städtchens völlig überbaut ;ehemals vielleicht eine der prächtigften Anlagen der alten Welt .Der Dom von Terracina ift in die Trümmer eines korinthifchen (?) e
Tempels hineingebaut , von welchem noch der Unterbau und zwei
Halblauten (hinten ) eine bedeutende Idee geben . Ähnlich die
Kathedrale von Pozzuoli , S . Proculo , in einem Tempel des f
Auguftus.

Vorzüglich durch die Anlage bedeutend ift der ebenfalls korin¬
thifche Herkulestempel zu Brescia ; an einen Abhang gelehnt gund deshalb mehr Breitbau als Tiefbau , ragt er mit feinen drei
Cellen auf hohen Subftruktionen empor ; der Portikus tritt in der
Mitte um zwei Säulen vor , und an diefem Vorbaue fetjt dann die
breite Treppe an . Von den Säulen und den Mauern der Qelytinnen zum Mufeum benutjten ) Cellen ift fo viel erhalten , daß das
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Auge mit dem größten Vergnügen fich den ehemaligen hoch -
malerifchen Anblick des Ganzen vergegenwärtigen kann .

Von den Tempeln in Pompeji erhebt fidi , feit dem Ver-
a fdiwinden des altdorifdien Tempels (früher dem Herakles , jetjt dem

Apollo oder der Athena zugewiefen) , keiner über ein befcheidenes
Maß ; ihre Säulen , z. T. aus Ziegeln mit Stuccoüberzug , find
in fo befdiädigtem Zuftande auf unfere Zeit gekommen , daß bei
mehreren felbft die Ordnung zweifelhaft bleibt , der fie angehörten ,

b Der Jupitertempel auf dem Forum hat noch Refte feiner
korinthifdien Vorhalle (außer der fchon erwähnten ionifdien
Ordnung im Innern ) ; allein das Material (Tuff) geftattete nicht die
freie und lebendige Durchbildung , wie fie das korinthifche Kapitäl ,
das Lieblingskind des weißen Marmors , verlangt . Pompeji liefert
hier , wie in mancher anderen Beziehung , wichtige Auffchlüfle
darüber , wie die Alten auch mit geringen Mitteln einen erfreu¬
lichen Anblick hervorzubringen wußten . Allerdings muß das Auge
hier (wider Erwarten ) gar vieles reftaurieren , indem die vielleicht
meiftenteils hölzernen Gebälke verfchwunden und die Säulen halb
oder ganz zertrümmert find ; allein fchon der Gedanke an das
ehemalige Zufammenwirken der Tempel und ihrer Höfe mit
Hallen und Wandnifchen ergibt einen großen künftlerifchen Genuß

c (Tempel des Apollo , auch Venustempel genannt , Tempel der
d Ifis und des Genius Augufti , letjterer Merkur - oder Romulus -

tempel genannt ) . Man kann fich genau überzeugen , aus welcher
Entfernung der Baumeifter feinen Tempel betrachtet wißen wollte ,
und wie wenig ihm der perfpektivifche Reiz , der fich ja hier in fo
vielen Privathäufem auf einer anderen Stufe wiederholt , etwas

e Gleichgültiges war . Von dem hübfchen Fortunatempel , welcher
ohne Hof an einer Straßenecke frei herausragt , ift leider die
Vorhalle ganz verfchwunden . Allerdings zeigt fich nur weniges
von Stein und fall nichts von Marmor , aber das Ziegelwerk 1) ift
faft durchgängig trefflich und der dick darauf getragene Mörtel
und Stucco von einer Art , die den Neid aller jetjigen Techniker

f erregen mag . Die Formen zeigen wohl oft , wie z . B . am Ifis -
tempel , eine barocke Ausartung , doch mehr die untergeordneten
als die wefentlichen. Was die Hallen der Tempelhöfe (und der
zum Verkehr beftimmten Räume überhaupt ) betrifft , fo vergeffe
man nicht, daß hier das Bedürfnis weitere Zwifchenräume zwifchen
den Säulen verlangte , als man an der Säulenhalle des Tempels
felbft gutheißen würde , und daß hier wahrfcheinlicfa fchon die

1) Dos fo hübfch ausfehen .de „Opus reticulatum “, welches hier und an andern
Römerbauten überall vorkommt — fchräg übereinander liegende quadratifdie
Brudifteine (in Pompeji Lava und Tuff , in Rom zuweilen Ziegel ) — war fpäter
meift von Mörtel bedeckt.
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Griedien felbft mit dem vernünftigen Beilpiele vorangegangenwaren . Sidi zum Sklaven einmal geheiligter Bauverhältniffe zu
machen, lieht ihnen am allerwenigften ähnlich.

Von Rundtempeln mit umgebender korinthifcher Säulenhalle
find uns durch eine Gunft des Gefchickes zwei verhältnismäßig guterhaltene übrig geblieben , in denen diefe überaus reizende Bau¬
form noch ihren ganzen Zauber ausfpricht . Aus noch guter Zeit
(2. oder 1 . Jahrh . vor Chr .) flammt der fog . Veftatempel (auch a
Tempel der Sibylle gen .) zu Tivoli , welcher nicht nur die meiften
feiner kannelierten Säulen , fondern auch die fchöne Decke des
Umganges mit ihren Kafletten und das meifte des Gebälkes famt
dem verzierten Friefe noch aufweift . Am fog . Tempel der Vefta b
(nach anderer Anficht der Kybele oder des Herkules Viktor , jetjt
S . M . del Sole oder S . Stefano delle carozze ) an der Piazza
della Bocca della Veritä zu Rom fehlt fogar von den fchlanken,dicht geftellten zwanzig Säulen nur eine , aber dafür das ganzeGebälk ; von der vierflufigen Balis find wenigftens noch Stücke
fichtbar . Nach den Kapitälen zu urteilen , gehört das Gebäude
etwa in das Ende des 2 . Jahrh . 1) ; der Kelch greift mit feinem
Rande nicht mehr über den Rand der ziemlich dick gebildeten
Deckplatte , und die Ausführung der Blätter hat fchon etwas leblos
Dekoratives . Die Seitenfenfter erklären lieh vielleicht durch die
Kleinheit beider Gebäude , in welchen unter einer Kuppelöfthungkein Gegenftand vor dem Wetter ficher gewefen wäre ; doch
bleiben fie immer auffallend . Von dem runden Serapistempel czu Pozzuoli mit feiner vierfeitigen Hofhalle flehen nur noch die
drei Säulen , deren von Seefchnecken aufgeffeffene obere Teile der
neapolitanifchen Gelehrfamkeit fo viel Kopfzerbrechen gekoftethaben .

Ganz kleine Rundtempel fielen wohl eher der zierlichen ionifefaen
als der korinthifchen Ordnung zu , deren Kapitäl eine gewiffeGröße verlangt , wenn fein inneres Gefetj lieh klar ausfprechenfoll 2) . So fcheint das Tempelcfaen im Klofterhofe von S. Niccolö da’ Cefarini zu Rom (vier Säulenftücke) ionifefaer Ordnung ge¬wefen zu fein. Das fog . Puteal , ein Brunnenhaus , bei der alt - edorifefaen Tempelruine zu Pompeji , war dorifcher Ordnung . Mo¬derne Nachahmungen , wie die beiden Rundtempelchen ohne Cellain der Villa Borghefe , geben nur einen fehr bedingten Begriff von f

1) Noch neuerer Annahme nodi in die vorkaiferliche Zeit , an der Weftfeitefind die Fundamente eines älteren Baues freigelegt .
2) Indes hatte iich aus guter g riechifcher Zeit ein einfacheres korinthifch .esKapitäl erhalten , welches für folche kleinere Aufgaben fehr wohl paßte . Es hatbloß vier Blätter , die gleich die Eckvoluten tragen : zwifchen ihnen unten Eier ,oben am Kelch Palmetten .
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der Anmut antiker Ziergebäude diefer Art , auch wenn fie (wie die
genannten ) aus antiken Bruchftücken zufammengefetjt find.

Tempel von Kompofitordnung wüßten wir keine zu nennen , wie
denn diefe Ordnung überhaupt mehr die der Triumphbogen und
Paläfte gewefen zu fein fcheint. (Eine Anzahl Kompofitkapitäle in

a der Kirche Ara - Celi zu Rom .)
Weit die größte Anzahl erhaltener antiker Säulen , wohl in der

Regel von Tempeln , findet man in den chriftlidien Bafiliken Italiens ,
wo fie MittelfchifF und Vorhalle tragen , auch wohl auf alle Weife
eingemauert flehen . Beim Siege des Chriftentums waren gewiß
die heidnifchen Tempel überall die erften Gebäude , welche ihren
Schmuck für die Kirche hergeben mußten . Die älteren Bafiliken
aus dem erften chriftlidien Jahrtaufend , da die Auswahl noch
größer war , ruhen in der Regel auf den ehemaligen Außenläulen
von einem antiken Gebäude ; diefe find fich deshalb gleich und

b haben identifche Kapitäle . (Glänzendes Beifpiel : S . Sabina auf
dem Aventin .) Später war man fcfaon genötigt , Säulen von ver-
fchiedener Ordnung und Größe von verfchiedenen Gebäuden zu-
fammenzulefen , die einen zu kürzen , die anderen durch Unterfätje
zu verlängern und mit barbarifcfa nachgeahmten Kapitälen nach¬
zuhelfen . — So wurden wohl die Tempel zu Kirchen umgewandelt ,
aber in einem ganz anderen Sinne , als man es fich wohl vor-
ftellt . — Wir zählen diefe Bauten nicht hier auf , weil ihr wefent-
liches Interelfe eine andere Stelle in Änfpruch nimmt , und weil
die Detailbildung , namentlich an den korinthifchen Säulen der
Bafiliken außerhalb Roms , feiten oder nirgends fo vollkommen
rein und fchön ift , daß fie fchon hier als klaffifch erwähnt zu
werden verdiente .

So groß nun der Verbrauch von Tempelfaulen für die Kirchen
fein mochte, fo weit man herkam , um in Rom Säulen zu holen 1) ,
fo ift doch das gänzliche Verfchwinden vieler Taufende derfelben
immer noch eine unerklärte Tatfache . Rechne man hinzu die
verlorenen Gebälke , deren einzelne Teile doch, vom Architrave bis
zum Kranzgefimfe , alfo oft in einem Durchmefler bis zu zwei
Metern , aus einem Stücke gearbeitet wurden und fich , wenn fie
noch da wären , bemerklicfa machen müßten . Neben den zwei

c Riefenfragmenten vom Sonnentempel Aurelians (im Garten
des Palazzo Colonna zu Rom) fragt man fich unwillkürlich , wo
der Reit hingekommen . Vieles mag allerdings noch unter der
jetfigen Bodenfläche übereinandergeftürzt liegen , fonft aber darf
man vermuten , daß das mittelalterliche Rom feine Kalköfen mit

1) Bekanntlich gefchah. dies z . B . durch Karl den Großen . — Noch im 12. Jahrh .
hing es an einem Haar , daß nicht für den Neubau von St . Denis bei Paris die
Säulen fertig von Rom bezogen wurden .
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dem antiken Marmor gefpeift habe , wie dies u . a . die Aus¬
grabungen in Oftia bewiefen haben .

+ 4 +

An die Tempel fchließen fldi von felbft die Grabmäler an,welche ja in gewilTem Sinne wahre Heiligtümer der Manen waren .
Wir übergehen die altitalifchen mit ihrer jetjt meift fehr form -
lofen Kegeigeftalt 1) oder ihren Felsgrotten und Gewölben , um
uns den Werken einer durchgebildeten , frei fchaltenden Kunft zu¬
zuwenden .

Diefe behielt zunädift , für die Gräber der Großen diefer Erde ,die runde Geftalt bei und gab ihr den Charakter eines mächtigenBaues mit griechifchen Formen . So ift das Grab der Caecilia a
Metella an der Via Appia vor Rom ein derber Rundbau auf
viereckigem Unterfatje , mit dem bekannten fchönen Friefe von
Fruditfchnüren und Stierfchädeln , innen mit einem konifchen Ge¬
wölbe . Ähnlich das des Munatius Plancus zu Gaeta und das der b
Plautier bei Tivoli . — Noch viel herrlicher waren die Grabmäler c
ausgeftattet , welche Auguftus und Hadrian für fich und ihre
Familien bauten . Freilich verrät deren jetjige Geftalt — Mau -
foleo d ’ Augufto (Via de’ Pontifiei ) und die Engelsburg — d
nicht mehr viel von der ehemaligen terraflenweifen Abftufung mit
rundherum gehenden Säulenhallen und Baumreihen bis zur Kuppel
empor . (Das runde Maufoleum der Kaiferin Helena , jetjt Tor ’ 0
Pignattara vor Porta Maggiore , lohnt in feinem jetpgen Zu-
ftande den Beftich nur noch für den Forfcher. Ein großes rundes
Denkmal nebft einem anderen , turmartigen , fteht zu Conochia , f
zwifchen Alt-Capua und Caferta .)

Eine jetjt vereinzelt flehende Grabform (die aber früher nochin der Nähe des Palazzo Giraud ihresgleichen hatte ) ift die
Pyramide des Cajus Ceftius , bei Porta S. Paolo ; die Grille eines 9reichen Mannes , vielleicht angeregt durch Eindrücke aus dem da¬
mals neu eroberten Ägypten . Wie die koloffale Bildfaule des Ver-
ftorbenen und die noch jetjt in Reften vorhandene Säulenftellungmit der fo unzugänglichen Pyramidenform in einige Harmonie
gebracht war , läßt lieh fchwer erraten .

Sonft war für reichere Privatgräber die viereckige Kapelle miteiner Halle von vier Säulen , oder zwei Pfeilern und vier Säulen ,auch bloß mit Pilaftern , oft auf hohem Unterfatje , der beliebtefte
Typus . Das Innere beftand entweder bloß aus einer kleinen
unteren Grabkammer mit Nifchen , oder auch noch aus einem

1) An dem fog . Grabmale der Horatier und Curiatier vor Albano iftdie Bekleidung des Unterlaßes zum Teil und die der fünf Kegel fall ganz modern .
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oberen gewölbten Raume . Diefer Art find fehr viele von den
Gräbern an der Via Appia wenigftens gewefen , denn die Zer-
ftörung hat an keinem einzigen die Steinbekleidung ,' verfchont , fo
wenig als an den fog . Gräbern des Ascanius oder des Pompejus

a bei Albano , an dem des Cicero bei Molo di Gaeta und an fo
vielen anderen . Am beiten ilt es einzelnen großenteils von Back-
iteinen errichteten Grabmälern ergangen , wie z . B . demjenigen

b beim Tavolato vor Porta S . Giovanni und dem fälfihlidi fo be-
c nannten Tempel des Deus rediculus (am Wege zur Grotte

der Egeria ) . Hier find nicht bloß die Mauern , fondern auch die
(allerdings unreinen ) baulichen Details von einem Stoffe gebildet ,
der nicht, wie die verfdiwundenen Marmorvorhallen , die Raubfucht
reizte und vermöge höchit forgfältiger Bereitung den Jahrtaufenden
trogen konnte . (Bezeichnend : die möglichlte Dünnheit und daher
gleichmäßige Brennung des Badkfteins; Zufammenfetjung fogar
der Zieraten aus mehreren Platten ) . — Ganz wohl erhalten (als
Kirche : S . Urbano , über dem Tale der Egeria ) ilt nur der fog .

d Bacchustempel , aus fpäter Kaiferzeit , welcher noch feine voll-
ftändige Faflade mit Säulen und Pilallem , fein Untergefcfaoß mit
den Grabreften und fein Obergefchoß mit kaffettiertem Tonnen¬
gewölbe befitjt, zugleich aber durch den fcfaweren Auffatj zwifchen
dem Gebälke und dem baddteinernen Giebel Anftoß gibt . — Uber
die Gräber an der Via Latina (von intereflanter Anlage , mit
Vorhof und Überbau der unterirdifcfaen Grabkammer ) f. oben S . 14 b.

e — Eine Spielerei wie das Grab des Bäckers Euryfaces
(übrigens hübfcfa ausgeführt ) an der Porta Maggiore zeigt nicht we¬
niger als die Pyramide des Ceftius, daß der Aberwit ; im Gräber¬
baue nicht ausschließlich eine Sache neuerer Jahrhunderte ilt . Für
die reiche Ausftattung mancher Gräber vergleiche man das Relief -

f bild eines gefchmückten Grabtempels im Lateran , 10. Zimmer .
Alles erwogen , mögen diefe Gräber in Kapellenform das befte

gewefen fein , was lieh in diefer Gattung fefaaffen ließ . Sie find
Kollektivgräber und enthalten , nach der fchönen Sitte des Alter¬
tums , die Nifchen für die Afchenkrüge ganzer Familien , auch wohl
ihrer Freigelaffenen auf einem verhältnismäßig fehr kleinen Raume

g beifammen . Auf dem neuen Campo fanto bei Neapel und
anderswo hat man diefes Motiv wieder aufgegriffen und fowohl
Familiengrüfte als auch Grabkapellen für die Mitglieder der fog .
Konfraternitäten in Form von kleinen Tempeln errichtet . Trotj
der meift fehr oberflächlich gehandhabten antiken Nachahmung ift
jener Campo fanto jetjt vielleicht der fdiönlle Kirchhof der Welt ,
auch ganz abgefehen von feiner Lage . Andere Kirchhöfe , deren
Wert in den prächtiglten Separatgräbern befteht , werden ihn in
der Wirkung nie erreichen . Und wie viel größer würde diefe



Grabmaler in Kapellenform . Columbarien . Ehrendenkmäler . 29

noch fein, wenn man die echten griechifchen Bauformen angewandt
und nicht ein abfcheulicfa mißverftandenes Gotifch neben die lahme
Klaffizität hingefetjt hätte .

Ohne allen baulichen Schmuck erfcheinen (wenigftens jetjt) einige
fog . Columbarien , unterirdifche Kammern mit bisweilen äußerft
zahlreichen Nifchen (bis auf 150) für die Afchenkrüge. So das¬
jenige für die Dienerfchaft des augufteifchen Haufes an der Via a
Appia , Vigna Codini (innerhalb Porta S . Sebaftiano ), und das in
der Villa Pamfili ; ein kleines , das fog . Grab der Freigelaflenen b
der Octavia , bei S . Giovanni a Porta Latina (Vigna Saffi ) 1) ; c
andere in Oftia . Sämtlich intereffant durch die Dekoration in
Stuck und Malerei .

Endlich bietet uns die Gräberllraße Pompejis eine ganze d
Anzahl der verfchiedenften Grabformen dar , Kapellen , Altäre , halb¬
runde Steinfifje ufw . Die neuere Dekoration , in ihrer Verlegenheit
um würdige Geftaltung der lebten Ruheftätte , hat fich oft hierher
an die Heiden gewandt , um fich Rates zu erholen , und unfere
nordifchen Kirchhöfe find damit nur noch bunter geworden . Die
Alten werden uns aus der Grabmäleranarchie , in die wir aus
inneren Gründen unferer Bildung verfallen find, nie heraushelfen ,fo lange wir ihnen nur den Zierat und nicht das Wefentliche ab-
fehen, nämlich das Kollektivgrab . Diefes ift freilich am eheften
bei der Leichenverbrennung mit mäßigen Mitteln fchön aus¬
zuführen , und unfere Sitte verlangt beharrlich die Beerdigung ,ohne darauf zu achten , welches Schickfal fpäter die Gebeine zu
treffen pflegt , fobald ein Kirchhof einer anderen Beftimmung an¬
heimfällt , und wie viel ficherer die Afchenkrüge in einem ver-
fcfaloffenen kleinen Gewölbe geborgen find. — Seit dem 2 . Jahrh .
kamen mit der Beerdigung die Sarkophage wieder in Gebrauch,welche teils im Freien (wie auf dem Soldaten -Begräbnisplatje im
Walde oberhalb Albano ), teils in Grüften , teils in Grabgebäuden e
wie die bisher üblichen geftanden haben mögen . Mehrere in den
Gräbern der Via Latina . Römifch -chriftlicfae Maufoleen werden an
anderer Stelle befprochen werden .

Mt

Auf die Grabdenkmäler mögen die Ehrendenkmäler am fchick-
licfaften folgen . Wir fehen einftweilen ab von den Ehrenftatuen ,welche von hoher Bafis herab die Plätje der Städte beherrfchten
(man vergleiche die Bafen auf dem Forum von Pompeji ufw .), und
befeitigen auch einige fehr entftellte Baulichkeiten : das Denkmal

1) Das in der Nähe gelegene Grab der Scipionen (vgl . S. 15 c) mag we¬
nigftens des hiftorifrhen Intereffes wegen hier erwähnt werden .
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a des augufteifchen Krieges gegen die Alpenvölker zu Turbia bei
Monaco (jetjt bloß ein vierfeitiger turmartiger Mauerkern ) ; die

bTrofei di Mario , d. h . die einft plaftifch gefchmückte dreiteilige
Front eines Walferkaftells der Aqua Julia in Rom (unweit hinter

c S . M . Maggiore ), u . dgl . m . Von den Säulen des Trajan und
d des Marc Aurel wird bei Anlaß der Skulptur weiter die Rede

fein ; hier find fie zu erwähnen als fehr unglückliche Verfuche ,
einer ungeheueren Malle bildlicher Darftellungen einen möglichft
kompendiöfen Träger oder Raum zu verfchaffen. Die Säule mußte
hierzu ihrer Beftimmung , welche das Tragen eines Gebälkes ift,
entfremdet und mit fpiralförmigen , alfo fall wagerechten , Linien
umgeben werden , die ihrem inneren Sinne geradezu widerfprechen ;
die fo angebrachten Skulpturen aber genießt auch das fchärffte
Auge nicht mehr . Doch muß man anerkennen , daß wenigftens das
Kapitäl fehr angemeflen als bloßer verzierter Säulenabfchluß , als
Echinus mit Eierftab , nicht als Überleitung der Tragkraft ge¬
bildet ift. Die zwifchen beiden Denkmälern feitlicfa in der Mitte

e liegende Säule des Antoninus Pius beftand aus einem Granit -
fchaft auf einem Marmorpiedeftal mit Skulpturen , welches letjtere
allein noch erhalten und im Garten des Vatikans aufg efteilt ift.

f Die Säule des Phocas auf dem Forum wurde von einem älteren
Gebäude geraubt , um im 7 . Jahrh . als Ehrendenkmal zu dienen ;

g die Columna rostrata des Duilius aber , in der unteren Halle
des Konfervatorenpalaftes auf dem Kapitol , wurde im 16 . Jahrh .
der alten Infchrift zuliebe aus der Phantafie hinzugefchaffen .

♦❖ ■fr

Auch von den Obelisken muß hier die Rede fein, obfchon fie
im alten Rom nicht zu abgefonderten Denkmälern dienten , wofür
fie fich auch fehr wenig eignen , fondern vielmehr zu bedeutungs¬
vollem Schmucke von Gebäuden . Sie hielten Wache am Eingänge
des Maufoleums des Auguftus ; fie ftanden auf der Mitte der
Mauer (Spina ) , welche die Zirken der Länge nach teilte ; einer
warf auch , gewiß von angemelfenem baulichen Schmucke umgeben ,
als Sonnenzeiger feinen Schatten auf das Marsfeld . Wahr -
fcheinlich gaben ihnen fcfaon die Römer fenkrechte Piedeftale zur
Unterlage , während ihre höchfte formale Wirkung im alten
Ägypten gewiß darauf beruhte , daß fie erftens ganz aus einem
Steine beftanden und zweitens mit ihren fchiefen Seitenflächen bis
auf die Erde reichten . Das Wefentliche aber war , in Rom wie im
alten Ägypten , die Aufftellung im Zufammenhange mit einem
monumentalen Baue . Neuere wundern fich bisweilen mit Unrecht,
wenn ein aus Hunderten von Steinen zufammengefetfler Obelisk,
einfam in der Mitte eines großen viereckigen Platjes einer modernen
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Hauptftadt hingefteilt , trotj aller Höhe und trotj aller Ornamente
nur als reinfter Ausdruck der Langweile wirkt 1).

Weitaus die wichtigften Kaiferdenkmäler , mit Ausnahme jenerbeiden Spirallaulen , find die Triumphbogen , eine echt italifcbe
und zwar etruskifche Form des Prachtbaues , welche uns zugleichden Sinn römifcfaer Dekoration deutlicher offenbart , als die meiften
fonftigen Uberrefte . — Das einfache oder dreifache Tor erhielt
eine Bekleidung architektonifcher und plaftifcher Art , die aller¬
dings nicht aus dem Innern kommt , fondern wie eine glänzende
Hülle darumliegt , in diefer Geftalt aber die Kunft doch immer
beherrfchen wird .

Die Provinzen enthalten faft lauter einfachere Bauten diefer
Art , welche zugleich der Zeit nach zu den früheften gehören . So
die Bogen des Auguftus zuAofta und Sufa . Bei dem Bogen a
von Fano kann man ftreiten , ob es eher ein Ehrenbogen oder b
ein Stadttor gewefen ; der nicht mehr vorhandene Oberbau , mit
einer Ipäteren Weihinfcfarift Konftantins , ift nur noch bekannt aus
dem Relief an der Mauer der außen angebrachten Renaiffance -
kapelle , welches nach 1463 (da der Bau im Kriege gelitten ) zum
Gedächtniffe der früheren Pracht dort eingemeißelt wurde . — Der
Auguftusbogen in Ri mini (von 12 Schritt Durcfamefler im Lichten), c
errichtet zur Verherrlichung der augufteifchen Straßenbauten , ift
u . a . merkwürdig als ffüheftes Beilpiel kleiner Giebel über einer
großen Wölbung zur Vermeidung des Eindrucks der Schwere. — Der
Bogen vonPola (wahrfcheinlicb aus augufteifcher Zeit), mit zwei d
korinthifchen Säulen oder Halblaulen und mit einem Gefimfe nebft
Giebel oder flachem Auffatje (Attika ) . Sehr edel, fchlank und ein¬
fach der marmorne Bogen Trajans am Hafen von Ancona , e
einzelner bronzener Zieraten beraubt , ohne Zweifel auch der
Bildwerke , womit man lieh die Plattform jedes Triumphbogensbekrönt denken muß 2) . Zu Benevent der Trajansbogen (jetjt f
Porta Aurelia ), mit reichen Basreliefs bedeckt.

In Rom beginnt die Reihe , nachdem die Bogen aus repu -

1) Bei diefem Anläße darf man fragen : wer hat die Obelisken umgeftürzt undbloß den von S. Peter auf feiner Spina (in der Nähe der jewigen Stelle ) ftehen *
laßen ? Erdbeben oder Fanatiker waren es nicht , denn diele hätten auch garvieles andere umftürzen müß"en , das noch aufrecht fteht . Ich rate unmaßgeblichauf mächtige Schatzgräber in den dunkelften Zeiten des Mittelalters (etwa im
10. Jahrh .) und erinnere an die faft durchweg arg zerftörten und deshalb ab -
gefägten unterften Teile , wo man den Obelisken mit Feuer und allen möglichenInftrumenten zugefetjt haben mag . Den von S. Peter fchütjte dann wahrfcheinlicbdie Nachbarfchaft des Heiligtums oder die mehrmalige Enttäufchung .

2) Belehrend : ein Relief im 10. Zimmer des Lateran .
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blikaniicfaer Zeit und der Tiberiusbogen am Fuße des Kapitols
verfchwunden find und der Auguftusbogen auf dem Forum nur in den
Fundamenten wiedergefunden ift, (abgefehen von dem fehr ent-

a ftellten und keineswegs gefieberten Drufusbogen ) 1) mit dem
b berühmten Denkmale des Titus , welches unter Pius VII . befcheiden

und zweckmäßig reftauriert wurde . An dem echten mittleren
Stücke find, in richtiger Würdigung der Kleinheit des Ganzen , nur
Halblaulen (von Kompofitordnung ) angebracht , die unten keines
befonderen Piedeftals , fondern nur des durchgehenden Sodseis
bedurften . Die Einfaflung des Bogens felbft, wie gewöhnlich mit
der Gliederung eines Architravs , ift hier einfach und edel , der
Scfalußftein als eine prächtige Konfole geftaltet . Im Inneren des
Bogens find die Kaffetten und Reliefs darunter von der fcfaönften
Art , ebenfo außen das Hauptgefims mit dem figurenreichen Friefe .
(Uber die Skulpturen diefes und der folgenden Monumente liehe
unten .) Die Flächen neben und leitwärts über dem Bogen felbft
waren nicht mit Reliefs gefchmückt , wie an dem fonft ähnlich an¬
gelegten Trajansbogen von Benevent , fondern glatt und mit zwei
Fenfternifchen verfehen , wie alte Fragmente beweifen ; die Mitte
der Attika nimmt die Infcfarift ein , die noch jetgt an der Seite
gegen das KololTeum echt erhalten ift. (An der anderen Seite war
fie einft identifefa wiederholt .) Zur Vollendung des Eindruckes
gehört unbedingt noch der eherne Wagen des Imperators mit der
Viktoria und dem Viergefpanne oben auf dem Dache.

Den reicheren , dreitorigen Typus vertritt zunächft der Bogen
c des Septimius Severus . Hier haben wir zwar nicht das ältefte

Beifpiel , aber zufällig den erften Anlaß zur näheren Erwähnung
für eine den Römern eigene Bauform , die vortretenden Säulen
auf Piedeftalen , welchen oben ein ebenfalls vortretendes (ver¬
knöpftes ) Gebälkftück entfpricht ; auf diefem letjteren fand lieh die
wirkungsreiehfte Stelle für ein dekoratives Standbild . Der überaus
reiche und prächtige Effekt folcher Säulen , wenn man lieh eine
ganze Reihe derfelben an einer Mauer fortlaufend denkt , läßt es
wohl vergeffen , daß der Zierat ein rein willkürlicher ift und mit
dem inneren Organismus des Gebäudes nichts zu fchaffen hat ; es
ift die dem Auge angenehmfte Belebung der Wand mit fcfaönen,
reichfcfaattigen Einzelformen , die lieh erfinnen läßt . Sie entftand ,
wie oben bemerkt , fobald weite Intervalle mit Säulen dekoriert
werden mußten . Die vortretende Säule felbft erhielt hinter lieh,
bisweilen auch zu beiden Seiten , einen oder drei analog gebildete
Pilafter zur Begleitung , welche die Wand angenehm unterbrechen .
— Am Severusbogen find allerdings die Details mit ermüdendem

1) Wührfmeinlicli ent aus der Zeit Trajans .
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Reiditume und fdion etwas lahm gebildet ; auch ftört die prahlerifdidie ganze Breite der Attika einnehmende Infchrifl. Ehemals
mochten die Statuen gefangener Partherkönige auf den Gefimfen
der vier vortretenden Säulen die Eintönigkeit einigermaßen auf¬
heb en.

Das Ehrentor , welches die Goldfdimiede in Rom demfelben a
Kaifer und feinem Haufe errichteten , ift ein Beleg dafür , wie un¬
bedenklich und beliebig die Baukunft zu Anfang des 3 . Jahrh . mit
ihren Formen wenigftens im kleinen umging , indem fie diefelben
mit Zieraten aller Art anfüllte . Die Renaiffance berief fidi in der
Folge auf dergleichen . — Der Bogen des Gallienus ift im b
Gegenfatje hierzu faft nüchtern einfach, kommt aber als Bau eines
Privatmannes hier kaum in Betracht .

Es folgt der Bogen Konftantins des Großen , bekanntlich c
plaftifch ausgeftattet mit dem Raube von älteren Ehrendenkmälern ,z . T . des Trajan , z . T . des M. Aurel , die auch die meiften Bau-
ftücke hergaben . Wenigftens kontraftiert z . B . die Roheit des
Obergefimfes der Piedeftale , das derbe Sichvorfchieben des Archi -
travs u. dgl . ftark mit anderen , viel belferen Details , z. B . mit
den hier noch korinthifchen Kapitälen . Uber den vortretenden
Gefimfen derfelben finden fich noch die Statuen an ihrem ur-
fprünglichen Platje , unferes Wiflens das einzige erhaltene Beifpiel.
— Im Mitteltore an den Pfoften bemerkt man Nietlöcher für
bronzene Trophäen .

Der rätfelhafte Janusbogen , als ein Obdach für die Kaufleute i
des damaligen Forum boarium betrachtet , gibt fich feiner mächtigenKonftruktion zufolge eher als das Erdgefchoß eines Turmes (?)kund , welcher aus irgend einem wichtigen Grunde gerade hier
ftehen und doch den Verkehr nicht ftören follte . Seine äußere
Bekleidung mit Reihen teils tiefer , teils flacher Nifefaen mit halb¬
rundem Abfcfalufle ift eine kindifch müßige , die Formation aller
Gefimfe eine ganz lahme und leblofe , für welche auch die fpätefteKaiferzeit kaum fchlecht genug ift. Um die fehlende Bekleidung mit
vortretenden Säulchen und Giebelchen möchte es kaum fchade fein.

Die Tore der Römer , {amtlich rundbogig , find hier nur infoweit
zu erwähnen , als fich in ihnen eine entfchiedene künftlerifche Ab¬
ficht ausdrückt ; das gewöhnliche Tor , als Glied der Stadtmauer ,gehört in das Gebiet der Altertumskunde . Doch muß fcfaon hierbemerkt werden , daß , wo es irgend anging , ein Doppeltor , fürdie Kommenden und für die Gehenden , errichtet wurde .Sehr altertümlich , alfo nicht erft aus der Zeit des Auguftus, iftdie Dekoration der Porta Augufta in Perugia , ionifche Pilafter e

Burtkhardt , Cicerone . 10. Aufl . I . Teil . 3
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o an der Attika und Sdiilde dazwifchen. Die Porta Marzia ,
deren Bogen man in der Mauer des Kaftells derfelben Stadt ein-

gelaflen fleht , könnte troij ihres kindlidien und deshalb für alt -

etruskifch geltenden Ausfehens gar wohl ein Bau der fpäteren
Kaiferzeit fein . (?)

Von den Toren Roms haben nur fehr wenige , und diefe nur
den über fie führenden Wafferleitungen zuliebe , den Umbauten
des fünften und der folgenden Jahrhunderte entgehen können ,

b Von höherem monumentalen Werte ift bloß diePorta maggiore ,
ein (noch jetjt hohes ) Doppeltor mit drei Fenfternifdien nebft
Giebeln und Halblaulen innen und außen 1) ; der Oberbau befteht
aus den Wänden der Aquädukte mit den Infchriften .

c Die antiken Tore von Spoleto find einfache Bogen , diejenigen
d von Spello nicht viel mehr . Ein Doppeltor , mit einer von reich¬

verzierten Fenftern und Nifcfaen durchbrochenen Obermauer , die
e Porta de ’ Borfari in Verona , aus der Zeit des Gallienus , ift

fowohl in der Anlage als auch in der Dekoration ein Haupt¬
zeugnis für die fpielende Ausartung , welche fleh im 3 . Jahrh . der

f Baukunft bemächtigt hatte . Der Arco de ’ Leoni , die erhaltene
Hälfte eines Doppeltores , ebenfalls aus gefimkener Zeit , ift doch
nicht ganz in dem kleinlichen Geifte der Porta de’ Borfari er¬
funden ; die obere Nifche , für deren Einfaffung hier die reichfte
Form , die fpiralförmig kannelierte Säule , aufgefpart ift , konnte ,
mit einer plaftifchen Gruppe verfehen , eine ganz gute , abfchließende

g Wirkung machen . — Ein drittes veronefifefaes Denkmal , der Arco

de ’ Gavi , in der Nähe des Caftel vecchio , wurde 1805 zerftört .

Nachbildungen desfelben erkennt man in verfchiedenen Altären

1) Diefe Säulenftellungen neben und zwifchen den Toren find wohl nicht aus

der Zeit des Claudius , fondern aus dem 3. Jahrh ., wie die Kapitale und Profile

beweifen ; — fie find ferner nidit gefiiftentlich teilweife roh gelafien , fondern un¬

vollendet ; wären fie aus dem 1. Jahrh ., hätte man audi Zeit und Kraft gefunden ,

fie auszumeißeln ; wären fie abfiditlidi fo gelafien , fo wäre dies konfequenter und

nidit fo ungleich und prinziplos gefchehen . Die Architekten des 16. und 17. Jahrh .,
welche mit Berufung auf diefes Denkmal ihre fog . Ruftikafaulen fdiufen , haben

fich doch wohl gehütet , die Säulen der Porta maggiore fo nachzuahmen , wie fie find .

Ebenfo wird man fich beim Amphitheater von Yerona leicht überzeugen
* können , daß die rohen Teile an dem vorhandenen Bruchftücke der äußeren Schale

eben nur einltweilen roh gelafien waren . Die Steinfchichten find fchon zu ungleich,

um mit ihren rohen Fläthen ahfichtlich als echte Ruftika zu wirken : denn diefe

verlangt die Gleichmäßigkeit fchon als Hauptbedingung der Fedrigkeit , welche

fymbolifch ausgedrückt werden foll . Gleichwohl mußten hier die unfertiges
Pilafter mit fertigen Kapitalen als Vorbild der Ruftikapilafter dienen , wie die

Säulen an Porta maggiore als Vorbild der Ruftikafaulen .
Es foll damit nicht geleugnet werden , daß für ungegliederte Flächen auch die

Römer bisweilen abfichtlich die Quadern in rohgemeißeltem Zuftande lafien mochten,

und daß ihnen die fpezielle Wirkung , die dabei zum Vorfdieine kam , keineswegs

entging ; z . B . Mauer des Auguftusforums in Roni.
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der Renaiffancezeit , welche diefes Gebäude fehr fchätjte ; dahin
gehört z . B . der Altar der Alighieri im rechten Querfchiffe von
S . Fermo , von einem Abkömmlinge Dantes , welcher felbft Bau- a
meifter war ; und der vierte Altar rechts in S . Anaftafia . b

Das Bild des römifchen Torbaues in feiner impofanteften Gellalt
vervollltändigt lieh erft aus der Porta Nigra zu Trier , möge lie
ein Bau des 1 . oder gar erft des 6 . Jahrh . n . Chr . fein . Nur hier
lieht man , welcher Ausbildung der Doppeldurchgang , zum breiten
Baue mit zwei durchlichtigen Obergefchoffen vertieft und mit zwei
halbrunden Vorbauten nach außen bereichert , fähig war . Eine
ähnliche Anordnung zeigt die Porta Palatina in Turin , ein c
zweigefchoffiger Backfteinbau mit Pilaftem und Arkaden , zwifchen
zwei polygonen Türmen (in neuerer Zeit reftauriert ) . — Stattlichere
Tore als das römifche Italien enthält das alte Gallien .

w

Die einfachften Nutjbauten nehmen unter römifchen Händen ,wenn nicht einen künftlerifchen, doch immer einen monumentalen
Charakter an . Das Prinzip , von allem Anfänge an fo tüchtig und
folid als möglich zu bauen , deutet auf einen Gedanken ewiger
Dauer hin , delfen lieh unfere Zeit bei ihren koloflalften Nutjbauten
nicht rühmen kann , weil lie in der Tat nur „bis auf weiteres “,mit Vorbehalt möglicher neuer Erfindungen und der betreffenden
Veränderungen baut . Ihre Gebäude geben auch nur feiten das
echte Gefühl des Überfluffes der Mittel , fchon weil fie Werke der
Spekulation und der Submiffion find. Nach diefem Maßftabe hört
man bisweilen von Fremden in Rom z . B . die ungeheueren
Aquädukte beurteilen , welche die Campagna durchziehen . Wozu d
von vornherein fo viel Wafler nach Rom ? und wenn es fein
mußte , warum nicht denfelben Zweck mit einem Dritteil diefes
Aufwandes erreichen ? — Es wäre noch immer ein gutes Gefchäft
gewefen . — Hierauf läßt lieh fchlechterdings nichts anderes er¬
widern , als daß die Weltgefchichte einmal ein folches Volk hat
haben wollen , das allem , was es tat , den Stempel des Ewigen
aufzudrücken verfuefate , fo wie fie jetjt den Völkern wieder andere
Aufgaben vorlegt . — Übrigens war im alten Rom mit feinen 19
Wafferleitungen in der Tat viel Wafler „verfchwendet “, d . h . zur
herrlidiften Zier der ganzen Stadt in unzählige Fontänen verteilt 1) ;ein anderes Riefenquantum fpeifte die Thermen — ebenfalls ein
Luxus, da die modernen Völker das Baden im ganzen für über -
flüffig erklärt haben . Nur in betreff des Trinkwaffers fängt man
doch an , die Römer von Herzen zu beneiden . Zur römifchen Zeit

1) Von denen nur nodi die ibg , Meta Sudans beim Kolofleum kenntlich ift.
3*
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war jede Provinzialftadt beffer daran als die meiften modernen
Großftädte , und nodi das jetjige Rom mit feinen bloß vier Aquä¬
dukten ift an Zierwaffer ohne Vergleich die erfte Stadt der Welt
und fteht in Beziehung auf das Trinkwaffer wenigftens keiner
anderen nach.

Stadtmauern , Straßen und Brücken der Römer find, wenn
auch fchlicht in der Form , doch durch denfelben Typus der Un¬
vergänglichkeit ausgezeichnet . Es muß eines furchtbaren , taufend -

jährigen Zerftörungsfinnes bedurft haben , um auch diefe Bauten
auf die Refte herunterzubringen , welche wir jetft vor uns fehen.
(Unter den Brücken am merkwürdigften die gewaltigen Refte zu

aNarni ; vollftändig erhalten nur die fünfbogige Brücke zu
b Rimini , an deren Jochen noch die Sacella oder Nifdien mit

Giebeln wenigftens erkennbar find ; an denjenigen in Rom trägt
auch das erhaltene Antike eine moderne Bekleidung .) Von den
öffentlichen Bauten der Römer überhaupt ftände gewiß noch weit
das meifte aufrecht , wenn bloß die Elemente und nicht die
Menfchenhand darüber ergangen wären . Gebäude , welche das
Glück hatten , beizeiten vergeffen zu werden , wie z. B . manche in
Arabien und Syrien , find deshalb ohne Vergleich beffer erhalten .

Die Bauten des öffentlichen Verkehrs find leider in betreff
ihrer Kunftform mehr ein Gegenftand der Altertumsforfchung als
des künftlerifcfaen Genuffes; fo gering ftellen fich die Refte dar ,
mit welchen wir es hier ausfchließlich zu tun haben .

Der Porticus der Octavia , Schwefter des Auguftus , am
Ghetto zu Rom ift von den früher Hörenden Einbauten befreit .
Hier , wenn irgendwo , muß der bewußte Unterfchied der Behand¬
lung zwifchen Tempelhallen und Hallen für den täglichen Verkehr
fchön und emft durchgeführt gewefen fein . Beim gegenwärtigen
Zuftande des einzig übrigen Brudiftückes , wo manfchon durch einen
antiken Umbau irre gemacht wird , gewährt wenigftens der Kontra !!
des Alten mit feiner Umgebung noch einen malerifchen Genuß.

Von dem Forum romanum , wie es zur Zeit der Republik
c war , als Plaij mit Hallen und Buden , gibt das Forum von Pom -
d peji einen wenn auch entfernten Begriff . Was in Herculaneum

das Forum heißt , möchte doch wohl für die bedeutende Stadt als
Hauptplatj nicht genügt haben und ift wohl eher als Halle zu
einem befonderen Zwecke zu betrachten .

Von den Kaiferforen , d. h . den Gerichts- und Gefchäftshallen,
welche die Kaifer in der nächften Umgebung des Forum romanum
anlegten , ift in Reiten und Nachrichten gerade fo viel erhalten ,
daß die Phantafie fich ein ungefähres Bild davon entwerfen kann .
Es waren große , mit Hallen umzogene Pläfje , welche Tempel,
Bafiliken und wahrfcheinlich auch eine Anzahl anderer Lokale



Stadtmauern , Brücken . Fora . Kaiferfora . Bafilika Ulpia . 37

enthielten , nebft einem gewiß reichen Schmucke von Statuen ,
Springbrunnen u. dgl., ohne welche keine Anlage aus diefer Zeit
denkbar ift . Von freiem Oberbaue find mit Ausnahme der riefigen
Umfangsmauer am Forum Augufti nur die fog . Colonnacce (Via a
Älefländrina ) zu erwähnen , zwei vortretende Säulen nebft vor¬
tretendem Gebälke und Attika , wahrfcheinlich von der Eingangs¬
halle des Forum Nervae ; alles von prächtig überreicher Formation ;
namentlich das untere Kranzgefims , deflen Motiv fdion undeutlich
wirkt , wie alle vegetabilifchen Zieraten , die fich von der einfachen
Palmette und dem Akanthus zu weit entfernen . An den vor¬
tretenden Stücken der Attika find Nietlöcher , wahrfcheinlich für
eherne Ornamente , zu bemerken . Wären die unteren Enden der
Säulen nicht famt den Piedeftalen in der Erde verfteckt, fo würde
diefes Beifpiel vortretender Säulen das bedeutendfte unter den in
Italien vorhandenen fein.

Von den einzelnen Gebäuden innerhalb der Fora wurde der
Tempel des rächenden Mars fchon befcfarieben . Von den Ba¬
filiken find drei wichtige z . T . aufgedeckt : die B . Julia und b
die B . Aemilia am Forum romanum , und die B . Ulpia , welche c
das Hauptgebäude des prachtvollen Forum Trajani ausmacht .
Dies war ein fünffchiffiger Bau , mit unbedecktem MittelfchifFe ; die
jetjt z . T . auf den urfprünglichen Bafen aufgeftellten Granit¬
faulen gehörten wahrfcheinlich nur einem geringeren Gebäude
diefes Forums an , während die Bafilika auf koftbaren Marmor¬
fäulen ruhte . Die beiden Enden des Baues , jet ;t unter den Straßen
vergraben , hatten ebenfalls jedes feine Säulenreihe ; am hinteren
Ende folgte auf diefelbe das Tribunal , hier eine große , halbrunde ,
prachtvoll gefchmückte Nifcfae . Die Trajansfaule , welche fo wenig
als die Obelisken allein flehen follte , war mit in diefe Riefen-
kompofition aufgenommen und von drei Seiten , nämlich von der
Nordwand der Bafilika und von zwei Anbauten (die man für
Bibliotheken erklärt ) wie in einem Hofe eingefchlofien. Ob der
Bau ein Obergefchoß hatte und welcher Art , bleibt wie fo manches
andere ein Problem .

Von diefen Bafiliken entnahmen bekanntlich die Chriften wenig-
ftens das Allgemeine der Raumanordnung und den Namen für
ihre Gotteshäufer , da die heidnifchen Tempel mit ihrem ver¬
hältnismäßig fo kleinen Innern für die Aufnahme von ganzen
Gemeinden nicht genügt haben würden . Das Mittelfchiff, welches
hier noch den Charakter eines mit Hallen umgebenen Hofes hat ,
fcheint an andern Bafiliken öfter bedeckt gewefen zu fein ; die
Chriften gaben ihm ebenfalls fein Dach und erhoben die Perfpektive
gegen den Altar hin zur wichtigften Rücklicht .

Von den Bafiliken der guten römifchen Zeit außerhalb der
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o Hauptftadt ift die zu Herculaneum nach , der Ausgrabung wieder
b zugefdiüttet worden , dagegen die zu Pompeji , auch wegen ihres

Alters , 2 . Jahrh . v . Chr . , bemerkenswert , noch fo weit erhalten ,
daß fie einen lebendigen , künftlerifcfaen Eindruck gibt . Sie war
dreifchiffig , das Mittelfchiff nach jewiger Annahme bedeckt , von
ftarken Säulen flankiert , die Seitenfcfaiffe zweiftöckig , unten mit
ionifchen Halblaulen vor gefchloflener Wand , oben mit korinthifchen
Halb - und Dreiviertelfäulen und Licht fpendenden Öffnungen in
der Wand . Die Seitenfcfaiffe find als Hallenumgang auch vorn und
hinten herumgefuhrt . Das Tribunal ganz hinten bildete einen
erhöhten Bau mit befonderer kleiner korinthifcher Säulenhalle .
Die perfpektivifdie innere Änlicfat muß eigentümlich reizend ge -
wefen fein . Sehr intereffant ift die Zufammenfetjung der Säulen
des Mittelfcfaiffes und der unteren Säulen der Seitenfcfaiffe aus
konzentrifchen Backfteinblättern , welche nach außen fchon eine
fertige Kannelierung darftellten , die nur noch des Stucküberzuges
harrte . Die Halbfäulen an der Wand und das Zufammentreffen
von Halblaulen in den Ecken 1) find gleichfam Vorahnungen von
Motiven , welche in der chriftlicfaen Architektur auf das bedeutungs -
vollfte ausgebildet werden follten 2

3**

) .
Die Beftimmung der Bafiliken als Börfe , Stelldichein und

Gerichtshalle war jedoch durchaus nicht an diejenige Form ge¬
bunden , welche in Rom und anderwärts die befonders übliche fein
mochte . Wir erfahren in der Tat , daß auch ganz abweichende
Formen verfucfat wurden , je nach den Mitteln und dem Sinne des
Baumeifters . Einen folchen Verfuch erkennt man in dem fog .

c Friedenstempel zu Rom , einer von Maxentius (306 —312) er¬
richteten Bafilika . Sie hat nur die dreifchiffig e Einteilung und die
(jet ;t nicht mehr fichtbare ) hintere Nifcfae 8) mit der fonft üblichen
Anordnung gemein ; fonft aber ift es ein Gewölbebau , deffen weite
Spannungen den lebhafteften Verkehr einer großen Menfchen -

menge gellatteten , und zwar , des gewölbten Mittelfcfaiffes wegen ,
bei jeder Witterung . Das hochbedeutende Wölbungslyftem —
drei Kreuzgewölbe der Länge nach in der Mitte und drei niedrige
Tonnengewölbe auf jeder Seite — war fchon früher im Thermen¬
baue ausgebildet worden ; gegenwärtig fehlt , auch an dem ge-

1) Diefe u . a . auch am Herkulestempel zu Brescia .
* 2) Gegenüber das Gebäude der Eumadiia und das Maceilum , fog.

Pantheon ; von erfterem ftammt die prachtvolle Türeinfaftung mit dem von Tieren
** belebten Rankenwerke her , welche je%t im Mufeum von Neapel im Atrio auf -

g efteilt ift.
3) Ihre Grundmauern find in den Gebäuden auf der Seite gegen das Kapitol

hin noch vorhanden . Die jetzige Nifdie , am rechten Nebenfchiffe , ift ein etwas
fpäterer Zufaij.
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retteten Teile , die Bekleidung , nämlich vortretende korinthifche
Säulen an jedem Hauptpfeiler . (Die eine noch vorhandene ftellte
Paul V . bei S . M . Maggiore auf .) Sie trugen das Gewölbe nur
fcheinbar, nicht wirklich, und deshalb vermißt fie auch das Auge
nicht , fo wenig als die (vermutliche ) Säulenflellung längs der
unteren Wände der drei Seitengewölbe ; allein Ile gewährten einfl:
im ganzen einen gewiß prachtvollen Anblick . An und für fich war
die ehemalige Marmorbekleidung , nach den Fragmenten zu ur¬
teilen , allerdings von geringer und lahmer Bildung ; die Dekoration
der Nifche mit kleinen Wandnifchen , die mit Säulchen eingefaßt
waren , muß etwas fall Kindliches gehabt haben . Die Konfolen,
welche diefe Säulchen trugen , find noch erhalten . — Die Kafletten
der drei Seitengewölbe find achteckig mit kleinen fchrägen Zwifcfaen -
quadraten , die der neueren Nifche fechseckig mit kleinen Zwifchen -
rauten , die des Hauptfchiffes hatten , nach einem Fragmente zu
fchließen , verfchieden geformte Felder , — alle aber zeigen , daß
die Kaflette ihre Eigenfchaft als Abfchnitt eines Deckenraumes mit
der einfachen quadratifchen Form zugleich abgelegt hatte und
nur noch als Zierat wirken wollte . Das Licht kam durch die
Fenfterreihen der SeitenfcfaifFe, hauptlachlich aber , wie in den
Diokletiansthermen , durch die großen halbrunden Fenfter oben im
Mittelfchiffe. Von der Vorhalle (gegen das Kolofieum zu) find nur
die Ziegelpfeiler erhalten .

Vielleicht gehören noch manche jetjt anders benannte Mauer -
refte im alten Italien zu den Bafiliken . Eine leicht kenntliche
Durchfchnittsform ifl: bei diefer Gattung von Bauwerken fo wenig
zu verlangen als bei unferen jetjigen Börfen und Gerichtsgebäuden .

Von den Gebäuden des öffentlichen Vergnügens müfien zu-
erft die für Scfaaufpiele beftimmten erwähnt werden , als eigen-
tümlichlte Geftaltungen des römifchen Außenbaues , welcher ja bei
den Tempeln von griechifchen Müllern abhing . — Der Zweck und
die Einrichtung der Theater , Amphitheater und Zirken (fowie der
gänzlich untergegangenen Naumachien und Stadien ) wird hier als
bekannt oder der Altertumskunde angehörig übergangen ; wir
haben es bloß mit der künftlerifchen Form zu tun .

Diefe beltand an der Außenfeite der Theater und Amphi¬
theater , vielleicht auch der Zirken , aus einer Bekleidung der
runden oder elliptifchen Wandfläche zwifchen den Bogen der ver-
fchiedenen Stockwerke mit Halbfäulen und Gebälken der
verfchiedenen griechifchen Ordnungen : der dorifch - tos -
kanifchen, der ionifchen und der korinthifchen , auf welche im ein¬
zelnen Falle (am Kolofieum) noch eine obere Wand ohne Mauer -
öffnungen mit Pilaftem von korinthifcher Ordnung folgt . Die
Griechen hatten ihre Theater in Talenden hineingelegt oder aus
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dem Felfen gehauen ; die Römer erft bauten die ihrigen frei vom
Boden auf und mußten fie von außen dekorieren .

Das Motiv , welches fie zugrunde legten , war ein fehr ver-
ftändiges . Es fiel ihnen nicht ein , einer großen Menfchenmaffe
zuzumuten , daß fie fich durch zwei , drei Türen mit einer Breite
von zwanzig Fuß im ganzen geduldig entferne , wenn das Schau-
fpiel zu Ende war , oder daß fie gar , wenn Tumult entftand , nicht
zu drängen anfange . Sie kannten das Volk und verwandelten
deshalb das ganze Innere ihrer Schaugebäude in lauter fteineme
Treppen und Gänge und die ganze untere Mauer in lauter ge¬
wölbte Pforten . Leijteres zog dann eine ähnliche Formation der
oberen Stockwerke nach fich , wo, flreng genommen , bloße Fenfter -
öffnungen genügt hätten . Mit der Türform aber flieg auch die
Halbfaulenbekleidung nebft Gebälken und Attiken von Stockwerk
zu Stockwerk und faßte die Bogen mit ihren hier nur einfachen,
aber durch die hundertmalige Wiederholung höchft impofanten
Formen ein. — Die moderne Baukunft ift hier hauptfachlich in die
Schule gegangen und hat für die monumentale Bekleidung wie
für die Verhältnifle ihrer Stockwerke fich immer von neuem an
diefe Vorbilder gewandt . Der Hof des Palazzo Farnefe ift faft
genau den Formen des Marcellustheaters nacfagebildet ; aus un¬
zähligen Kirchenfaffaden und Paläften tönt ein verfteckter Nach¬
klang vom KolofTeum.

Das durchgängig ftark und meift völlig zerftörte Innere läßt
u. a . hauptfachlich in Beziehung auf die Säulenhalle , welche oben
ringsherum ging, der Phantafie freien Spielraum . An den Zirken
möchte diefelbe befonders umftändlich und prachtvoll gewefen fein,

a In Syrakus find die Refte eines der herrlichen griechifchen
Theater erhalten , denen man die römifchen im wefentlicfaen
nachbildete ; nur daß die Orcheftra , d. h . der je$t halbrunde
mittlere Platj , nicht mehr zu irgend welchen Aufführungen diente ,
fondern zu einer Art von Parterre eingerichtet wurde . In Taor -

b mina find die Backfteinbauten der Seena römifch. In Rom ift
c von dem Theater des Pompejus nur noch die Richtung des

Halbrunds in den Gallen rechts neben S . Andrea della Volle
kenntlich ; aus dem marmornen Stadtplan des 3 . Jahrh . erfleht
man , daß die Seena reich mit Säulenftellungen gefcfamückt war ,
und aus anderen Nachrichten , daß oben auf dem Umgänge ein

d Venustempel ftand . — Von dem Marcellustheater ift dagegen
noch ein herrlicher Reft des Außenbaues vorhanden , nämlich ein
Teil der dorifch-toskanifchen Ordnung , welche hier in Säule und
Gebälk dem echten Dorifchen nahe fleht , und ein Teil der
ionifchen, ebenfalls noch von verhältnismäßig reiner Bildung . —
Im übrigen Italien hat faft jede alte Stadt irgend einen Theater -
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reft aufzuweifen, allein meift in formlofer Geftalt . Das kleine
artige Theater von Tusculum (über Frascati) hat noch fein a
ziemlich wohlerhaltenes Inneres, während in Pompeji vom b
Theater und von dem daneben liegenden Odeon oder kleinen be- c
deckten Theater vieles Steinwerk, Säulen ufw. der Seena geraubtworden find. Das Theater von Herculaneum wird man in der d
Korknachbildung (im Mufeum von Neapel) befler würdigen als an
Ort und Stelle , wo es gar keine Überficfat gewährt. Dasjenigevon Fiefole ift fowohl durch feine Lage als infolge neuerer e
Ausgrabungen eines kurzen Befuches würdig . Bedeutende Refte in
Parma , Verona ulw . f

Von den Amphitheatern , einer rein römifchen Schöpfung ,für die Kämpfe von Gladiatoren und Tieren , befitjt Rom in feinem
Koloffeum weitaus das mächtigfte Beifpiel. Die Reifehandbücher 9geben jede wünfefaenswerte Notiz , und der Eindruck der einen
Außenfeite (die Faffade 1895 völlig freigelegt ) ift, wenn man fich
in die Bogen der oberen Stockwerke Statuen hineindenkt und
zwifchen den Pilaftem der oberften Wand eherne Relieffcfailde
befeftigt , ein fo vollftändiger, daß wir kurz fein können . Die
ganze Detailbildung ift, der riefenhaften Maße wegen, mit Recht
höchft einfach ; die unterfte Ordnung hat z . B . keine Triglyphenmehr , die hier doch nur kleinlich wirken würden . Die Konfolen
der oberften Wand, den Öffnungen im Kranzgefimfe entfprechend ,dienten den Maftbäumen zur Stü^e , an welchen das riefigeVelarium oder Schattentuch befeftigt war. Die Löcher am ganzenÄußenbaue entlianden vielleicht, als man im Mittelalter dieeifemen Klammern raubte, welche die Steine verbanden (?) . An
den Bogen im Innern der Gänge fällt oft eine ganz krumme und
fefaiefe Linie auf ; wahrfcheinlich wurden die betreffenden Teile ausrohen Blöcken erbaut und dann, weil fie unfiefatbar bleiben follten,nur nachläffig glatt gelagt . — Von den Stufen, Mauern und frag¬lichen Oberhallen des Innern ift bekanntlich wenig mehr vor¬handen , während die zu plötjlidier Überfchwemmung , auch wohl
zu plöglichem Erfcheinen von Tieren und Menfchen dienende Ein¬
richtung der Arena wieder bloßgelegt ift.

Von den übrigen AmphitheaternRoms ift noch das fog. Amphi - h
theatrum caftrenfe , kenntlich in einem Teile der unteren undoberen Ordnung, von trefflichem Ziegelbaue (für Architekten vonWert ; von Porta S . Giovanni links hinauf, bei Santa Croce ) .

Außerhalb Roms wird dem Amphitheater von Alt - Capuai
(S. M. di Capoa) wegen eines nur kleinen , aber fcbönen Reftes
der zwei unteren Ordnungen und wegen einzelner noch befonders
deutlich fichtbarer Einrichtungen (um die Arena und unter ihr) die
erfte Stelle zuerkannt. — Das Amphitheater von Verona hat den k
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Effekt der vollkommen erhaltenen oder hergeftellten Sitjreihen
vor allen Gebäuden diefer Art voraus ; allein von feiner äußeren
Schale ift nur ein fehr kleiner Teil vorhanden (und vielleicht nie
mehr vorhanden gewefen) , der gerade hinreicht , um die Luft nach
dem zerftörten oder nie vollendeten Ganzen zu wecken. (Vgl.

a S . 34 Anm.) — Das Amphitheater von Pompeji kann feiner
Kleinheit und architektonifchen Befcheidenheit wegen neben diefen

b ungeheuren Mafien nicht auf kommen . — In Luc ca noch be¬
deutende Refte eines Amphitheaters und eines Theaters . — In

c Padua bloß der Umriß eines Amphitheaters , bei S . M. dell’

d Arena . — In Pozzuoli fehr umfangreiche , aber formlofe Trümmer ,
e — S . Germano (unterhalb Monte Caffino ) ein nahezu kreis¬

rundes Amphitheater , das einzige diefer Art , indem fonft die

Ellipfe für das Aufftellen zweier Parteien in der Arena den Vorzug
f haben mußte . — Ein intereflüntes Amphitheater zu Syrakus . —

Einzelne Refte überall , wo es Römer gab .
Die Zirken endlich find mit einziger Ausnahme des Zirkus

g des Caracalla (richtiger : Maxentius ) von der Erde verfcfawunden ,
fo daß man ihre Form höchftens aus dem Zuge des Terrains , der
Straßen und Gartenmauern um fie herum (wie beim Circus
maximus in Rom) oder aus der Geftalt eines Planes , der ihrem

h Umfange entfpricht (wie beim Stadium Domitians , derjenigen
Piazza Navona ) oder auch nur aus Erdwellen erkennt . Selbft an
dem oben als erhalten genannten Zirkus (vor Porta S . Sebaftiano )
ift alles bauliche Detail mit der Steinbekleidung des Hallenbaues
ringsum und der Langmauer (Spina ) in der Mitte dahingegangen ,
fo daß wir uns dabei nicht aufhalten dürfen . — Das gänzliche
Verfchwinden des Circus maximus (bis auf ein Stück der Rundung
an der Mühle beim Judenkirchhofe ) gehört übrigens auch zu den
Rätfeln des römifchen Mittelalters . Denn das Gebäude faßte auf
feinen Sifjreihen faft das Doppelte von der Menfchenzahl, die man
für das Kolofleum berechnet , nämlich nach der geringeren Angabe
150000 Menfcfaen ; es muß alfo nicht bloß die halbe Viertelftunde
Länge , von der man lieh noch jetjt überzeugen kann , fondern auch
eine bedeutende Tiefe und Höhe gehabt haben , wenn für alle
Zufchauer geforgt fein follte . Man fragt wiederum vergebens :
wo geriet diefe Maffe von Baumaterial hin ?

Wie die Gebäude für Schaufpiele den römifchen Außenbau
charakterifieren , fo find die Thermen die größte Leiftung des
römifchen Innenbaues .

Die öffentlichen Bäder von Pompeji , mag darin auf Stadt -
koften oder gegen Eintrittsgeld gebadet worden fein , zeugen
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ti merkwürdig für den Luxus einer künftlerifdien Ausftattung , wie
ti man ihn felbft in der kleinen Provinzialftadt verlangte : die
e Thermen hinter dem Forum ; die Stabianer Thermen oder Bagni a
h nuovi ; eine dritte Anlage am Kreuzpunkte der beiden Haupt - b
1* ftraßen , der Stabianer und der Nolaner Straße , war zur Zeit des
r Unterganges der Stadt nodi im Baue begriffen . Die architek -
n tonifche Behandlung ift hier , wo der Stuck fo fehr das Übergewicht
" über den Stein hat , notwendig eine ziemlich freie ; die Gefimfe
11 beftehen z . B . aus Hohlkehlen mit Relieffiguren ; allein es geht
1 doch ein inneres Gefetj des Schönen durch . Im Tepidarium , wo
r . viele kleine Behälter , etwa für die Gerätfchaften regelmäßiger

Befucher , angebracht werden mußten , lieferte die Kunft jenes be -
e wundernswerte Motiv von Nifchen mit Atlanten , während wir uns
g im entfprechenden Falle gewiß mit einer Reihe numerierter
- Käftdien begnügen würden . Wie glücklich find an dem Gewölbe

die drei einfachen Farben weiß , rot und blau gehandhabt ! Im
is Calidarium ift das Tonnengewölbe kanneliert , damit die zu Waffer
a, gewordenen Dämpfe nicht niedertropfen , fondern der Mauer ent -
2r lang abfließen follten .
»s Doch diefes find nur eigentliche Bäder , beftimmt für die täg -
m liehe Gefundheitspflege . Eine ungleich ausgedehntere Beftimmung
:n hatten die Kaiferthermen , welche in Rom und in wichtigen
m Provinzialftädten zum Vergnügen des Volkes gebaut wurden ,
o) Diefe enthielten nicht nur die koloflalften und prachtvollften Bade¬
ns räume , fondern auch Lokale für alles , was nur Geift und Körper
n , vergnügen kann : Portiken zum Wandeln , Hallen für Spiele und
ie Leibesübungen , Bibliotheken (?) , Gemäldegalerien , Skulpturen , z . T.
rg von höchftem Werte , auch wohl Wirtfchaften verfchiedener Art .
s» Von all diefer Herrlichkeit wird man jetjt , mit wenigen Aus -
uf nahmen , nur noch die Backfteinmauern finden , welche den inneren
in Kern des Baues ausmachten , diefe freilich von fo gigantifchem
be Maßftabe und in folcher Ausdehnung , auch wohl in fo malerifch
de verwilderter Umgebung , daß in Ermangelung eines künftlerifdien
•di Eindruckes ein phantaftifdier zurückbleibt , den man mit nichts
He vertaufchen noch vergleichen möchte .
cs : Sobald das Auge mit dem römifchen Baufinne einigermaßen

vertraut ift , wird es auch in diefer fcheinbaren Formlofigkeit die
Spuren ehemaligen Lebens verfolgen können . Diefe zeigen fich
hauptfachlich in der reichen Verfchiedenartigkeit der Wandflächen ,

au alfo in der Ausweitung derfelben zu gewaltigen Nifchen mit Halb¬
es kuppeln (welche noch hier und da Refte ihrer Kaffetten aufweifen ),

und in der Anordnung großer Kuppelräume . Diefe find hier
1t- entweder fo von dem übrigen Baue eingefaßt , daß fie für das
en Auge nirgends mit geradlinigen Mafien unharmonifdi zufammen -
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ftoßen , oder fie find nicht rund , fondem polygon , etwa achteckig
gebildet und gewähren dann nicht nur jeden wünfchbaren Uber- ■
gang zu den geradlinigen Formen , fondern auch einen völlig « .
harmonifchen Anfchluß für die Nifchen im Innern . So find die ^
beiden beim Pantheon hervorgehobenen Unvollkommenheiten £

•
(S . 19) befeitigt . Daß übrigens diefe Abwecfafelung der Wand - n:
flächen ein ganz bewußtes , emfig verfolgtes Prinzip war , beweifen
auch die Außenwerke , welche den Thermenhof zu umgeben ^
pflegten ; ihr Umfang ergibt Halbkreife , halbe Ellipfen , und auch ß
ihre Binnenräume find von der verfchiedenften Geftalt . — Voll- Q
kommen ungewiß bleibt die Geftalt der Thermenfafladen ; wir g
wißen nur fo viel, daß das arcfaitektonifche Gefühl der Römer auf r,
den Fafladenbau überhaupt bei weitem nicht das unverhältnis -

U]
mäßige Gewicht legte , welches ihm die neuere Zeit beimißt . (Eine vj
Ausnahme machen natürlich die Tempel , und nicht nur diefe .) An g
den Caracallathermen foll „eine Säulenhalle “ den Haupteingang ^

o gebildet haben , und an S . Lorenzo in Mailand fteht noch
g (

eine folche . q
Von den zahlreichen Thermenbauten Roms erwähnen wir jj.

nur diejenigen , deren Refte einigermaßen kenntlich find. ,j
Die Thermen Agrippas hinter dem Pantheon gehören bei fc

ihrer gänzlichen Zerftückelung und Verdeckung durch die Häufer
der näcfaften Gallen nicht unter diele Zahl . Zu einer Thermen - n
anlage (oder Nympheum ) gehörte auch das große zehnedüge 0’
Kuppelgebäude mit dem irrigen Namen eines Tempels der w

b Minerva medica , unweit von Porta Maggiore . Welche Funktion jr
diefer Raum in den Thermen hatte , wollen wir nicht erraten ; q
genug, daß hier , an einem Gebäude wahrfefaeinlich der fpäteren
Kaiferzeit , die entfiheidenden Veränderungen im Kuppelbaue als §
vollendete Tatfache vor uns liehen : die polygone Form zugunften g
des Anfchlufles der unteren Nifchen , fo daß jedoch in der Kuppel w
felbft durch den Stucküberzug der Anfchein der Halbkugelform ^
beibehalten wird ; merkwürdig lft auch die Erlegung des Kuppel-
lichtes durch Fenfter über den Nifchen . (Die Mitte der Kuppel, g ,
welche feit 1827 eingeftürzt ift , erfcheint in allen früheren Ab- z
bildungen als gefchloffen .) So war fdion um 260 n . Chr . das q
fertige Vorbild für die fpäteren Kuppelkircfaen gegeben . — Von a
der vermutlichen Bekleidung des Innern mit Säulen und durch- g
gehenden Gebälken ift nicht einmal eine Andeutung auf unfere ^
Zeit gekommen . Der jetjt noch hier und da erhaltene Stuck 0
möchte kaum der urfprüngliche fein.

c Die Thermen des Titus und des Trajan , wunderlich durch- ^
einander gebaut , geben in ihren jetjt noch zugänglichen Teilen e,
einen Begriff, zwar nicht mehr von der längft ausgeraubten Pracht - g
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ausftattung , wohl aber von der gewaltigen Höhe der einft wie
jetjt dunklen und auf künftliche Beleuchtung berechneten Gemächer
(in denen noch geringe , aber fehenswerte Reite der einft höchft
prunkvollen Wandmalereien erhalten find) . Der Grundriß ift,
foweit man ihn verfolgen kann , der befonderen Umftände wegen
nicht maßgebend .

Architektonifch die bedeutendften Thermen find oder waren
diejenigen des Caracalla . Vier Hauptmotive waren hier , wie es a
fcheint , unvergleichlich grandios durchgeführt : 1 . die großen , etwas
oblongen Säle (oder wahrfdieinlicfaer von Portiken umgebenen
Höfe) an beiden Enden mit je einer Apfis zur Seite ; die Decke
ruhte , wo diefe beiden Säle überhaupt bedeckt waren , auf Pfeilern
und Säulen (Ephebeia ) ; 2 . die vordere Halle , der Breite nach von
vier SäulenfteÜungen durchzogen (Frigidarium ) ; 3. der mittlere
Langraum (Tepidarium ) ; 4 . der runde Ausbau nach hinten , von
dem nur die Anlage vorhanden (Caldarium ) ; zahlreicher Uber¬
gangsräume , Anbauten und Außenwerke nicht zu gedenken . Das
Ganze lag fo hoch , daß es noch jetjt wie auf einer Terrafle zu
flehen fcheint. Wie fleh das obere Stockwerk zwifchen und über
den Haupträumen hinzog , ift bei feiner fall gänzlichen Zerftörung
fchwer zu fagen . Um das Bild des wiefatigften Saales , des mitt¬
leren Langraumes , einigermaßen zum Leben zu erwecken, nehme
man den Friedenstempel (Bafilika des Maxentius , S . 38 e) zu Hilfe,
obfehon er faft 100 Jahre neuer , demgemäß geringer und nichts
weniger als identifefa mit dem fraglichen Thermenfaal gebildet ift;
immerhin hat er das große MittelfchifF mit Kreuzgewölben und
Oberfenftern und die drei mit Tonnengewölben fiefa anfehließenden
Nebenräume auf jeder Seite mit demlelben gemein . Auch die
Säulenbekleidung war wohl eine ähnliche ; das Gewölbe der
Bafilika wie des Thermenfaales trugen acht koloflale , dem Mauer¬
werke vorgelegte Säulen , während man annimmt , daß noch eine
kleinere Säulenordnung mit Gebälk vor den Nebenräumen vor¬
beiging und fie vom Mittelfchiffe fonderte . — Die Säulen und die
ganze koftbare Bekleidung diefer Thermen überhaupt wurden ,
z . T . erft feit dem 16 . Jahrh ., zur Dekoration unzähliger moderner
Gebäude verbraucht . — Erleuchtet waren die beiden großen Säle
an den Enden dadurch , daß ein großer Teil des Raumes unter
freiem Himmel lag , während die vordere Halle von vorn , der
mittlere Langraum und ohne Zweifel auch der runde Ausbau von
oben ihr Tageslicht empfingen.

Die Thermen Diokletians auf dem Viminale waren derb
Mafle nach denjenigen des Caracalla überlegen , löften aber , wie
es fcheint, keines jener großen baulichen Probleme mehr , fondern
beftanden eher aus Wiederholungen fchon früher bekannter Bau-



46 Antike Architektur.

gedanken , die hier etwas müde nebeneinander auftreten . So
finden fidi unter den Außenwerken zwei Rundgebäude mit Kuppel,
deren eines als Kirche S . Bemardo ziemlich wohlerhalten ift ; die
Nifdie der Tür und die des jewigen Chores fchneiden fith wieder
mit der runden Hauptform fo unangenehm wie am Pantheon , mit
welchem diefes Gebäude übrigens auch das Oberlicht gemein hat .
(Die Kaffetten achteckig, mit fchrägen Quadraten dazwifchen.)

Befonders charakteriftifch für die Zeit des Verfalls ift der
Kuppelraum hinter 1) dem mittleren Langraume , welcher von der
Höhe und Größe des entfprecfaenden Stückes im Baue Caracallas
weit entfernt , ja zu einem ganz kümmerlichen Anbaue verkleinert
erfcheint, der freilich nur als Verbindung zwifchen dem mittleren
Saale und einem ähnlichen beinahe ebenfo großen verfchwundenen
dienen follte , von dem nur noch die jetjige Eingangsnifche er¬
halten ift . Der mittlere Langraum felbft ift in Geftalt des überaus

a majeftätifchen Querfchiffes von S . M. degli Angeli erhalten .
Hier find bekanntlich von den gewaltigen vortretenden Säulen
noch acht urfprünglidi und aus je einem Stück Granit ; von den fie
begleitenden je zweiPilaftern und dem Gebälke feheinen wenigftens
viele Teile alt , und das Kreuzgewölbe , eins der größten in der
Welt , ift fogar völlig erhalten , wenn auch mit Einbuße feiner
Kaffetten . Auch die Oberfenfter zeigen noch ihr echtes Halbrund ,
nur vergipft . Die Nebenräume , welche diefelbe Stelle einnahmen
wie diejenigen im Mittelraume der Caracallathermen und einft
ohne Zweifel ebenfalls durch vorgefetjte Kolonnaden vom Haupt¬
raume getrennt waren , find durch den Umbau Vanvitellis gänzlich
abgefchnitten worden , nachdem noch der Umbau Michelangelos fie
gefchont und zu Kapellen beftimmt hatte . Für die Bildung des
Details ift, der allgemeinen Gipsüberarbeitung wegen , nicht leicht
einzuftehen , felbft an den lieben echten marmornen Kapitälen
nicht, welche teils korinthifch , teils von Kompofitordnung find. Das
Bezeichnende bleibt immerhin , daß möglich!! viele Glieder des
Gebälkes und Gefimfes in wuchernde Verzierung umgewandelt
find , und daß die Konfolen und ihre Kaffetten bei ihrer kleinen
und matten Bildung völlig von dem darüber vorgefchobenen
Kranzgefimfe verdunkelt werden . Ob an den Flacfabogen , welche
die beiden Eingänge des Schiffes bedecken, die Dekoration alt ift,
können wir nicht entfcheiden ; in dem jetjigen Chore ift fall alles
modern . Die übrigen Räume find allen Steinfchmuckes entblößt
und meift fehr ruiniert .

b (Was als „ Thermen Konftantins “ im Garten des Palazzo
1) D . h. für den jeijigen Zugang vorn , fo daß diefer runde Raum die Vorhalle

von S. M . degli Angeli bildet . Die je£t verfdiwundene Vorderfeite lag in der
Richtung gegen das prätorianifche Lager hin .
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Colonna gezeigt wird , find Reite eines gewaltig hohen Gebäudes
von ungewiffer Beftitnmung . Die echten Thermen Konftantins
find im 17 . Jahrh . beim Baue des Palazzo Rofpigliofi unter¬
gegangen .)

Diefen Kaiferthermen mochten die Bäder von Bajä wenigitens o
nachgebildet fein, wenn fie auch nicht von Imperatoren erbaut fein
follten . Wir meinen jene koloifalen Reite , welche man jeijt als
Tempel des Merkur , der Diana und der Venus benennt , und
welche offenbar Thermenräume waren . Das gewaltige Achteck
des Venustempels mit den noch erhaltenen Teilen der Kuppel
erinnert unmittelbar an die fog . Minerva Mediea .

(Die früher für einen antiken Thermenbau angefehene Anlage
von S . Lorenzo in Mailand gilt , mit Ausnahme der antiken b
Vorhalle , für altchriillich.)

Zahlreiche andere Thermenrefte in den übrigen Städten Italiens
bieten keine hinlänglich erhaltenen Formen mehr dar . Auch die
Nympheen oder Brunnengebäude mit Nifchen und Grotten leben
mehr in der reftaurierenden Phantafie als in kenntlichen Über-
bleibfeln fort . Man hält z . B . die große Backfteinnifche im Garten
von S . Croce in Gerufalemme zu Rom für ein folches Nym- c
pheum . Sicherer ift dies bei der fog . Grotte der Egeria , d
welche weniger um ihres geringfügigen Nifchenwerkes als um
ihrer ganz wunderbaren vegetabilifchen und landfchaftlichen Um¬
gebung willen den Befucher auf immer feflelt . Und diefe Grotte
ift nur eine von vielen , die das liebliche Tal zierten und nun
fpurlos verfchwunden find. — Auch am Emiffar des Albaner e
Sees ift ein Quaderbau , gleich einem Nympheum , erhalten . —
Ebenfo ift das niedliche Tempelcfaen über der Quelle des Cli - f
tumnus (an der Straße zwifchen Spoleto und Foligno , „alle Vene“)
nur eins von den vielen , die einft von dem fchönen , bewaldeten
Abhange niederfchauten . Troij fpäter und unreiner Formen (z. B.
gewundene und gefchuppte Säulen u . dgl .) ift es doch wohl noch
aus heidnifcher Zeit und mit den chriftlichen Emblemen erft in der
Folge verfehen worden 1) . Der Architekt kann fich kaum eine
lehrreichere Frage vorlegen als die : woher dem kleinen , nichts
weniger als muftergültigen Gebäude feine unverhältnismäßige
Wirkung komme .

1) Vielleicht in iriftlidier Zeit aus den Fragmenten der umliegenden Heilig¬
tümer zufammen gebaut , da wenigitens die diriltlidie Infdirift mit der übrigen
Steinarbeit gleichzeitig fdieint .

<■ <■



48 Antike Architektur .

Die römifdien Häufer , Villen und Paläfte bilden fchon in ihrer
Anlage einen durchgehenden Kontraft gegen die modernen Wohn¬
bauten . Letztere , fobald fie einen monumentalen Charakter an¬
nehmen , nähern lieh dem Schlöffe , welches im Mittelalter die
Wohnung der höheren Stände war und fiefa nur allmählich (wie
z . B . Florenz beweift) zum Palafte im modernen Sinne , d . h . doch
immer zu einem gefchmückten Hochbaue von mehreren Stock¬
werken , ausbildete ; eine Form , welche dann ohne alle Not auch
für die modernen Landhäufer beibehalten wurde . Der Haupt¬
ausdruck des ganzen Gebäudes ift die FalTade . Bei den Alten
war diefe eine Nebenfache ; in Pompeji haben felbft Gebäude ,

a wie z . B . die Cafa del Fauno , nach außen nur glatte Mauern
oder auch Buden , und von den Wohnungen der Großen in Rom
felbft darf man wenigftens vermuten , daß der Schmuck der Vorder¬
wand mit dem Veftibulum nur eine ganz befcheidene Stelle ein¬
nahm neben der Pracht des Innern . — Sodann war bei den Alten
der Bau zu mehreren Stockwerken in der Regel nur eine Sache
der Not, die man fiefa in großen Städten gefallen ließ , wo irgend
möglich aber vermied . Wer Platj hatte , oder gar wer auf dem
Lande baute , legte die einzelnen Räume zu ebener Erde rings um
Höfe und Hallen herum an , höchftens mit einem einzigen Ober-
gefefaofle , welches überdies faft bloß geringere Gemächer enthielt
und nur einzelne Teile des Baues bedeckte . Plinius d. J . gibt
hierüber in der Befchreibung feiner laurentinifchen Villa ein voll-
ftändiges Zeugnis . Unebenes Terrain benutze man allerdings zu

b mehrftöckigen Anlagen , wie die Kaiferpaläfte auf dem Palatin
c und die Villa des Diomedes bei Pompeji beweifen ; allein

Reiz und Schönheit folcher Bauten lagen ohne Zweifel nicht in
einer großen Gefamtfaifade , fondern in dem terraflenartigen Vor¬
treten der unteren Stockwerke vor die oberen . Luft und Sonne
lagen den antiken Menfchen mehr am Herzen als uns ; er liebte
weder das Treppenfteigen noch die Ausficht auf die Straße , welche
uns fo viel zu gelten pflegt .

Die Ermittelung der einzelnen Räume des Haufes und ihrer
Beftimmung gehört der Archäologie an ; wir haben es nur mit
dem künftlerifchen Eindrücke der erhaltenen Gebäude zu tun . Die
Faflade war bei den pompejanifefaen Bauten , wie getagt , den
Buden aufgeopfert . Innen aber herrfcht ein Reichtum perfpek -
tivifcher Durchblicke , welcher bei jedem Befucfae der Stadt einen
neuen , unerfchöpflicfaen Genuß gewährt . Allerdings find an den
beiden mit Säulen - oder Pfeilerhallen umgebenen Höfen , dem
Atrium und dem Periftylium , die einft hölzernen Gebälke tamtlich
verfchwunden ; dafür hemmt auch keine Zwifchentür, kein Vorhang
mehr den Durchblick . Die Farbigkeit der Studdaulen , weit ent -
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fernt , fidi bunt auszunehmen , lieht in völliger Harmonie mit der
baulichen und figürlichen Bemalung der Wände , von welcher in
befonderen Abfchnitten (f. S . 52 u . folg ., und : Antike Malerei ) die
Rede fein wird . Denkt man lieh außerdem die vielen plaftifchen
Bildwerke , die kleinen Hauskapellchen , die Brunnen im Garten¬
hofe des Periltyliums , die grünen Lauben und die ausgefpannten
Schattentücher über einzelnen Räumen hinzu , fo ergibt lieh ein
Ganzes, welches zwar keine nordifche , aber eine beneidenswerte
lüdliche Wohnlichkeit und Schönheit hat . — Sehr fraglich bleibt
immer die Beleuchtung der meiflen Gemächer um die Höfe herum ,
da der Oberbau fall durchgängig nicht mehr vorhanden ifb und
Fenfter fidi nur äußerft feiten finden . Durch die Tür nach dem
Hofe konnte nur ein fehr ungenügendes Licht hereindringen , da
die bedeckte Halle vor der Tür den bellen Teil vorwegnahm .
Und doch können die z. T . fo vortrefflichen Malereien des Innern
weder bei Lampenfehein ausgeführt noch dafür berechnet fein.
Ein Oberlicht , etwa als Dachöffnung mit einer kleinen Lanterna
oder Loggia bedeckt zu denken , würde wohl am ehellen die
Schwierigkeit löfen 1) . Jedenfalls iffc es bezeichnend , daß alle
Nebengemächer , die einzelnen Hausgenoffen oder befonderen Be¬
llimmungen zugewiefen waren , neben den Familienräumen (dem
Tablinum und dem Triclinium ) zurückltehen , und daß die Hallen
der eigentliche Stolz des Haufes waren . Es wäre unbillig , an
ihren Säulen eine Itrenge griechifche Bildung zu erwarten , da die
Örtlichkeit fowohl als die befcheidenen Umltände der Belitjer die
Anwendung des Stucks verlangten , diefer aber die Formen auf
die Länge immer demoralifiert ; man darf im Gegenteil den
Schönheitsfinn bewundern , welcher noch immer mit verhältnis¬
mäßig fo großer Strenge an dem einll für fchön Erkannten fell¬
hielt . An konvexen Kannelierungen , an vortretenden Dreiviertel -
laulen , an dem öfter genannten ionifchen Ballardkapitäle , an acht¬
eckigen Pfeilern , fowie an vielen anderen bedenklichen Formen
foll zwar das Auge lieh nicht bilden , aber auch nicht -zu großen
Anlloß nehmen , fondern erwägen , von welchem großen , reich¬
farbigen Ganzen diefes einll bloße Teile waren , und wie lieh die
Einzelheiten gegenfeitig teils trugen , teils aufwogen . Wie fehr
bereitet fcfaon die einfache Mofaikzeichnung des Bodens auf den
architektonifchen Reichtum vor 2) !

1) Ein Beifpiel abgebildeter loggienartiger Architektur mit Oberlichtfenflern *
in der „Cafa di Caftore e Polluce “. Das Atrium und mit ihm die anftoßenden
Haupträume wurden durdi die obere Öffnung des Compluviums beleuchtet ; die
an die Straße flößenden Zimmer hatten vielfach kleine , hoch angebrachte Licht¬
öffnungen .

2) An einem Haufe der Strada dell ’ Abbondanza das Motiv abwechielnder **
Giebel und Stichbogen als Fenflerbekrönung .

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. I . TeiL 4
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Einen Prachtbau mit ftrengeren Formen findet man wohl nur
a in der „ Cafa del Fauno “

; den eigentümlichen pompejanifchen
b Zauber aber gewähren in hohem Grade z . B . auch die „ Cafa del
c poeta tragico “ , die fchöne Gartenhalle der „ Cafa de ’

capitelii
d figurati“, die „ Cafa del Labirinto “ und die „ Cafa di Panfa“ mit
e ihrem prächtigen Periftylium , die „ Cafa di Lucrezio " mit dem fo

niedlichen hinteren Raume für Brünnchen , Statuetten und etwa
£ einer Rebenlaube, die „ Cafa di Meleagro“, eine der großräumigften ,
g die befonders gut erhaltene Cafa dei Vettii mit ihrem fihönen

Periftyl und fo viele andere, namentlich auch von den neu aus¬
gegrabenen Häufern . Denn Pompeji ift aus einem Guß , und
bisweilen gewährt auch ein geringes Haus irgend eine archi-
tektonifche Wirkung , die zufällig dem koftbarften fehlt . — Von

h den Landhäufern ift die fog . Villa des Diomedes reich an
Räumen aller Art und Anordnung , unter welchen fich auch ein
halbrund abgefchloffenes Triclinium mit Fenftern findet; für den
Effekt des Ganzen ift das Studium der öfter verfuchten Reftau-

i rierung unentbehrlich . — In Herculaneum ift wenigftens eine
fchöne Villa vollftändig aufgedeckt. — Als Ergänzung zu diefen
Bauten betrachte man die vielen kleinen Veduten in den Wand¬
dekorationen zu Pompeji und im Mufeum von Neapel ; fie Hellen,
zum nicht geringen Teile, Landhäufer und Paläfte meift am Meeres-
ftrande dar, allerdings nicht bloß wie fie waren, fondern wie die
vergrößernde Phantafie fie gern gehabt hätte ; außerdem befonders
reiche Hafenanfichten .

k Am Strande von Pozzuoli , Bajä und weiter hinaus liegen die
meift völlig entftellten Trümmer zahllofer Landhäufer, als deren
Eigentümer man einige der berühmteften Namen des römifchen
Altertums aufzuzählen pflegt. Die merkwürdigften find die ins
Meer hinaus gebauten , von welchen man noch im Waffer die
Fundamente und in jenen Abbildungen wenigftens die ungefähre
Geftalt fleht.

1 Von den Trümmern der Bauten des Tiberius auf Capri zeigt
die Villa Jovis durch ihre für das 1 . Jahrh . ziemlich nachläflige
Konftruktion , daß der alte Herr rafch fertig werden und bald ge¬
nießen wollte.

In und um Rom 1) nehmen Paläfte und Villen einen größerer
Charakter an und gehen in einzelnen Prachtbeftandteilen weit
über das bloß Wohnliche hinaus. Wir können das Einzelne an

m den Ruinen diefer Art in Tusculum , bei Tibur , in Oftia ,
n Subiaco ufw . nicht verfolgen , da der jetjige Trümmeranblick bei

1) Die Anordnung der Privathäufer in Rom erfdieint dem kapitolinifchen
Stadtplane zufolge den pompejanifdien fehr ähnlich , wie auch die bei den Card-

* caUathermen neuerlich ausgegrabene fog . Cafa di Afinio Polione beweift .
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weitem mehr wegen des malerifdien als wegen des kunfthiftorifchen
Wertes gefcfaätjt wird . Bei der Villa des Mäcenas vergißt a
man darüber , wie das Waffer des Anio ihre Bogen durchftrömt,
den ehemaligen Grundplan und felblt den Eigentümer . Von den
hierher gehörenden Kaiferbauten ift der Palatin mit feinen b
Trümmern das Widitigfte . Die Ausgrabungen in den ehemaligen
Orti Farnefiani haben faß : alles bloßgelegt , was von der c
koloffalen Anlage noch erhalten war . Die Karte der Ausgrabungen
und die überall aufgeftellten Tafeln geben — vielleicht zu viel —
Auskunft über die Beftimmung der Räume . Am bellen erhalten
find die Reite der fog . Cafa di Livia : Eingang , Atrium und vier d
auf dasfelbe mündende Zimmer mit ausgezeichnetenWandgemälden .
Die wegen ihrer prächtigen malerifcfaen Wirkungen einft berühmten
unterirdifcfaen Räume der Villa Mills (Spada , jetjt Nonnenklofter )
find unzugänglich . — In den jetjt vorzugsweile fo benannten
Palazzi de ’ Cefari : eine ungeheure Malle von Ruinen , z . T. c
riefiger Dimenfionen , darunter das Stadium mit einer Nifche,
welche noch ihre Kafletten hat . Vorbauten gegen den Circus
maximus , deflen Spiele von hier wie von Logen aus befchaut
werden konnten (das meille wohl aus der Zeit Domitians ) ; die
große Doppelreihe von Gewölben gegen den Caelius zu ein bloßer
Unterbau , über welchem erft der Palaft (vielleicht des Septimius
Severus) lieh erhob . Die Waflerleitung , welche in diefem Syfteme
von Paläften die Brunnen und Bäder verfall , ift noch in einigen
mächtigen Bogen erhalten 1) . Die umfalfenden , auch hier aus¬
geführten Ausgrabungen haben viele Räume bloßgelegt und viel
von den malerifcfaen Reizen der Ruinen zerllört . Die Reite von
Dekorationen find durchgehends gering .

Von dem Palafte und den Gärten des Sali ult (hinter Piazza f
Barberini beginnend ) hat lieh etwa fo viel gerettet , daß man mit
Hilfe der Nachrichten fidi ein glänzendes Gedankenbild des Ganzen
entwerfen kann .

Von dem Palafte des Scaurus auf dem caelifchen Berge hat g
bekanntlich Mazois in einem angenehmen Buche (das in allen
Sprachen vorhanden ift) wirklich ein folches Gedankenbild auf-
geftellt, an Ort und Stelle ift indes kein Stein davon naefazuweifen .

Die Villa Hadrians unterhalb Tivoli verlangt in ihrem h

1) Bei diefem Anlafle bemerke man den römifchen Gebraudi großer Nifdien
mit Halbkuppeln in den Fafladen , deren eine z . B . hier als Kaiferloge gegen den
Zirkus dient . Man findet fie wieder an der (jetzigen) Vorderfeite der Diokletians¬
thermen ufw. ; dann in chriftlicher Zeit am Palafte des Theodericb. zu Ravenna ;
als Nachklang an den Portalen von S . Marco zu Venedig ; in häufiger und fehr
kololfaler Anwendung an den Bauten des Islams , zumal in Oftindien ; endlich mit
herrlicher Wirkung von ßramante zum Hauptmotive des Giardiano della Pigna
(im Vatikan ) erhoben .

4*
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jetjigen Zuftande , nadi dem totalen Verlufte ihrer Steinbekleidung
und ihrer Säulenbauten , eine ftarke Phantafie , wenn man die
einzelnen , meift nicht fehr bedeutenden Räume noch für das er¬
kennen foll , was fie einft waren . Hadrian hatte hier die be-
rühmtelfen Örtlichkeiten der alten Welt im kleinen nadiahmen
laffen und auch von den Gattungen des römifchen Prachtbaues
immer je ein kleines Spezimen errichtet , das Ganze in einem
Umfange von mehr als einer Stunde . Wenn andere Bauherren
ähnliche Phantafien ausführten , fo läßt lieh denken , wie fchwer
gewiffe Ruinen römifcher Villen und Paläfte einleuchtend zu er¬
klären fein müifen . Annähernd zuverläffig läßt lieh im Gelfte nach
den neueren Ausgrabungen das fog . Teatro maritimo reftaurieren ,
ein Rundbau , von dem fiefa eine Reihe von Säulen und fonftigem
architektonifchen Detail erhalten hat . (Die Beftimmungen der
Karte von Fea find von zweifelhafter Richtigkeit .)

Von den z . T . riefenhaften und äußerft ausgedehnten Villen -
a trümmern der römifchen Campagna fefaeint das Rundgebäude „ Tor

de ’ Schiavi “ der Überreft einer fehr namhaften Anlage der
Gordiane (3 . Jahrh .) zu fein . — Ungeheuere Räume auf einem
noch kenntlichen Grundplane findet man namentlich in der fog.

b Roma veechia . — Die Villa Domitians umfaßt gegenwärtig
den Raum des Städtchens Albano und der Landgüter an delfer
Weftfeite , gewährt aber nirgends mehr ein Bild des ehemaligen
Beftandes , fo zahlreich und groß angelegt auch die einzelnen
Trümmerftücke find . — Wie die Kaiferthermen mehr als bloße
Thermen , fo waren die Kaifervillen auch etwas anderes als bloße
Villen , vielmehr ein Inbegriff vieler einzelner Prachtbauten ver -
fchiedenfter Art und Geftalt .

Das Bild der antiken Bauwerke vervollftändigt lieh erft , wenn
man lieh die Dekoration , namentlich den reichen farbigen
Schmuck hinzudenkt . Fürs erfte wurden bis in die römifche Zeit
einzelne Teile des Baugerüftes felbft , der Gebälke , Giebel ulw .,
mit kräftigen Farben bemalt , und wenn auch an den Tempelreften
Roms keine Spuren von Farben mehr gefunden werden , fo fprechen
doch die blauen und roten Zieraten auf dem weißen Stucke der
pompejanifchen Säulen und Gefimfe , ja oft die totale Bemalung
derfelben unwiderleglich für eine wenigftens in der erften Kaiferzeit
durchaus übliche , fehr weitgehende Polychromie . Gewiß nahm
diefe in der Kaiferzeit bedeutend ab , indem ein immer wachfender ,
bis zur Verwirrung und Verwilderung führender Reichtum ge¬
meißelter Zieraten ihre Stelle vertrat ; auch die zunehmende
Vorliebe für farbige Steinarten mußte ihr Konkurrenz machen .

Zweitens war fchon in der fpäteren griechifchen Kunftepoche die
fog . Skenographie aufgekommen , eine Bemalung der glatten



Villen u . a. Pompejanifdie Skenographie . 53

Wände , audi wohl der Decken und Gewölbe , mit architektonifchem
und figürlichem Zierate . Was von diefer Art in römifdien Tempeln
vorkam , wollen wir nicht ergründen ; erhalten find in Rom , außer
den Gräbern an der Via Latina mit intereflanter Stuck - und a
Farbendekoration , fdiwebenden Seetieren , Genien , eingerahmten
Gemälden ufw . , nur wenige , aber fehr wertvolle Fragmente in
profanen Gebäuden , z. B . in den Titusthermen , deren Male - b
reien man freilich jetjt , da Fackelrauch fie entftellt , fall belfer aus
den (übrigens nicht ganz flilgetreuen ) Abbildungen kennen lernt .
Älter und belfer erhalten find die Fresken in den oben erwähnten
Zimmern der fog . Cafa di Livia auf dem Palatin , die in der e
Villa der Livia bei Prima Porta und die im Mufeo delle d
Terme aufgeftellten aus dem Haufe im Garten der Farnefina am e
Tiber (f. u . Malerei ) . Dagegen find teils in Pompeji an Ort und f
Stelle , teils im Mufeum zu Neapel eine große Anzahl von g
Wanddekorationen mehr oder minder vollftändig gerettet , die
uns der Ausbruch des Vefuv im Jahre 79 zum Gefchenke gemacht hat .

Das Figürliche wird bei Anlaß der Malerei belprochen . werden ;
hier handelt es fich zunächft um die architektonifih -dekorative
Bedeutung diefes wunderbaren Schmuckes .

Man wird lieh bei einiger Aufmerkfamkeit fofort überzeugen ,
daß kein einziger Zierat lieh zweimal ganz identifch wiederholt ,
daß alfo die Schablone hier fo wenig als an den griechifchen
Vafen (f. u .) zur Anwendung gekommen fein kann . Ich glaube
behaupten zu dürfen , daß die Maler mit Ausnahme des Lineals ,
Zirkels und Meßzeuges kein erleichterndes Inflrument brauchten ,
daß fie alfo mit Ausnahme der geraden Striche , einiger Kreis¬
linien und der wichtigeren Proportionen alles mit freier Hand
hervorbrachten . Ihre Fertigkeit in der Produktion war zu groß ;
fie arbeiteten ohne Zweifel fchneller fo, als mit jenen Hilfsmitteln
die jeljige Dekoration . Mit den Stuckornamenten verhielt es fich
nicht anders ; das ift fehr deutlich an den Reiten der Decken¬
dekorationen im Thermenmufeum in Rom , den fcfaönften, die b
wir befitjen , zu fehen ; oder man verfolge im Tepidarium der
Thermen von Pompeji z . B . den großen weißen Rankenfries , »
und man wird die fich entlprechenden Pflanzenlpiralen (je die
vierte ) jedesmal abweichend und frei gebildet finden . Das kleine
Gefims unten daran ilt allerdings mit einem fich wiederholenden
Modelle geformt , da hier die Anfertigung von freier Hand eine
gar zu nutjlofe Quälerei gewefen wäre . Die Künltler aber , um
die es fich hier handelt , waren , zum größten Teile wenigltens ,
bloße Handwerker einer nicht bedeutenden Provinzialltadt . Sie
haben ganz gewiß die Fülle der herrlichften Ziermotive fo wenig
erfunden , als die belferen Figuren und Bilder , die fie dazwifchen
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verteilten . Ihre Fähigkeit beftand in einem unlaglicfa leiditen ,
kühnen und fchönen Rezitieren des Auswendiggelernten ; diefes aber
war ein Teil des allverbreiteten Grundkapitals der antiken Kunft .

Eine folche Dekoration konnte allerdings nur aufkommen bei
der Bauweife ohne Fenfter , die uns in Pompeji fo befremdlich
auffällt . Die Malerei verlangte die ganze Wand , um zu gedeihen .
Weniges und einfaches Hausgerät war eine weitere Bedingung
dazu . Wer im Norden etwas ähnliches haben will , muß fcfaon
einen Raum befonders dazu einrichten und all den lieben Komfort
daraus weglaffen.

Der Inhalt der Zieraten ift im ganzen der einer idealen per -
fpektivifchen Erweiterung des Raumes felbft durch Architekturen
und einer damit abwechfelnden Befchränkung durch dazwifchen
gefegte Wandfläcfaen, die wir der Deutlichkeit halber mit unferen
fpanifchen Wänden vergleichen wollen . An irgend eine fcfaarf kon-
fequente Durchführung der baulichen Fiktion ift nicht zu denken ; das
Allgemeine eines gefälligen Eindruckes herrfchte unbedingt vor.

Die Farben find bekanntlich (zumal gleich nach der Auffindung)
fehr derb ; das kräftigfte Rot , Blau , Gelb ufw . ; auch ein ganz un¬
bedingtes Schwarz. Auf eine dominierende Farbe war es nicht
immer abgefehen ; rote , violette , grüne Flächen bedecken neben¬
einander diefelbe Wand . Ungleich auffallender ift, daß man durch¬
aus nicht immer die dunkleren Flächen unten , die helleren oben
anbrachte . Eine Reihe von Stücken einer fehr fchönen Wand

a (Mufeum ) beginnt unten mit einem gelben Sockel , fährt fort mit
einer hochroten Hauptfläche und endigt oben mit einem fchwarzen
Friefe ; freilich findet ficfa gewöhnlich das Umgekehrte .

Die ornamentale Durchführung und figürliche Belebung des
Ganzen ift nun eine fehr verfchiedene , je nach dem Sinne des
Beftellers und des Malers 1) . In der Mitte jener einfarbigen
Flächen war die natürliche Stelle für eingerahmte Gemälde fo-
wohl 2) als für einzelne Figuren und Gruppen auf dem farbigen
Grunde felbft ; anderwärts treten die Figuren als Bewohner der
(gemalten ) Baulichkeiten , für die vielfach die Bühnendekoration
die Anregung gegeben hat , zwifchen Säulcfaen und Baluftraden auf .
Die Landfchaftsbilder finden fich teils ebenfalls in der Mitte der

1) TJnd je nach, der Entftehungszeit ; denn das , was erhalten ift , verteilt lieh
auf einen Zeitraum von mehreren Generationen , in der Gefdimack und Mode ge-
wedifelt haben ; die hier gegebene Charakteriftik bezieht iidh im wefentlichen auf
die in den letjten Jahren vor der Verfchüttung Pompeji » entstandenen Dekorationen .

2) Ob das Kolorit diefer Gemälde wirklich in einem durdigehenden Ver¬
hältnis fteht zu der roten , grünen ufw. Farbe des entfprechenden Wandftütkes ,
wage ich nidit zu entfdieiden . Gerade die beften Gemälde haben durch die Über¬
tragung in das Mufeum von Neapel ihren Zufammenhang mit der Wandfarbe
eingebüßt .
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farbigen Flädien , teils vor die Baulichkeiten , oft fehr wunderlich,
hingefpannt .

Die gemalte Architektur ift eine von den Bedingungen des
Stoffes befreite ; wir wollen nicht fagen „vergeiftigte “ , weil der
Zweck doch nur ein leichtes , angenehmes Spiel ift , und weil die
wahren griechifchen Bauformen einen ernften und hohen Sinn
haben , von welchem hier gleichfam nur der flüchtige Schaum ab -
gefcfaöpft wird . Immerhin aber werden wir diefe Dekoratoren für
die Art , ihren Zweck zu erreichen , fchöfjen und bewundern . Sie
hatten ganz recht , keine wirklichen Architekturen mit wirklicher ,
auf Täufchung abgefehener Linien- und Luftperfpektive abzubilden .
Dergleichen wirkt , wie fo viele Beilpiele im heutigen Italien zeigen ,
neben echten Säulen und Gebälken doch nur kümmerlich und
verliert bei der geringften Verwitterung allen Wert , während die
idealen Architekturen diefer alten Pompejaner , felbft mit ihrer
abgeblaßten Farbe , auf alle Jahrhunderte Auge und Sinn erfreuen
werden.

Säulchen , Gebälke und Giebel nämlich find wie aus einem
idealen Stoffe gebildet , bei welchem Kraft und Schwere , Tragen
und Getragenwerden nurnoch als Reminiszenz inBetrachtkommen 1) .
Die Säulchen werden teils zu fchlanken goldfarbigen Stäben mit
Kannelierungen , teils zu Schilfrohren , von deren Knoten fich jedes¬
mal ein Blatt ablöft, ähnlich wie an vielen Kandelabern ; ja bis¬
weilen wird eine ganze reiche Schale ringsum gelegt ; auch blüht
wohl eine menfcfaliche Figur als Träger daraus empor . Die Ge¬
bälke , oft mit reichen Verkröpfungen , werden ganz dünn , unten
gefdiwungen gebildet und meift bloß mit einer Reihe von Kon-
folen , kaum je mit vollftändigem Architrav , Fries und Deckgefims
verfehen . Diefe Leichtfertigkeit fpricht fich auch in den Giebeln
aus, welche nach Belieben gebrochen, halbiert , gefcfawungen werden .
Wo es fich um Untenficht und Schiefficht , z . B . beim Innern von
Dächern ulw ., handelt , fcheint die Perfpektive oft willkürlich und
falfcfa; man wird fie aber in der Regel dekorativ richtig empfunden
nennen müffen.

Der befondere Schmuck diefer idealen , ins Enge und Schlanke
zufammengerückten Architektur find vor allem fcfaöne Giebel-

1) Die reine gotifdie Dekoration folgt hierin ganz anderen Gefetjen ; iie ift
faft durchgängig (an Wandzieraten , Stühlen , felbft feinen SchmudLfachen) ftreng
architektonifch gedacht und wiederholt überall ihre Nifdien , Sockel , Fenfter ,
Streben , Pyramiden und Blumen im kleinften Maßftabe ähnlich wie im größten .
Sie bedurfte jener befonderen Erleichterung vom Stoffe nicht wie die antike , weil
durch ihr inneres Gefetj der Entwicklung nach oben der Stoff bereits über¬
wunden ift. An den Chorftühlen , Altären ufw. der fpäteren Gotik kommt es als¬
dann allerdings noch zu einer Umdeutung der Formen ins Überfchlanke und
Durhiichtige , welche einigermaßen der pompejanifchen Dekoration analog ift.
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Zieraten . Man kann nichts Anmutigeres fehen als die blafenden
Tritone , die Viktorien , die mit dem Ruder ausgreifende Skylla ,
die Schwäne , Sphinxe , Seegreife und andere Figuren , welche die
zarten Gefimfe und Giebel krönen . Dann finden lieh Gänge ,
Baluftraden , auf welchen Gefäße , Masken u . dgl . flehen , und ein
(mit Maßen angewandter ) Schmuck von Bogenlauben und Gir¬
landen . Lefjtere hängen oft von einem kleinen goldenen Schilde
zu beiden Seiten herunter 1) . — Es gibt auch einzelne Beifpiele
einer mehr der Wirklichkeit lieh nähernden Perfpektive , mit Aus -

o lichten auf Tempel , Stadtmauern u . dgl . (fo im Haufe derLivia
b auf dem Palatin , im Mufeum zu Neapel und in den hinteren
c Räumen der Cafa del Labirinto zu Pompeji ) ; allein im ganzenhat die oben dargeftellte Behandlung , die nicht lange vor der

Verfchüttung der kampanifchen Städte erft Mode geworden war ,
d das große Übergewicht . In einzelnen Beifpielen (Mufeum ,
e Stabianer Thermen ) ift die ganze Architektur famt einigen Tei¬

len der fonftigen Dekoration von hellem Stuck erhaben aufgelegt ,wirkt aber fo nicht gut .
Der Hintergrund diefer phantaffiifchen Baulichkeiten ift teils

weiß , teils himmelblau , auch wohl fchwarz , und kontraftiert fehr
kräftig mit den dazwifchen ausgefpannten farbigen Wänden . Oft
find auf befonderen fehmalen Zwifchenfeldern leichtere Arabesken ,Hermen , Kandelaber , Thyrfusftäbe u . dgl . angebracht . Die Künftler
wußten fehr wohl , daß eine reiche Dekoration , um nicht bunt und
fcfawer zu werden , in mehrere Gattungen gefchieden fein muß .
Der Sockel ift meift als Fläche behandelt und enthält entweder
natürliche Pflanzen , wie fie an der Mauer waefafen, oder , auf be -
fonders eingerahmtem dunklem Grunde , Masken mit Weinlaub ,
auch wohl (auf Treppen liegend mit Fruchtfchnüren ringsum )
fabelhafte Tiere , einzelne Figuren , kleine Gruppen u . dgl . — Uber
der Hauptfiäcfae ift der oberfte Teil der Wand meift mit geringerer
Liebe (auch wohl von geringerer Hand ) verziert . Allerdings ent¬
wickelt lieh bisweilen erft hier das weiter unten begonnene Giebel -
und Girlandenwefen auf hellem Grunde zum größten Reichtume ;
oft aber nehmen kindliche Darftellungen von Gärten und Laub¬
gängen oder fog . Stilleben (tote Küchentiere , Fifche , Früchte , Ge-
fchirr , Hausrat ufw .) diefe Stelle in Befchlag . (Wenn man eine
Lichtöffhung in der Mitte der Decke annimmt , fo erklärt lieh die
geringere malerifche Behandlung diefer oberen Wandteile , welche
das fchleditefte Licht genoffen , ganz einfach .)

Den Zufammenhang diefes köftlichen Ganzen empfindet man am
1) Vielleidit nur eine veredelte Reminiszenz der Eimerkette , welche von ihrer

Rolle herunterhängt . Man wird erft fpät inne , aus wie kleinen Motiven die Kunlt
Zierlidies und felbft Schönes zu fchaffen weiß .
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:n beften im Macellum (fog . Pantheon ) zu Pompeji , wo von zwei a
a, Wänden beträchtliche Stücke der Malereien ganz erhalten find ,
ie Am Sockel : gelbe vortretende Piedeftale mit fihwarzen Füllungen,
e, z . T . mit gelben Karyatiden ; an der Hauptfläche : ein hinten durch -
in gehender roter Raum mit prächtigen Architekturen und Durcfa-
r- blicken ins (helle ) Freie , davorgeftellt große fchwarze Wände mit
le Girlanden und Mittelbildern (Thefeus und Äthra , Odyffeus und
le Penelope ufw .) ; vor die Säulen find unten , wie in der Regel , kleine
s- Landfcfaaften eingefefjt ; die Architekturen felbfl find mit Geftalten
a von Dienern , Priefterinnen ufw . trefflich belebt ; am oberen Teile

:n der Wand : teils Durchblicke ins (blaue ) Freie mit Geftalten von
:n Göttern , teils Stilleben auf hellem Grunde . — Raffaels Loggien
5r daneben gehalten , kann man im Zweifel bleiben , welcher Eindruck
r , im ganzen erfreulicher fei.
1 , Von diefer Prachtarbeit führt eine große Stufenreihe abwärts

i- bis zu den einfachen Arabesken , Säulchen und Giebelchen, welche
t , rot und rotgelb auf weißem Grunde die Kaufläden , Nebenge¬

mächer und Gänge der geringeren Häufer verzieren . Wir wollen
Is nur einige Gebäude namhaft machen, in welchen die Skenographie
er ihre Gefefje befonders deutlich offenbart .
fl: Im „ Haufe des tragifchen Dichters “ find mehrere Ge- b
i , mächer befonders fchön und belehrend . Eines : Architekturen auf
:r weißem Grunde , dazwifchen rote und gelbe Flächen mit ein-
d gerahmten Bildern , darüber ein Fries mit Wettkämpfen und dann
5. noch leichtere Ornamente , beides auf hellem Grunde . — Anders-
:r wo : die fcfalanke Architektur befonders reizend zu halbrunden
:- Hallen geordnet . — Im fog . Eßzimmer : über fchwarzem Sockel und
3, violettbraunem Oberfockel gelbe Hauptflächen mit trefflichen
i) Bildern, dazwifchen Architekturen auf himmelblauem Grunde , die
r Rohrfaulen ausgehend in Figuren (als bewegte Karyatiden ) ; oben
r freiere Figuren und Ornamente auf gelbem Grunde.
:- In der „ Cafa di Lucrezio “ an denWänden desAtriums zierliche c

kleine Tempelfronten mit Durchblicken auf himmelblauem Grunde.
:; In der „ Cafa di Caftore e Polluce " mehrere Gemächer mit d

reichem Zierat auf lauter weißem Grunde : die Figuren teils
fchwebend in der Mitte der Flächen , teils als Bewohner der

e Architekturen angebracht . In anderen Räumen zwifchen braun -
e roten Architekturftücken blaue Zwifchenflächen mit fehr zerftörten ,
e aber ausgezeichneten Bildern .

In der „ Cafa dei Vettii “ reiche , nicht fehr gefchmackvolle e
a Dekoration im Periftyle , ähnlich den Malereien im Macellum und

in der Cafa di Caftore e Polluce . Neben dem Periftyle ein Tri¬
ft clinium mit feineren Ornamenten auf Zinnobergrund und mit nied¬

lichen, kleinen Friesbildem .
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a In der „ Cafa di Meleagro “ mehrere Zimmer mit einer
dominierenden Farbe , was fonft wenig vorkommt ; ein gelbes , ein
rotes , ein blaues Zimmer ; oben durchgängig Architekturen mit
Füllfiguren auf weißem Grunde . Das Triclinium ganz gelb , die
Ornamente bloß mit braunen Schatten und weißen Lichtem an¬
gegeben . Die Halle um den Garten dagegen : braunroter Sockel
mit natürlichen Pflanzen u. dgl ., unterbrochen von gelben vor¬
tretenden Piedeftalen ; darüber reiche und treffliche Architekturen
auf blauem Grunde mit fchwarzen Zwifchenflächen , welche gute
Bilder enthalten ; oben : Zieraten und Figuren auf weißem Grunde.
Im fog . Schlafzimmer die Architekturen mit Bewohnern befonders
anmutig belebt .

t> In der „ Cafa d ’ Apollo “ das Tablinum vom Allerzierlichften ;
das fog . Schlafzimmer mit lauter goldgelben Bühnenarchitekturen
auf himmelblauem Grunde , fo daß gar keine Zwifchenflächen vor¬
handen find ; die Figuren teils ganze , Götter darftellend , teils
Halbfiguren hinter den Baluftraden ; die Ausführung gut , doch
geringer als im Tablinum .

c In der „ Cafa di Salluftio “ enthält die Wand des hinteren
Gärtchens eine harmlofe Dekoration , wie fie auch fonft noch in
pompejanifchen Gartenräumen und bis auf den heutigen Tag vor¬
kommt ; hohe natürliche Pflanzen mit Vögeln und Girlanden auf
himmelblauem Grunde . Um den kleinen Hof herum in der Nähe
des Bildes „Diana und Aktäon “ gute Verzierungen auf lauter
fchwarzem Grunde , mit Ausnahme des violetten Sockels. Andere
Räume mit farbigen Quadern (von Stuck) fehr unfchön dekoriert .

d In der „ Cafa delle Veftali " die Gartenhalle ganz gelb , auch
der untere Teil und die korinthifchen Stuckkapitäle der Säulen .
Die Architekturen der Wand bloß mit braunen Schatten und weißen
Lichtern angegeben ; oben offene Schränke mit Küchentieren und
Girlanden in Naturfarbe ; der Sockel braunrot mit mythologifchen
Figuren .

Nur ungern trennen wir bei der Befprechung diefer Schäfje die
eigentliche Malerei von der Dekoration , indem lieh die beiden
Künfte nie fo eng die Hand geboten haben wie gerade hier . Wo
follen wir z . B . die unzähligen kleinen Vignetten unterbringen ,
welche diefe heiteren Räume beleben ? Wer ihnen je einen Blick
gegönnt hat , wird fie noch oft und mit immer neuem Genüße be¬
trachten , diefe Gruppen von Gefäßen , Vögeln , Schilden , Meer¬
wundern , Tempelcfaen , Masken , Schalen, Fächern und Ombrellen mit
Schnurwerk , Dreifüßen , Treppchen mit Opfergeräten , Hermen ufw .,
um zu fchweigen von den zahllofen menfchlidien Figürchen.
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Unleugbar ift in diefem ganzen pompejanifcfaen Schmuckwefen
wie in der Architektur fchon vieles , was der Ausartung , dem
Barocken angehört . Nur muß man fidi hüten , gleich alles dahin
zu rechnen, was nicht dem Kanon der griechifchen Säulenordnungen
entfpricht; denn auch das fcfaeinbar Willkürliche hat hier fein
eigenes Gefet;, welches man zu erraten fudien muß .

Die fpäteren Schickfale diefes Stiles werden allerdings bald
traurig . Er fcheint fchon im 2. Jahrh ., jedenfalls im 3 . erftarrt zu
fein . Die Mofaiken des runden Umganges von S . Coftanzaa
bei Rom zeigen , daß man zu Anfang des 4 . Jahrh . gar nicht mehr
wußte , um was es fleh handelte ; in dem Rankenwerke herrfdit
Wirrwarr , in den regelmäßigen Feldern eine öde und Reife Ein¬
förmigkeit . Einige gute Ornamente retten fleh wohl bis tief ins
Mittelalter hinein und gewinnen ftellenweife (f. u.) ein neues
Leben ; die Hauptbedingung diefer ganzen Produktions weife aber
war unwiederbringlich dahin : nämlich die Luft des Improvifierens .

Wo diefe nicht vorhanden gewefen war , da hatte auch der
Pompejaner einft nur Kümmerliches geleiftet . Man fehe nur
daraufhin die Mofaikornamente an , bei deren Anfertigung
natürlich diefe Luft wegfiel. (Säulen und Brunnen im Mufeum b
zu Neapel ; anderes in verfchiedenen Häufern zu Pompeji felbft, c
u . a. in der „ Cafa del Centenario “ .) Ganz auffallend flicht die
kindifehe Leblofigkeit diefer Prunkfachen neben den freien Ara¬
besken der Wände ab . Auf ähnliche Weife hat Ipäter das Mofaik,
als es vorherrfchende Geltung erlangte , das Leben der Hiftorien-
malerei getötet . Dies hindert nicht, daß aus früherer Zeit einzelne
ganz ausgezeichnete Mofaikfachen vorhanden find, und daß außer
einer Alexanderfchlacht und den feinen Kabinettftücken des Dios-
kurides (f. u . Malerei ) auch ein Fries von Laubwerk , Draperie und
Masken (im Mufeum zu Neapel ) exiftiert , der zum Aller- d
trefflichften diefer ganzen Gattung gehört .

Auf die Architektur und bauliche Dekoration der Alten folgt
zunächft eine Klaffe von Denkmälern , in welchen das architektonifche
Gefühl , feiner ernften Aufgaben entledigt , in freieren Formen aus¬
blühen darf . Wir meinen die marmornen Prachtgeräte der
Tempel und Paläfte : Kandelaber , Throne , Tifche , Kelcfa -
vafen , Becken , Dreifüße und Unterfäije derlelben . Der Stoff
und meift auch die Beftimmung geboten eine feierliche Würde ,
einen Reichtum ohne eigentliche Spielerei . Es find die Zierformen
der Architektur , nur fo weiter entwickelt, wie fie fich, abgelöft von
ihren fonftigen mechanifchen Funktionen , entwickeln konnten . Man
fehe z. B . den prachtvollen vatikanifchen Kandelaber (Galleria e
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delle Statue , nahe bei der Ariadne ) ; in foldien reichgefchwungenen
Blättern muß der Akanthus fidi auswachfen , wenn er nicht als
korinthifdies Kapital ein Gebälk zu tragen hat ! Man vergleiche
die Stütjen mancher Becken und Kandelaber mit den Tempelfäulen ,
und man wird dort der ftark ausgebauchten , unten wieder ein-
gezogenen Form und den fchräg ringsum laufenden Kannelierungen
ihr Recht zugeftehen muffen, indem die Stütje der freien Zierlichkeit
des Geftütjten entfprechen mußte .

Andere Beftandteile diefer Werke find natürlich rein dekorativer
Art , doch herrfcht immer ein architektonifches Grundgefühl vor und
hütet den Reichtum vor dem Schwulft und der Zerftreuung . Schon
die Reliefdarftellungen an vielen diefer Geräte verlangten , wenn
fie wirken follten , eine weife Befchränkung des bloß Dekorativen .

Die Füße , wo fie erhalten find , Hellen bekanntlich Löwenfüße
vor , ftark und elaftifch, nicht als lahme Tatjen gebildet . An
Thronen und Tifchen feijt fich der Löwenfuß als Profilverzierung
in fchönem Schwünge bis über das Kniegelenk fort ; dort löft lieh
die Löwenhaut etwa in Geftalt von Akanthusblättern ab , und der
Oberleib einer Sphinx oder ein Löwenhaupt oder das eines
bärtigen Greifs tritt als Stüfje oder Bekrönung darüber hervor ;
die Flügel an der Sphinx oder am Löwenleibe dienen dann als
Verzierung der betreffenden Seitenwand . Die horizontalen Ge-
fimfe find durchgängig fehr zart , als bloßer architektonifcher An¬
klang gebildet ; ihre Bekrönungen dagegen mit Recht reicher , etwa
als Palmettenkranz . Eine gottesdienftliche Beziehung , direkt auf
Opfer gehend , liegt in den oft fehr fchön ftilifierten Widderköpfen
auf den Ecken . — In den Formen der Vafen herrfchen unten an
der Schale meift die kannelierenden Streifen der Mufchel , doch
auch wohl reiches Blattwerk ; der obere Teil, welcher die eigent¬
liche Urne ausmacht , bleibt frei für die Reliefs ; der Rand aber
zeigt einen fchönen Umfchlag in der Form des fog . Eierftabes . Die
Henkel find bisweilen nach oben mehrfach in elaftifchen Spiralen
geringelt (fo an der fonft einfachen Koloffalvafe des Vorhofes von

a S . Cecilia in Rom und an der kleineren an der Treppe des
b Palazzo Mattei ) ; ihre unteren Anfätje erfcheinen mit Masken

und anderen Köpfen verziert . Bisweilen find lebende Wefen als
Träger der Gefäße , Tifche ufw - rund gearbeitet ; fo ruht im

c Belvedere (Raum zunächft dem Meleager ) eine Vafe auf den
Verfehlungenen Schweifen von drei Seepferden , ein Becken in der

d Galleria de ’ Candelabri auf den Schultern dreier Satyrn mit
Schläuchen ufw . — Die Dreifeitigkeit der meiften Unterlage hat
wohl ihren Urfprung in der Form der Dreifüße , für welche der¬
gleichen Prachtpiedeftale früher hauptfächlich gearbeitet wurden ;
allein die Kunft behielt fie fpäter gern auch für Kandelaber ,
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Vafen u . dgl . bei , des leichten und anmutigen Ausfehens wegen
und zum Unterfchiede von der Architektur .

Diefe Arbeiten find oft fehr ftark nach verhältnismäßig geringen
Bruchftücken und nach Analogien ergänzt. Wo zwei identifdie
Kandelaber liehen , wird der eine in der Regel die Kopie , ja der
bloße Abguß des anderen und nur der Symmetrie halber mit auf-
geftellt fein. Wir zählen in Kürze eine Auswahl des Bellen auf.

Im Vatikan , abgefehen von dem fchon Genannten , im Braceio a
nuovo : die fchwarze Vafe mit Masken ; — in den verfchiedenen
Räumen des Belvedere und in der Sala degli Animali : Tifchllütjen b
(Trapezophoren ) mit Tieren und Tierköpfen jeder Art und Güte ; —
in der Galleria de’ Candelabri: zwei kleinere und vier größere c
Kandelaber , letztere befonders fchön mit Genien , die in Arabesken
auslaufen (ein ganz ähnlicher im Chore von S . Agnefe vor Porta d
Pia) ; ein großes Kandelaberfragmentmit flachem Akanthus ; großer,
Itark zufammengefetjter Kandelaber mit dem Dreifußraub an der
Balis ; mehrere fchöne Vafen , Brunnen ufw . ; zwei vierfeitige fchmale
Altäre , nach Art der marmornen Dreifüße fehr reich behandelt. —
Im Mufeo Capitolino , obere Galerie : fehr ausgezeichnete große e
Vafe, deren Pflanzenverzierung in fünfblättrige Schoten ausgeht ;
imKonfervatorenpalafte : nädall dem einfach fcfaönen bronzenen f
Mifchkrug des Mithridat (leider mit barock-modernen Henkeln) die
dreifeitige Marmorbafis unter dem Opferknaben ; das Trinkhorn
des Atheners Pontios ; ein marmornes Becken mit Akanthus -
ranken . — Im 3. und 10 . Zimmer des Lateranenfifdien g
Mufeums : vorzüglidi fchöne Tifchflüijen mit Greifenköpfen und
Löwenfüßen griechifcher Arbeit . — Im Mufeo delle Terme : t
Marmorkrater mit Bocksmasken und Reihern und vieles andere.
— In der Villa Albani : mehreres in der Nebengalerie links ; — i
im fog . Kaffeehaufe : ein guter, aber fpäter Kandelaber . Von denk
bei Anlaß der Reliefs genannten Vafen find mehrere auch als
folche ausgezeichnet. — In der Villa Borghefe : Mehreres, be- 1
fonders in der Vorhalle. — Im Mufeum von Neapel , Salone del m
Toro Farnefe: zwei runde Becken mit ins Viereck gezogenem
Rande , auf gewundenen Säulen ruhend ; die Vafe von Gaeta, das
Dekorative fehr zerftört; — im Corridojo dei marmi colorati die n
beiden bekannten Kandelaber mit den Fifchreihern oder wie man
die je drei Vögel nennen will ; — in der Sala di Scilla der Tifcfaträger o
mit Skylla und Charybdis ; — ferner : aufrecht fixende Sphinx als
Trägerin einer Stütze mit Palmettenhals ; eine Sirene von rotem
Marmor , die mit ihrem Schweife die Tragfaule eines Brunnen¬
beckens umfchlingt ; mehrere Thron- und Tifchftütjen ; ein herr¬
liches Marmorbecken , welches die Gefetje diefer Ornamentik viel¬
leicht fo klar wie wenige andere Überrefte offenbart; endlich die
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koloffale Porphyrfchale , großenteils ergänzt und mit Ölfarbe be-
ftrichen.

a In Pompeji enthält gegenwärtig der Hof des fog . Merkur -
tempels eine Sammlung von fteinemen Tifdiftütjen u. dgl . , welche
denZierat wieder auf feine einfachfteForm , die fenkrecht kannelierte
Säule , zurückführen . Ähnlich die meiften Zugbrunnen (Pozzi) in

b den Häufern . Marmortifche auf Greifen ruhend in der Cafa di
cMeleagro , Cafa di Cornelio Rufo und in der Cafa di
d Sirico , gute Stücke verfchiedener Art im Periftyle der Cafa del
e Vettii .
f In den Uffizien zu Florenz , innere Vorhalle : zwei fcfalanke

Pfeiler , zu Trägern von Büften oder Statuen beftimmt , auf allen
vier Seiten überfüllt mit kleinlichen Trophäen in Relief , eine fpäte
und in ihrer Art lehrreiche Verirrung , gleichfam ein ins Enge ge¬
zogener Ausdruck deffen, was die Spirallaulen im großen gaben,

g — Verbindungsgang : dreifeitige Kandelaberbafis mit Amorinen,
welche die Waffen des Mars tragen . — Zweiter Gang und Halle

h der Infcfariften : mehrere Altäre und altarförmige Grabmäler , der¬
gleichen Rom in viel größerer Auswahl bietet . — Erfter Saal der

i Malerbildniffe : die Mediceifche Vafe mit Iphigeniens Opfer , klaffifch
auch in ihren Ornamenten (der Fuß meift echt und alt , von den
Henkeln und vom oberen Rande wenigftens fo viel, als für die
Reftaurierung nötig war ) .

k Im Dogenpalafte zu Venedig (Mufeo d’Archeologia , Corri-
dojo) : ein fchöner großer Kandelaber , fehr reftauriert , doch der
Hauptfache nach alt , ausgenommen die obere Schale ; oben drei
Satyrköpfe und Laubwerk mit Vögeln . '

Hier noch eine Bemerkung , die wir nirgends anders unter¬
bringen können : In das Gebiet der Ornamentik fallen auch die
Buchftaben der Infchriften . Die Griechen haben darin nur das
Nötige gegeben und irgend ein ardiitektonifches Glied zum Träger
deffen gemacht , was fie in verhältnismäßig kleinen Charakteren
nur eben leferlich angeben wollten . Bei den Römern will die
Infchrift fchon in die Ferne wirken und erhält bisweilen , nicht bloß
an Triumphbogen , wo fie in ihrem Rechte ift , fondern auch an
Tempelfronten eine eigene große Fläche auf Koften der Architrav -
und Friesglieder . Allein wenigftens die Buchftaben find noch bis
in die fpätere Zeit verhältnismäßig fcfaön gebildet und paffen zum
übrigen . Der Baumeifter verließ fich nicht auf den Steinmet ; und
Bronziften , fondern behandelte , was fo wefentlich zur Wirkung
gehörte , als etwas Wefentliches .

Von jenen großen , monumental behandelten Prachtftücken gehen
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wir über zu den beweglichen Geräten des wirklichen Gebrauches,
welchen ihr Stoff — das Erz 1) — einen befonderen Stil und eine
belfere Erhaltung gefiebert hat . Vor allen Sammlungen hat hier
die der „kleinen Bronzen “ im Mufeum von Neapel , erftes Stock- a
werk, den Vorzug , weil in ihnen die Schäle aus den verftfaütteten
Städten am Vefuv und die Ausgrabungen von Unteritalien zu-
fammenmünden . (Einiges recht schöne auch in den Uffizien zu b
Florenz , 2 . Zimmer der Bronzen , 11 . — 18. Schrank .)

Auf den erflen Blick haben diefe Uberrefte gar nichts Beftechen-
des oder Uberrafchendes . Erfteres nicht , weil der Grünfpan fie
unfefaeinbar macht ; lefjteres nicht , weil unfere jefjige Dekoration
fie feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts nachbildet , fo daß bald
kein Tifchfervice, keine Salonlampe antikifierenden Stiles völlig
unabhängig ifb von diefen Vorbildern . Wer nun aber nicht fchon
aus hiftorifchem Intereffe diefer Quelle der neueren Dekoration
nachgehen will, der mag es doch um des inneren Wertes willen
getroft tun . Er wird dann vielleicht inne werden , daß wir unvoll¬
kommen und mit barbarifcher Stilmifcfaung nachahmen , daß wir
dabei bald zu arefaitektonifeh trocken , bald zu finnlos fpielend ver¬
fahren , und daß uns nicht die Überzeugung , fondem die Willkür
leitet , fonft würde unfere Mode nicht im Chinefifchen , in der
Renaiflance , im Rokoko ufw . zugleich herumfahren , ohne doch
eines recht zu ergründen . Die Alten flehen hier unteren barocken
Niedlichkeiten und Nippfachen recht grandios gegenüber mit ihrem
Schönheitsfinne und ihrem Menfdienverflande .

Vafe, Leuchter , Eimer , Wage , Käftchen, und was all die Alter¬
tümer noch für Namen und Beftimmungen haben mochten, — alles
befifjt hier fein organifches Leben , feine Entwicklung vom Ge¬
bundenen ins Freie , feine Spannung und Ausladung ; die Zieraten
find kein äußerliches Spiel , fondern ein wahrer Ausdruck des Lebens .

Schon die gemeinen Küchen - und Tifcfagefäße haben eine
gute fchwungvolle Bildung des Profils , des Halfes , namentlich der
Handhaben und Henkel . Eine Sammlung von abgetrennten Henkeln,
im 4 . Saale der kleinen Bronzen in Neapel (einiges auch in Flo - c
renz , Uffizien , H, 12 . Sehr.) zeigt auf das fcfaönfte , wie die Bildner d
jedesmal mit neuer Luft die einfache Aufgabe löften , in diefem
Teile des Gefäßes eine erhöhte Kraft und Dehnbarkeit auszu -
fprechen, und wie der Auslauf des Henkels in eine Maske oder

1) Von den filbernen Gefäßen , dergleidien Verres in Sizilien maffenweife
ftahl , iit natürlich nur äußerft wenig (im Mufeum zu Neapel , Sala dei metalli *
preziofi , im oberen Stockwerke ) erhalten , und feiten etwas , das den Funden von
Hildesheim im Berliner Mufeum und von Bernay im Cabinet des medailles in
Paris oder dem von Bosco Reale im Louvre gleichkäme ; im Mufeo Kircheriano **
zu Rom , I. Saat Hl . Schrank der fchöne kleine Becher mit bacchifchen Figuren
aus Vicarello .



64 Antike Dekoration .

Palmette gleidifam ein letzter , glänzender Ausdruck diefer be¬
henderen Belebung fein follte . (Eine fehr edel ftilifierte Handhabe

o mit Blattwerk im genannten Raume der Uffizien , 13 . Schrank.)
An Urnen , Opferfchalen und anderen feftlichen Geräten ift
natürlich auf dergleichen noch eine befondere Sorgfalt verwendet .
Wo von der Außenfeite des Gefäßes ein größerer Teil verziert ift,
findet man in der Regel , daß Form und Profil des Zierates der
Bewegung des Gefäßes , feinem Anfihwellen und Abnehmen folgt
und fie verdeutlichen hilft 1) . Namentlich beachte man den um-
gefchlagenen Rand mit der einfach fchönen Reihe von Perlen oder
kleinen Blättern ; er ift: gleidifam eine letjte Blüte des Ganzen.

Sehr zahlreich find , zumal im dritten Saale , die Lampen ,
welche fowohl in der Hand getragen als auf befondere Ständer
geftellt oder an Kettchen aufgehängt werden konnten . Schon die
ganz einfachen , unverzierten haben die denkbar fchönfte Form für
ihren Zweck : einen Behälter für das Öl und eine Öffnung für den
Docht nebft einer Handhabe darzubieten . (Wer lieh hiervon über¬
zeugen will , mache einmal felbft den Verfuch , ein Gerät , welches
diefe drei Dinge vereinigt , aus eigener Erfindung zu komponieren .)
Am häufigften wurde wenigftens der Griff verziert , als Schlange,
Tierkopf , Palmette mit Ranken ufw . Dann folgten Zieraten ,
Reliefs und ganze freiftehende Figürchen auf dem Deckel des
Ölbehälters . Bisweilen find mehrere Lampen an den Zweigen
einer Pflanze , eines Baumes , auch wohl an reichen , von einem
kleinen Pfeiler ausgehenden Zieraten aufgehängt , wozu eine fchön
architektonifch gebildete Bafis gehört . (Eine große bronzene Lampe

b chriftlicher, doch noch römifcher Zeit in den Uffizien , 14 . Schrank,
zeigt die fpätere Erftarrung diefer Form ; fie ift als Schiff geftaltet .)

Von den Lampenftändern wird man die kleineren als artige
kleine Dreifüße , als Bäumchen , als elaftifche Doppelkelche (auf¬
wärts und abwärts fchauend) gebildet finden . Der höhere Lampen¬
träger dagegen ift der bronzene Kandelaber , der hier in einer
großen Menge von Exemplaren , vom einfadiften bis zum reiefaften,
repräfentiert ift. Der Stab desfelben , faft immer auf drei Tier¬
füßen mit Pflanzenzieraten flehend , ift bald mehr architektonifch
als fcfalanke kannelierte Säule , bald mehr vegetabilifch als Schilf¬
rohr gebildet . Oben geht er entweder in drei Zweige oder in
einen mehr oder weniger reichen Kelch über , deffen breite obere
Platte die Lampe trug . Im ganzen wird man kaum ein einfach
anmutigeres Hausgerät erdenken können . Auch Figuren als
Lampenträger fehlen nicht , z . B . ein Harpokrates , der in der
Rechten einen Lotos mit der Lampe hielt ; ein köftlicher Silen mit

1) Vgl . unten den Abfdinitt über die bemalten Vafen .
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dem Sdilaudie , hinter welchem ein Bäumchen zwei Lampen trug ;
ein Amor auf einem Delphine , über deffen Schweif die Lampe
fchwebte ufw . (Ein Kandelaberfuß in den Uffizien , 10. Schrank, a
befteht aus drei zufammenfpringenden Luchfen mit Masken da-
zwifcfaen .)

Die Füße der Geräte find ideale und dabei höchft kräftige ,
doch — dem Stoffe gemäß — leichte Tierfüße , welche die Zehen
des Löwen mit dem fchlanken Fußbaue des Rehes vereinigen .
Wie frei die Alten mit folchen Bildungen umgingen , zeigt ein
Dreifuß im Mufeum zu Neapel (2 . Saal der kleinen Bronzen) : b
drei Tierfüße tragen über einem Abfatje ebenfoviele Sphinxe und
hinter diefen Blumenftengel , auf welchen dann die runde Platte mit
ihrem Friefe von Stierköpfen und Girlanden ruht ; unter fleh find
die Füße durch fchöne , fdiwungreiche Pflanzenbildungen verbunden .

An den meift aus Pompeji flammenden Helmen und Har -
nifdien (Neapel , Sala delle armi , oberes Stockwerk) findet lieh c
oft ein reicher , prachtvoller Relieffchmuck. Die ganzen Figuren
und die Gefchichten , z . B . der Einnahme von Ilion , find mit Recht
dem Helme Vorbehalten , während Arm- und Beinfihienen mit
Ausnahme einer vorn angebrachten ganzen Götterfigur nur Masken ,
Adler, Arabesken , Füllhörner ufw . darbieten . Andere Helme , von
roherer römifdier Ausführung , enthalten bloß Trophäen , Köpfe
von Göttern u . dgl . An einem fchönen griediifcfaen Bruftharnifcfae
(aus Päftum ?) wird man das Haupt der Pallas Athene finden . —
Man erkennt , daß auch in diefen Werkzeugen des Krieges und
der Gladiatorenfpiele die fchöne antike Formenbildung fich nicht
verleugnet . Im Mufeo Patrio zu Brescia der figurierte Bruft- d
fchild eines Pferdes 1) . Im Konfervatorenpalafte in Rom e
Bronzebefdiläge einer Tenfa mit Darftellungen aus dem Mythos
des Achilles und Befchläge einer Kline (fälfcfalich als Seffel reftau -
riert ) mit bacdiifchen Darftellungen in eingelegter Arbeit .

Im ganzen darf man immer von neuem fich wundern , daß ein
Volk , welches feine Zierformen fo leicht und meifterhaft bildete ,
doch fall durchgängig Maß hielt und des Guten nicht zu viel tat .
Es genügt ein vergleichender Blick auf die Renaiffance , die fich
deffen nicht immer rühmen kann , ihre tragenden Teile im Stile
der Flächen verzierte und an ihren Gefäßen häufig nur eine an¬
genehme Pracht erftrebte , ohne auf eine lebendige Entwicklung
bedacht zu fein . Wie gern verzeiht man daneben den Alten , wenn
fie das Gewicht an der römifchen Wage als Satyrkopf , als Haupt
des Handelsgottes Hermes bilden (Kapitol , Zimmer des bronz . t

1) Audi die verzierten Hamifdie der Marmorftatuen , z . B . des Auguftus im.
Braccio Nuovo des Vatikans , des fog . Germanicus im 6. Zimmer des Late - *
rons , find offenbar treue Nachbildungen von Metallarbeit .

Burdihardt , Cicerone . 10. AuJL L Teil . 5
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Pferdes ) . Es kommen noch andere einzelne Spielereien vor , aber
fie machen keinen Anfpruch und verdunkeln nicht das Wefentlidie .

Einen intereffanten Kontra !! mit den ehernen Gefäßen bieten
die gläfernen dar , deren im dritten Zimmer des Zwifchen-

a gefchoffes des Mufeums von Neapel (Sala dei vetri , oberes
Stockwerk ) eine große Sammlung vorhanden ift . (Meift aus Pom¬
peji .) Diefe Gläfer find nicht beffer geformt als unfere gemeinen
Glaswaren , weil fie geblafen wurden , wobei in der Regel nur
unbedeutende und leblofe Profile zum Vorfcheine kommen konnten .
Das Auge mag fidi indes fchadlos halten an einigen Schälchen ufw.
von fchöner lafurblauer Farbe und an einigen Uberreften bunter
Millefiori , wenn auch letjtere nicht mit den jetjigen venezianifchen
Praditarbeiten wetteifern dürfen .

b Von den pompejanifcfaen Gefäßen aus gebrannter Erde
(im oberen Stockwerke ) weifen dagegen fchon die allergemeinften
eine belfere und edlere Form auf ; nur darf man fie nicht mit den
griechifchen Vafen vergleichen , von welchen bei Anlaß der Malerei
die Rede fein wird . Die vielen Hunderte von gewöhnlichen Ton¬
lampen haben in ihrem befangenen Stoffe noch immer jene fchöne
Grundform mit den ehernen gemein . Einzelne Stirnziegel in
Palmettenform zeigen , wie zierlich felbft an geringen Gebäuden
das untere Ende jeder Ziegelreihe des Daches auslief . (Auch ein
Gießmodell für dergleichen ift hier aufgeftellt .) — Von tönernen
figurierten Friesftücken findet fidi wenigltens eine kleine Auswahl .

Einen eigenen klaflifchen Wert hat fodann eine Sammlung
c fchwarzer figurenlofer Tongefäße im EtruskifchenMufeum

zu Florenz . Neben mehr willkürlichen etruskifchen Formen finden
fich hier die fdiönften griechifchen Profilierungen , den edelften
Vafen von Bronze und Marmor im kleinen und in einem anderen
Stoffe nachgeahmt . (Befonders eine Urne unvergleichlich .)
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